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Erfies Kapitel. 


Dar feinlacfirte engliſche Reiſewagen flog ſchnell 
an Wieſe und Wald. und den tiefblauen Wins 
dungen des Stromes vorüber, dem Gebirge ent, 
gegen, das dunkel und ernft, wie ein Markſtein 
am Saum des Horizontes baftand, : Edmund, 
ein junger Graf, druͤckte ſi ſich tief in den Win⸗ 
kel des Wagens hinein, den fenrig lebendigen 
Blick halb begierig auf die verdeckte Zukunft, 
halb wehmuthsvoll nach Schloß und Heimath 
zuruͤckgewandt. | 
Doktor Walter, fein Begleiter. auf ber Unk 
verfität, fämpfte indeß mit den Befchwerlichfeiten 
der Reife ‚und ſchob und. sückte ſich vielmals zu 
recht, ohne mit fich einig zu werden, wie er am. 
bequemſten ſitze? Er mußte ſelbſt lächeln, welche 
Umſtaͤnde der Menſch mit ſich mache, und wie 
%2 
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Zeitverhaͤltniſſe und gefellige Ruͤckſichten jede uns 
gewohnte Bewegung erſchwere. Während er in 


deß mie viefem Wis und Laune die eng zuge: 


ſchnittene Wirklichkeit an den kuͤhnen Flügen des 
Geiſtes ermaß, fuͤhlte er gleichſam mit Augen und 
Händen um ſich herum, nach Buͤrſten, fchildpat- 
tenen Bart⸗ und Haarkaͤmmen und den unzaͤhli⸗ 


gen Beduͤrfniſſen bequemer Verwoͤhnung. Eds 


mund ließ von Zeit zu Zeit einen ftuͤchtigen Sei⸗ 


tenblick an Ihm hiugleiten, nach Jugendweiſe jede 


ſeltſame Aeußerlichkeit an denen doppelt beach⸗ 


tend, die ihr zum Wegweiſer dienen ſollen. 


Ploͤtzlich wurden ſie durch einen heftigen 
Stoß uͤbereinandergeworfen, der Wagen lag 
ſchief, ein dannerndes Halt! Halt! vom Bock 


herunter erreichte endlich den ruhig forttrabenden 


Poſtillion, die Pferde ſtanden, ſchimpfend ſpran⸗ 
gen bie Bedienten herab, Doktor Walter rief leiſe 


. und Ängfllih, bie Thuͤren aufzumachen, indeß 
. Edmund dieſe ungeduldig aufriß und mit einem - 


Satz zur Erbe war. Vorſichtig, den grauweiß⸗ 
lichen Mantel uͤber Kinn und Ohren gezogen, die 
Augen pruͤfend voragusgeſchickt, betrat der Doktor 
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den ſchief liegenden Tritt, und erſt, als er feſten 
Fuß gefaßt, machte. er eine huͤpfende Bewegung 
mie dem nachziehenden Beine, als Habe er gleich 
Edmund den Luftfprung gemage, | - 
ı Der Poftillion war abgeftiegen, trat herzu, 
und: alle Wetter! zwiſchen deu Zähnen brum⸗ 
mend, befühlte er die'eingebrochene Ares dann ben 
Hut aus den Augen gerückt und den Kopf ſchuͤt 
telnd, fagte er: mußte die alte dumme Wurzel 
juſtement daliegen, der Wagen hätte Ihnen noch 
zehn ſolche Reifen ausgehalten. 

Walter war zu verdruͤßlich, um lhachen zu 
koͤnnen. Er unterfuchte, bin und wieder gehend, 
was den Schaden veranlaft habe, und forfchte 
dann gründlich, wie dieſem abzuhelfen fey? Hm! 
fagte der Poftillion obenhin, und ließ das eine 
Weile auf fid beruhen. Wenn wir man Steride 
haben, fuhr er, durch Walters Fragen gedrängt, 
fort, dann wollen wir’s mol erlegen, wir binden 
das Dings zufammen, umd fahren fo Schritt 
vor Schritt dem naͤchſten Dorfe zu. 

Edmund Auchte und lachte, drauf die ganze 
Geſchichte im Stiche laffend, flog er den weißlich 
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gewundenen, von Schwarzwald uͤberwachſenen 
Bergpfad heicht und freudig wie ein Reh hinan. 
Sein Fuͤhrer ſchaͤrfte den Bedienten Sorgſam⸗ 
keit ein, empfahl ihnen, des feinen Lacks beim 
Aufrichten des Wagens zu ſchonen, und roch, 
unter verdecktem Geſtoͤhne, huſtend dem jungen 
Edmund nah, ‚während dieſer das Echo der 
Felsfchläfte mit voller kraͤftiger Stimme -prüf- 
te, und geliebte Nahmen duch den Wald ber 
Ben -ließ, - | | 

Wo wollen Sie denn eigentlich Hin? fragte 
der Doktor, als er endlich Edmund erreicht. 
Das weiß ich wahrhaftig nicht, entgegnete dieſer, 
alle Sinne auf das tiefllingende, gewaltige Haus 
ſchen naher Waldbäche gerichtet. : Hören "Sie 
doch, tiefer, Walter gewiflermaßen mit ber 
Hand abwehrend, hoͤren Sie doch! — ſein Blick 
folgte geſpannt dem. donnernden Gebrauſe. Wil; 
ſen Sie auch, nahm jener das Wort, daß wir 
leicht verirren, oder uns mindeſtens doch Wagen 
und Leute bier verfehlen koͤnnen. Das iſt wahr; 
fagfe Edmund zerfireuet. Wir wollen auch aleich 
wieder umkehren; laffen Sie. uns nur fehen, wo 
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das hinaus will. Er wand ſich behend durch die | 


Umbafgung, und. folgte des Baqhes dumrfem 
Rollen. 

"ie lange, fo teilte ſich die ſawen⸗ Bath; 
dee. In ſchaͤmendem Gebruͤll, Welle an Welle 
gedraͤngt, ſchoß das wilde Waſſer einen Abhang 
hinunter. Da, wo der jaͤhe Sturz ploͤtzlich ge⸗ 
wandt ſich ein ebnes, ſtilles Bett ſchuf, fuͤhrte ein 
ſchmaler Steg zu Einer. Muͤhle. Die Raͤder trie⸗ 
ben unablaͤſſig, und ſpruͤhten den weißlichen Geſcht 
wie Silberſlocken weit um ſich her. Bei der 


Burſche mit beſtaͤubten Waͤmſern gingen hin und 
wieder, es ſchien viel lebendiger Verkehr dort un⸗ 
ten zu ſeyn. Weiterhin floß der Bach ruhig und 
klar an einer Wieſe hin. Buntgefleckte Rinder 
wateten behaglich durch das üppige Gras, Maͤd⸗ 
chen auf flachen Boͤten ſtehend, das leichte Ru⸗ 
der in der Hand, die weißen glaͤnzenden Kannen 
zu ihren Fuͤßen, eilten, vor Abends die Kuͤhe 
zu milchen. Jenſeit lagen Thaldoͤrfer, einzelne 
Schloͤſſer ſahen zwiſchen den Felsſpitzen hervor, 
Hirten und Jaͤger mit hohen hell anſchlagenden 


N 
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Hunden zogen vorüber, Edmund blieb überrafche 
mit verfchränften Armen dem Präftig reichen Les 
ben gegenüber fiehen. Die Sonne fenkte. fich 
hinter den Bergen, rofenrother Hauch uͤberſtrahlte 
den leicht geſſammten Herbſthimmel. Sehen Sie, 
o ſehen Sie, rief Edmund dem heraufarbeitenden 
Walter zu. Doch diefer trug Lorgnetten, um 
bie nächften zehn Schritte vor ſich zurecht zu fin 
den. In feinen Dichtungen las man. wol aud) 
recht Herzliche Schilderungen der Natur, aber er 
erfannte und uͤberſchauete dieſe nur durch ein 
Fernglas, und das. war leider im Wagen zurüch, 
geblieben. Hier empfand ex daher nichts als Er⸗ 
müdung und hoͤchſt unbehagliches Wehen des fri— 
ſchen Abendwindes. Es wird kalt, fagte er frd- 
fielnd. Edmund ſah ihn betroffen an, ihm war 
durch und durch warm, innerlich lauter Gluth 
und Leben, ber kraͤukliche Mann ward ihm in 
dieſem Augenblick fatal, und als jener, erſchoͤpft 
“auf einem Steine niederfigend,, mit Enarrender 
Stimme vollends fagte: die Gegenwart beherrſcht 
Sie doch immer ausichließend, Bilder, die fo 
in uns Bineinfallen, find wahrhaftig nicht das 
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Schoͤnſte, was das innere Auge faffen kann, 
wir ſollen ſie blos als einen Gruß jener unſichtbaren 
Welt vorüberziegenilaffen, die in ihrer nefpkäng 
lichen Schönheit allein durch Heilige. Begeifterung 
in und wiedergeboren wird. Da verſchloß ſich 
Edmunds Herz auf eigne bittre Weiſe, er wandte 
fich ab, und mit unwilligem Lächeln ſog er, wie 
jenem zum Troß, mit weitgeöffneten, jungen, 
gefunden Augen die reiche Lebensfülle um ſich 
ber ein. _ 

Nach einer Weile fagte er gelafien: Sie har 
ben Unrecht, unzufrieden zu ſeyn, wir haben nichts 
verfäumt, da .unten ſehe ich unſeru Wagen auf 
der breiten Landftraße langſam Lem nuͤchſten Dor⸗ 
fe zufahren. Wo? rief Walter aufiprigend. 
Sie innen ihn ja doch nicht fehen, entgeguete 
Edmund, ich verfichere Ihnen aber, daß ich mich 
nicht Irre. Wenn wir nun den Steg hinunter, 
an der Mühle vorbei, durch die nächfte Schluft- 
Bindurchgehen, fo kommen wie wol noch früher 
nad) dem Dorfe, als das gebrechlihe Fuhrwerk, 
und haben den weit auslaufenden Bogen erfpart. 
Er fahe Walters Aeugſtlichkeit, die ſchwanken 
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Bohlen zu betreten, und wirklich tobte der kreis J 
ſende Strudel da unten recht fuͤrchterlich. Aller 
Groll war. vergeſſen, gutmuͤthig reichte er dem 
| ſchwindelnden Doktor die Hand, und führte ihn, 
" und ſicher, Aber die glitſchigen Bretter. 


Wolter. ſahe aufathmend zuruͤck. Niemals, 
ſagt⸗ er, erſcheint der Menſch groͤßer, als im Sieg 
uͤber die Natur. Wie unſchaͤdlich wird hier das 
drohende Element, wie leichten Fußes treten Uns 
zählige_ auf feinen. gefeffelten Rücken! Hier gar 
muß er dem: Beduͤrfniß dienen. Sie gingen an 
der Muͤhle voruͤber. Die Burſche ſtanden, die 
nervigen Arme uͤbereinandergeſchlagen, feiernd 
vor der Thuͤr. Edmund gruͤßte, ſie dankten 
freundlich und ſahen dem ſchlanken, ſchoͤnen Juͤng⸗ 
linge mit ſichtlichem Wohlgefallen nach. Ein fei⸗ 
nes Mädchen ſprang neugierig aus dem Haufe, 
blieb aber. fchächtern‘ Hinter einem’ der Sefellen 
ftehen, als Walter, das häbfche Figärchen beach⸗ 
tend, herzutrat und ihre einen: zierlichen guten 
Abend bot, fie Shlug die Augen nicht auf, ward 
bintroch und. Eicherte verlegen ftatt aller Autwort. 
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Edmund bätte ihr um alle Belt nicht ein Wort 


fagen können, er that daher auch, als fehe er 
fie nicht, und ging nur .um-fo fihneller feines 


Weges. — 
Es. fand. ſich indeß bald, daß er dieſen kei⸗ 


neswegs richtig gewaͤhlt und. Man und Umfang .. 


doch: etwas zu raſch aus ber Ferne ‚berechnet 
hatte. Jene Bergfchluft, bie fo ſchnell zum Ziele 
führen follte, war ein tiefes, ungangbares Bruch. 


I 


Sie mußten aufs neue an den Bergen herum: - 


klettern, und. verloren dabei nicht felten Bahn 


und Richtung. - Leider entdeckte Edmund den 


Miggriff zu fpät, um von der Mühle ber einen 
Wegweiſer herbeirnfen zu können. Dazu warb 


es dunkel, er gerieth indie größte. Verlegenheit 


wegen Walter, der, zu erfchöpft, zu zornig war, 
um ein einziges Wort hervorbringen zu Können. 
Edmund fühlte dies Schweigen mit forglicher 


Beſchaͤmung. Er wandte fih oft zu dem todts - 


muͤden Doktor, bog, ihm die flachligen Tannen⸗ 
zweige auseinander, half ihm über ſteile Abhaͤnge 
und Erdriſſe hinuͤber, bat ihn dringend, fich nur 
recht feſt auf ihm zu ſtuͤtzen, kurz, uͤbte mit lie⸗ 
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| benswürdiger Treuberzigkeit taufend befänftigende 
Eleine Aufmerkſamkeiten, welche ganz im Stillen 
das gute Verhäftnig zwiſchen beißen wiederhers 
ftellten. 

Recht zu ihrem Troſt fahen fle durch die Ge⸗ 
buͤſche etwas vor fich ber wanken. Edmund rief. 
Es ſtand. Er rief noch einmal. Es kam ein 
Jaͤger auf fie zu, der, feine Hunde an ſich lockend, 
mit guter Sitte den Hut abnahm, und nach Ir 
ven Befehlen fragte. Sie gaben ihm mit kurzen - 
 Mosten über ihr Anliegen Auskunft. Der Menſch 
ging, den Hut in der Hand, neben ihnen ber, 
und fchlug vor, fie fürs erfte Hier aufs Schloß zu 
feiner Herrfchafe zu führen, wo fie ein Stuͤnd⸗ 
en und, länger ausruhen moͤchten, indeß er 
einen Bothen nach dem bezeichneten Thaldorfe 
ſchicke, den Wagen herbeizuſchaffen. Walter 
ſtimmte ſogleich dafuͤr, und Edmund, feiner 

Schuld bewußt, wagte nichts dagegen einzu⸗ 
wenden. 2 

Naher Ruhe und Erholung gewiß, folgten 
fie nun mit friſchem Muthe den weit ausgreifens 
den Schritten des Jägers, der ſie über ein leicht, 
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geflochtenes Gehege in einen dunkel hohen Luft: 
wald führte. Dichte Laubwipfel woͤlbten ſich Hier 
über fäulenarkigen Stämmen wie ein Dom inein⸗ 
ander ; aufglimmende Meondlichter bliäten zwi⸗ 
fchen den Blättern hindurch, ganze Zweige wur; 
den erhellet, während tiefe Schatten hinter ih⸗ 
nen ihr ernſtes Spiel trieben, lange Strahlen 
fagen zumeilen über den Weg. Der Jäger und 
feine Hunde flapften In gemeffenem Taftfchritt 
fort und fort, der Nachthauch ging leife und - 
flüfternd durch das Laub, niemand ſprach. Wal⸗ 
ter war in dem heimlich fabelhaften Elemente 
der Nacht ganz wohl, er dachte an Feenſchloͤſſer 
und Zaubergaͤrten, und ſpann am ſpielenden 
Mondſtrahle manch luftiges Gewebe uͤber die 
ſchlummernde Erde. Edmund war es kill, ernſt/ 
ſaſt wehmuͤthig zu Sinne. 

Sie ſtanden jetzt vor einem herrlichen Waſ⸗ 
ſerſpiegel, und erkannten, der Richtung zufolge, 
bald ihren alten Führer, den Waldbach, über 
welchen ſich Hier eine breite Steinbruͤcke woͤlbte; 
fie führte zu einem Rafenplag. Einzelne dunkle 
Baumgruppen durchſchnitten die heitere Flaͤche, 
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das. weiße Schloß mit ſeinen ſchimmernden Fen⸗ 
ſtern erhob ſich im vollen Glanz des Mondes 

unbeſchreiblich Elar ‚und glänzend uͤber die dufti⸗ 
| gen Umriſſe der Blumen.und Bäume : Mein 
Gott ,. wie ſchoͤn! rief Edmund überrafcht. Der 
Jager eilte voraus. Sie traten naͤher, und 
waͤhrend jener fie anmeldete, ſahen fie zwiſchen 
den hervorſpringenden Pfeilern des Frontiſpiee 


in die Fenſter eines geräumigen Vorfaals, deis 


ſen hellflackernder Kamin ſeine Flammen, faſt 
wie ein gaſtlicher Heerd, in die einſame Nacht 
| hinausſandte. 


Zweiter Kapitel 


Es waͤhrte nicht lange,: fo wurden .bie Thüren 
geöffner, Bediente mit Lichtern traten heraus, fie 
geüßten beſcheiden, und nöthigten bie Säfte ein» 
. zutreten. . Diefe. wurden barauf durch mehrere 
hohe und helle, im uͤbrigen hoͤchſt einfache Zim⸗ 
mer zu einem haͤuslich behaglichen Cabinett ge⸗ 
führt.. Eine ſchoͤne ſchlanke Frau erhob ſich hin⸗ 
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tee einer . geünbefchiemten Lampe vom Sopha, 
neben ihr fniete auf den. Kiffen ein blondes En⸗ 
gelsbildchen; die ſchneeweißen runden Arme auf 
den Tiſch geſtemmt „ſah fie aus einem Wald 
berüberhangender Goldlocken mit großen ‚glän; 
zenden Augen neugierig auf .die fremden Maͤn⸗ 
ner. Die Dame bewillkommnete diefe mit dein 
- Adel undefangener Sitte und heiterer Gaſtlich⸗ 
keit. Sie war. durch) ihren «Jäger von allem um 
terrichtet,, und. fagte mit angenehmen Lächeln zu 
Edmund gewandt :. er habe feinen Marſch falſch 
berechnet und ſich ihr wie ein allzu hitziger Ge⸗ 
neral num, felbft. ausgeliefert, ſie kenne ihr Recht, 
und werde die Gefangenen ſo bald nicht frei geben. 
Walter, der ſich an dem Anblick der Dame mie 
an den eleganten Umgebungen augenblicklich er⸗ 
holte, nahm das Wort und entgegnete mit: ge: 
wandter Zeinheit: Schloß und Gebirge umſtricke 
Sinn und Semüth fo feenartig „der Wille habe 
keine Gewalt mehr, und. werde in die Windun⸗ 
gen Hineingezogen, es ſey verzeihlih, Plan nad 
Widerſtand fo. fcheitern zu ſehen. Es. tft wahr, 
. entgegnete Eliſe, die Abſichtlichkeit feiner Worte 


\ 
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uͤberhoͤrend, nur das geübte Auge findet ſich durch 
die Schlüfte und Hecken zurecht, uud ich, bie 
allein dabei gewinne, mag am wenigften ein hoͤchſt 
unfchufdiges Verſehen tadeln. 

Sie» nahm darauf ihren Platze wieder ein, 
und nöthigte beider, - an ihrer Seite auszuruben. 
Es. entitand.eineleine Pauſe, waͤhrend weldyer 
Walter ein Gemälde, das über dem Sopha hing, 
. mie- großer Aufmerkſamkeit betrachttte. Es war 
das Bild eines. ſehr ſchͤnen Mannes in ganzer | 
$igur ; etwas dunkel und truͤbe ‚gehalteri, do 
voll Seele und innerm Leben. Er hatte den 
Kopf sid) zwei Ablern gerichtet, bie Aber einem 
bläufichen, von Bergen eingefchlöffenen See hin⸗ 
"zogen, Haar und Mantel wurden von ſcharfen 
Luftzuͤgen des Waſſers bewegt, bie danze Geſtalt 
ſchien im raſchen Fortſchreiten plöglich gehemmt. 
Huf dem Sraunen, edlen Seficht, in den aufwärts 
geſchlagenen / tieſdunkeln Augen lag die Gluih 
melancholiſchen Zornes. Man ſah das Zucken 
ber halbgeoͤffneten Lippen, und zugleich die un⸗ 
ausſprechliche Wehmuth, das gebrochene Herz, 
ben duͤſtern Wiederſchein verſunkener Weltn Alles 
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an dem Bilde war mit einer Liebe und Sorgfalt, 
ohne alle geglättete Manier „ oder fonjtige Affek⸗ 
tation ausgeführt, dag Walter gar nicht Davon 
lostsmmen konnte. 2 | 

Elife ſah indeß in Edmunds friſches, beweg⸗ 
lihes Geſicht, während er etwas verlegen mit 
aller Schuͤchternheit halb entwickelter Ingend 
kaͤmpfte. Ganz leiſe machte er ſich mit der klei⸗ 
nen Agnes zu ſchaffen, die ihn, an die Mutter 
geklemmt, unverwandi anſahe, und, halb blöde, 
halb ſchelmiſch, von Zeit zu Zeit das Geſichtchen 
verbarg, werm Edmund, ihre Hand faſſend, kin⸗ 
diſche Neckereien fluͤſterte. Walter bog ſich, von 
dem Lachen des Kindes angezogen, jetzt auch zu 
diefem hin. Ihm mar die glänzende Anmuth 
bes fchönen Engels früher in der Entfernung faſt | 
entgangen. Er ruͤckte deshalb in großer Ueber⸗ 
raſchung ganz dicht heran, und heftete, Mehres 
res im Sinne habend, zerſtreuet die großen, hin⸗ 
ter den Glaͤſern feltfam. herausfehenden Augen’ 
auf die verwunderte Agnes. Schüchtern lehnte 
dieſe den Kopf zurück, und fragte in italiänifchen .. 
Sprache die Mutter: iſt das der Sprit vom 

18 Bing. " B 
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Berge? Eliſe lachte verlegen, „und beruhigte 
dann die Kleine, indem ſie mit ungeſuchter Liebens⸗ 
wuͤrdigkeit Walter die Hand reichte, und ſie die 


greulichen Brillen näher ſehen ließ. Doch Wal⸗ 


ter war nun durch die auslaͤndiſche Mundart be⸗ 


troffen. Wie reime ich denn das neue Wunder! 
. fagterer, die füdlichen Flammen in dem nordifchen . 


Schnee. life drückte ihr weißes Taͤubchen, wie 

ſie Agnes nannte, an.bie Bruſt und erwiederte 
lächelnd: das Kind iſt in den italiänifchen Bergen 
geboren, und erſt feit Monaten mit ihrem Vater 
und mir auf den Stammſitz meiner Familie zu⸗ 
ruͤckgelehrt. Das gepreßle Deutſchland, ſetzte fie 
ſeufzend Hinzu, und feine. angränzenden Schußs 


genofſen, haben ja fo manches freie: Herz aus 


ihrer Witte verjagt. Und Ihr. Gemahl —2272 


fragte Walter, den Blick ahnungevoll auf das 
Bild gerichtet. life war feinen Augen gefolgt. 
Sie ſtand auf, zuͤndete eine Wachefackel an, und 


vor das Geindlde tretend, ſagte ſie: Ee;ift wol 


ganz. natuͤrlich, daß Sie bier, Beziehungen pors 
ausſetzeud, einen: Zuſammen hang finden.Gluͤck⸗ 
licherweiſe abe ih = gar keine a6, ee 


En 
4 


nr: 
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die Wahrheit zu verbergen. Sie ſollen ſie daher 
ohne Weiteres erfahren, Gerührt betrachtete fie 
eine Weile das Gemälde, Die edle Geſtalt, hub 


fie an, fo wie der außerordentlihe Moment, der“ 


Hier ein · ganjes Dafeyn zerbricht und die anffires 
Gende Jugend ploͤtzlich mit einer ehrenwerthen 
Vergangenheit zu Grabe trägt, haͤtte eine kunſt⸗ 
reichere Hand als die meine verdient, doch glaube 
ich gewiß, in keines Menſchen Seele konnte ſich 
grade bieſer Augenblick ſo klar und deutlich zuruͤck⸗ 


ſpiegeln, als in der meinen, unb deßhalb moͤgen 


Innigkeit und Liebe wol einigermaßen erfetzen, 


was der Kunſt abgeht. " Die angenehmen Züge 


. Ähres Gefichts belebten fich unter bem Sprechen 
fehr seigend , ihr Auge ward größer und leuchten⸗ 
ter. Walter fahe faſt mehr auf fie als auf dat 
Bild. Ste hob die feingerundete Hand: hier, 
fagte fie, den Zeigefinger gegen das Bild geridks 
tet, ragt ganz im Hintergrunde das blauliche 
Jaura-Gebirge heruͤber, im Oſten ſehen Sie bie 
Feiſen von Meillerie und den Dent de Jament, 


im Suden geht die Straße von Italien über die 
Benwiniihen Alpen, fo geſchirent wogt das Bechen 


Bs. 
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des alten: Genfer See in vuhiger Klarheit, weiter: 
unten im Weſten feinen die Thuͤrme von Genf. - 
Sie hielt einen Augenglit inne, —.. Aloys, — 
ſagte ſie nach einer Weile —. das ift Vater, er⸗ 
klaͤrte Agnes, den Kopf gegen Edmund gewen⸗ 
det, — Elife ſtreifte mit dem Finger faſt liebko⸗ 
ſend uͤber das Bild, — eben der ſchoͤng kraͤftige 
| Mann, fuhr fie fort, der hier abgebildet iſt, 
war Monate zuvor unter Melas bei Marengo 
geſchlagen, drauf perwundet, in den oͤſtreichiſchen 
Lazarethen nach geſchloſſenem Frieden zuruͤckge⸗ 
blieben. Voll Schmerz und Unwillen eilte er end⸗ 
üch der freien Vaterſtadt Genf entgegen. Wie er 
nun in dag Thor tritt und mit ſchnellerem Schritt 
nach des Vaters Hauſe über den Marktplatz hin⸗ 
geht, erſchreckt ihn das ploͤtzliche Gelaͤut aller 
Glocken. Er ſtutzt und ſieht ſich um, da begegs - 
net er dem feierlichen Zuge der Ratheherren, die 
langſam, von unzaͤhligem Volke begleitet, durch 
die Straßen ziehen. Er ſchließt ſich ihnen ohne 
Weiteres an. Es geht fort und fort. Jetzzt ſte⸗ 
hen fie bei dem Käfig der Adler, den geheiligten 
Thieren der Stade Genf: Bürger! ſagt ein 
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blinder Greis, was fol das Zeichen, wenn bie 
Bedeutang fehlt. Das falſche Spiel darf uns 
nicht tätıfchen ;» wir find Knechte geworden, wie 
ſo viele Andere. Ihr wißt es ja, Genf ift:dem 
franzoſiſchen Reiche einverteibt, - gebt drum den 
koͤniglichen Schirmherren ihre Freiheit wieder. 
Aloys ſchauderte, es war ſein Vater der ſprach. 
Gott hatte ihn mit Blindheit geſchlagen, damit 
er Die Schmach dis Vaterlandes Hicht ſehe. Im 
ſelben Augenblick flogen die Thuͤren des Käfige 
auf. Die Vögel kreißten eine Weile ungewiß 
uͤder den Binnen bed State, “wann heben fie ſich 
Höher und Höher mid rauſchten mit gewaltigem 
Flaͤgelſchlag durch die Luft. Aloys ſtuͤrzte ohne 
Graus und’ Klage fort in die einſamen Berge.) | 
Hier ſteht et Aun. Vor ihm der unmwandelbare' 
fille See: Die Adler ziehen vorüber. Freiheit, 
Hoffnung und Lebensluſt mir ihnen. — Sie 
ſchwieg, ihre Augen lagen einige Augenblicke, 
zärtlich hiitempfindend,, auf dem Bilde. Walter 
und Edmund fahen nachdenklich vor ſich hin. 
As fie ſich drauf wieder geſetzt und die ine 
nere; | lebhafte Bewegung etwas geſtillt Hatten, 
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fagte Eik, angenehm erheitert:: die Adler konn⸗ 
ten dennoch nicht ganz von Genfs Bürgern laſe 
ſen, zahm gewoͤhnt lockte ſie Aloys an ſich und 
fluͤchtete mit ihnen in die Piemonteſiſchen Gebirge. 
Hier waren ſie lange unſer beider Gefaͤhrten in 

Der Einſamkeit. BE | 
Edmund hatte in großer: Spannung ber Er⸗ 
‚sählung zugehbre. Sein Auge ſchoß glühend- 
trotzige Slide, Die junge Gruft ſtuͤrmte noch 
nit ungeknickter Jugendkraft gegen das Geſchick. 
Ihm ſchien, Aloys haͤtte ſo die Vaterſtadt nicht 
verlaſſen, ſich bem thatenloſen Schmerze fo nicht 
hingeben ſollen. Er biß die Zaͤhne zuſammen, 
als hätte es den Unterdruͤcker ſchon gepackt und. 
mache ihm mun den Garaus. In Walter hinges 
gen wurben Vegebenheiten und Geflalten wies. 
ber zur Dichtung. Die Gebirgswuͤſtenei, das 
" fhbne geflüchtete Ehepaar, .bie gezaͤhmten, dem. 
Willen des Ritters und ber Dame ergebenien Adler, 
alles bildete fi) zur Romanze, und unwillkuͤhrlich 
jagen einzelne locfende Klänge reimend und aſſo⸗ 
nirend durch ihn hin. — 





Eliſe' war indeß aufgeftamden ‚um. einige Ans 
ordnungen zu treffen. Auf ihrem Platz ſah zwi⸗ 
ſchen den Sophakiſſen ein Buch hervor. Ger 
ſchriebene und gedruckte Buchſtaben uͤben immer 
eine ruͤckwirkende Gewalt auf den Menſchen. 
Walter widerſtand ihr ſelten. Er faßte auch jetzt 
nach dem Buche. Es war ein Band von Gothe 
und zwar Werthers Leiden. Er blaͤtterte noch 
darin, als Eliſe zuruͤckkam. Sie erroͤthete ange⸗ 
nehm, als ſie mit halbem Lächeln ſagte: Es une. 
dert Sie-wol, dies hier Sei, der: Hausfrau und 
Mutter zu. finden? ben. ich mag es Ihnen gar 
nicht leugnen, die menſchlich wahre, innig heiße 
Liebe hat mich immer unausſprechlich geruͤhrt, 
and ich Habe eine recht kindiſche Freude gehabt, 
als Ich die fchöne Erzählung, nach ſo langem Ent; 
behren, jetzt hier wiederfand. Walter uͤberflog 
raſch einzelne Seiten; es iſt nur, entgegnete er, 
zu Anfang allzuviel derbe Hausmannskoſt und 
zuletze gar zu wenig Froͤmmigkeit in dem Buche. 
. Er legte es bei diefen Worten etwas nachtäflig auf 
‚den Tisch. Weber  Eiifens Stirn flog eine kleine 
Wolke. Si fann einen Augenblick. Ich weiß 
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nicht, ſagte fe, den Kopf in die aufgeſtuͤtzte 
Hand gelehnt, mir kommt nun im Gegentheil 
vor, als gehöre recht frommes Vertrauen und 
ein recht naher Umgang mis Gott dazu, wenn 
man es wagen kann, das zerriſſene beſtuͤrmte Herz 
allein noch zu ihm zu flüchten. Aber, ſetzte fle 
faſt neckend hinzu ,. ich merke es Ihnen auch wol 
an, ich Bin mir Urtheil und Anficht, ja mit meis 
ner ganzen Bildung aus: der Mode gekommen, 
mir geht es wie dem armmen- Duce hier. Die 
flebenjaͤhrige Abgeſchiedenheit hat mich allem 
fremd gemacht. Verbindungen, bie ich wieder 
anknuͤpfe, geſtalten ſich ganz ſeltfam. Die Briefe 
meiner Bekannten ſind wie ein gleiches Thema 
aus verſchiedenen Tonarten geſpielt, keine per⸗ 
ſonliche Beziehung außer der eignen, die ſich 
in der neuen Manier gefaͤllt, kurz Freundſchaft 
und Liebe, alles ſieht anders aus. Es iſt wahr, 
fagte. Walter mit ſchlauem Lächeln, bie Waſſer⸗ 
probe der Diode ſcheint der Liebe die gefährlicherg. 
Aber, feste er ernft hinzu, fie tritt neugeboren aus 
ben Wellen hervor, und haucht, heut wie vom 
Anbeginn, ihre ewigen Lieder in die Saiten der 
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Dichter. Eliſe vuͤckte das Theegeſchier zurecht. 
O, ſagte ſie verbindlich, ich weiß, Sie kennen 
fie wohl: Als Sie vielleicht noch wenig aus 
fich machten mdtnicho:b berthmt waren, haben 
mir Ihre Lieder und Gedichte in den‘ allſaͤhrigen 
Almanachen oft das Her recht innig bewegt. 
Mir ward dabei fo warm in der Bruſt, die Thrär 
nen traten mind Auge, ich fühlte, daß des 
Dichters Seele unſre eigne werden kann!r Walter 
süße danfbar:ihre Hand. Er verſtand ſes ſonſt 
wol, mit was ſorgſamer Galanterie Meinun⸗ 
gen und Gefuͤhle der Frauen zu ſchonen und ſich | 
uͤberall mit ihnen in ein behagliches, ehrendee 
BVerhaͤltniß zu fetzen. Ja, er wußte ſich etwas 
mit dieſer ſachten Manier, und empfahl ſie nicht 
ſelten als ein ſicheres Mittel, beſcheiden das Gute 
herbeizuführen. Doch hier. hob ihn eine ſehr 
städlihe Natur gewiſſermaßen über füh ſelbſt 
hinaus. Eliſens innige unbefangene Weiſe zog 

ihn ſo warm und wahr in das Geſpraͤch hinein, 
daß jede Abſichtlichteit "von ſelbſt wegfiei. So 
ward es bald Immer freier unter ihney, und 
das Liebſte und Heillgſte, was jcder in Hr 


x 
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und Leben: ertannte, kam in Anregung unb zur 
Errag 

Edmunds Bloͤdigkeit war faſt "ganz ver: 
fdytsımden,, -er. vergaß ſich ſelbſt und folgte mit 
großer Aufnterfampeit dem Geſpraͤch. Walter 
war ihm noch nie fo liebenswuͤrdig vorgefommen, 
er. fhien in. einem reinen Elemente feine ſchoͤne 
warme Seele weit heller als. ſonſt zuruͤck zuſpiegeln. 
Flifens Worte glitten wie heitere Lichter an ihm 
- Sin. Ihm wer fo recht Durch und duch wohk, 
als der Wagen juft fehr unerwuͤnſcht am, und 
der unabaͤnderliche vorherbeſtimmte Reiſeplan ſe 

zum Aufbruch zwang. 

Unbeſchreiblich beklommen naͤhertoer ſich Eliſen. 
Ben Hut unter bem Arm, ſtand er ihr verlegen 
und ungewiß gegenuͤber. Sie reichte ihn geruͤhrt 
die Hand und ſagte mit ihrer Silberſtimme: lieber, 
guter, junger Freund! die Trennung kommt ung 
alten, nad) der kurzen Bekanntſchaft, recht ſchwer 
an. Richten Sie es doch ja mit ſich und der Welt 
fr.ein, daß Sie gewiſſermaßen der erſten Sta⸗ 
tion Ihrer neuen Lebensreiſe immer mit Liebe ge⸗ 
denken mögen, und id mich der huͤbſchen ſtillen 


Seunde erfreuen darf, Er küßte die liebe, muͤte 
terliche Hand, und ale Agnes ihn vollends beim 
Rock zupfte.und ihm’ einen Stein von:ihren Vers 
gen sum Andenken ſchenkte, der ganz wie Veilchen 
duftete, und deshalb Veilchenſtein hieß, Abe 
nahın ihn faft die Rührung, er.ſprang eilig. zum 
Wagen, und dankte es dem Poftillion, der, das 
Berfäumte einzuhnlen‘, peiiäned mit. ihnen day _ 
vonflos, ' } 





Drittes Rupie: 


Sie fuhren fehr ſchweigſam durch die ——* 
Nacht. Walter ſchlief enfchöpfe in die Ecke de⸗ 
Vagens, Edmund lehute den Kopf weit aus dem 
Schlage heraus. Die langen Nachtſchatten, die 
uͤber die weißlich angeſtrahlten Bergzinnen und 
Felder zogen und die Reiſenden zu begleiten ſchienen, 
belebten die tiefe Stille auf heimlich lautloſe Weiſe. 
Edmund dachte ſich allerhand dabei, und ſchuf 
aus Ben voräberfliegenden Schattenfpielen bes 
tannıe Thier⸗ und Wenſchengeſtalten, die ſich 
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oft, wenn fie raſcher fuhren, wie eine wilde Jagd 
einander heiten. Die krauſen glaͤigenden Wolk⸗ 
chen um den Mind -erinnerten ihn wol auch 
an Agnes Wekenkoͤpfchen / das helle Geſtirn ſelbſt 
über rief / ihm Eliſens liebes, ſtilles Geficht recht 
lebhaft zurͤck. 0 2 
"Jene bogen fie in einen dunkeln Wald" Das I 
Schnauben der Pferde, ihr friſcher, kiftiger 
Zeh, des Meilſche eimuriterndes Knien alles | 
frame SCH dus Der Poſtillion Ä 
fe ein paar! mal inse orn, ber Kiung brach | 
filh in wehtnithlge · Gebungen. Drauf · bfies'er 
ein Lied. Bank vor Fern ſchienen ihm Floͤten 
ind Geigen zu aktworren. Bald blitzte ˖cs hell 
March DAB Dicht? RE kamen an ·rin · weißer 
Hauschen; Drinne war Mufk!, die Fekſter war 
ren ausgehoͤben, man fahe kanzende Paark:daraıt 
auf? und 'nieder ſchweben Der Wagen Felt. 
Ein ihalber Mond auf himmelblauem Schide 
(hie Eomlinde daß fie Gef einer Schenke waren. 
Bert Poftttlion" ließ noch einmul ſein Horn erto⸗ 
nen.’ Gleich gleich!? antwortete'es von Innen. 
Nicht lange, fo ttat ein feingewachſenes Maͤdchen 
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aus der Thür. ‚ Sie.datte eine Flaſche und Siäs. 


fer. in der Hand, und ging kopfnickend an Ed⸗ 
mund voruͤber. Der Mond ſchien hell in ihr 


zunges Geſicht. Die Glut des Tanzes lag noch 


auf den. fuiſchen Wangen, die. Augen lachten, fie 
fah aus wie die Sreude, ihre Bewegungen fchies 


nen im Takte der Muſik far hüpfend, ‚fie trug 


ſich leicht, im: kourzen Roc, knappem Mieder, 


weit aufgeſtreiftem Leinenermel, das dunkle Haar 
auf dem Wirbel zuſammengeneſtelt. Der Poſtil⸗ 


lion ſchmunzelte fie wohlgefaͤllig at, und vom 
Pferde herunter nad) dem vollen Glaſe greifend, 
- fagte er: iſt wol Hochzeit bei Euch! das jubikirs 
ja durch den. ganzen- Wald, bie Hexren tungen 


wol auch mit! Bewahre, entgeguete das huͤb⸗ 


ſche Kind, es iſt man -fo der Sonntags⸗Pickenik. 


So? brummte der Poſtillion, das mag mir ein 
ſchoͤner Pickenik feyn! ſieht recht danach aus... 
Ach. ſprech er doch nicht wunderlich, ſchalt die. 


Kleine, er weiß ja, die. Jaͤger⸗Burſche kommen 
hier oͤfters zuſammen, — und da? — unterbrach: 
fie. jener, — aun, und da wird getanzt, ſagte 


das Maͤdchen aͤrgerlich was iſt dabei weiter? 
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WMas weiter dabei iſt, laͤchelte er liſtig zwiſchen 
den Zaͤhnen, das will ich juſt nicht verrathen, 
aber das da iſt wol ihr Taͤnzer, Jüngfer ? frag⸗ 
se er, auf einen ſchlanken Burſchen weiſend, ber 
eben aus ber Thuͤre rar, der wartet wel auf 
fie? — Das Madchen dat, als Habe ſie nichts 

. gehöre, und blieb mis dem Ruͤcken gegen den jun⸗ 
gen Jager gewendet. Dieſer lehnte an einen 
Baum, und ließ, die Heiße Stien vom Nacht-⸗ 
hauche Fühlen, er hatte das krumme Jagdhorn 
M der Hand, das er hin und her ſchwenkend im 
Wendſtenha blinden Hei, drauf machte er ein 
Mar weit aushallende Lauſe. Na, gute Nacht, 
Vangferchen, ſagte der Poſtilion, ſehte ſich in 
don Dartel zurecht, und zu Dem Maͤdchen gebuͤckt, 
ffuͤſterte er dieſer etwas zu, das: Edmund niche 
verſtend, "die Bedienten lachten aber und die 
Bitine ſprang davon. "Der: Wagen rollte weiter, 
Ermund fühe noch vinmal zuruͤck, das Waldhorn 
ſcheiez, der Yager hirit dus haͤbſche Maͤdchen feſt 
unstlßkamgen;; fe eäubre ſich täche, fie harte dem 
Kerl zu ihm aufgehoben and ſchien zufrieden: in; 
fun Aiche zẽſche; Jet neigte er ſich zu ihr mb 
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kaͤßte den friſchen Mund. Es ging bunt durch 
Edmunds Sinn, der Poſtillion knallte gellend 
mit der Peitſche und baid lagen Schente und 
Bald weit.hinter ihnen... 0: I 

In.Edmunds. Augen kam kein Salaf. Zum u 
erften Matessrat ihm die Welt fe frei und weis 
entgegey. - Er; fahg vergleichend auf,das Schloß 
der Tante und ihre ense, einsänige Weiſe zuruͤck 
Ihm ward, gauz beklemnen, wenn er’ an hat 
fifle, dicht verſchloſſene Cabinett, und Dir Dichter⸗ 
Clubb⸗, und, Votleſungen: dachte „denen er ohns 
Regung und Bewegung Abende ͤber beiwohnen 
mußte, und wie die Tante muietzt auch mit der 
lispelnden Stimme ans dicken Manuſtripten ans 
ermuͤdet ablas, und die, Kunßgenoſſen ſich ſeibſt, 
mit faſt weinerlich begeiſtertem Lobe, aus halbemn 
Schlaf aufriſſen, und einander fleigerten and 
Besten, bis ſie ein Gebaͤude von Worten vor ſich 
aufthuͤrmten, an Hası feines Menſchen Verſtanb 
mehr hinanreichte; und wie dumm und ordeut⸗ 
lich zum Troße fragend;. er die Vegtifierumd 
dabei anfahe, und welch Bericht die Tante Med 
ihn ergehen Heß, wenn er zur einzigen Berkenty 


L___. 
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erleihterung fo einen gelehrren Mann zuweilen 
auf ſeinen Schimmel lockte, auf dem er ſelbſt 
freilich leider Gottes nie aus dem Schloßzwinger 
und Darf hinaus veiten durfte, Doc au ‚da 
waren bie Heldenfänger nicht ſattelfeſt, und recht 


als uͤbe ber ſchwippe, feurige Schimmel ein raͤ⸗ 


chendes Vergeltungsrecht fuͤr alle Qual, die ſein 
Junger Ritter erdulden mußte, ließ.er jene ihre 
papiernen Henterkünfte buͤßen, und verlockte fie 
durch falſche Sanftmuth und weiche Fugſamkeit, 


bis er Graben, und Teich und Hecken witterte, 


dann war es, als ſtaͤchen ihn tauſend Bremſen, 
und der zügels und buͤgelloſe Bellerophon flog 
unfanft zur Erde. Epmund labte fich noch heut 


‘an der Heinen Rache. Dabei übernahm ihn 
Schmerz und Aerger Über eine verhunzte Kinds 


heit, und als Walter. jetzt Durch einen Stoß uns 
fagft auf. feine Schuler glitt, fhüttelte er ihr 


argerlich wach, bei ſich denkend: hier wenigſtens 


ſoll er mir meinen Platz nicht beengen. Walter 


HZuſtete unangenehm heiſer, und ſagte mit fieberr, 


defter Schnelligkeit, die allen Schlaftrunkenen 


eigen it: Laſſen Sie mir meine Träume, wenn 
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Sie mir nichts Beſſerrs zu geben wiſſen. Sie 
Haben viel Huͤbſches verfchlafen, entgegnete Eds 
mund, um das Sie mich. beneiden würden, ‚wenn 
ich es Ihnen fo ergählen koͤnnte, wie es war, 
Wald und Lichter und Muſik, und noch Taus 
fenderlei, was Sie ergöge hätte. = Or fagte 
Walter, und ſchnarchte gleich wieder in guter 

Ruhe. x 


| Doch lange ſollte dieſe einmal nicht waͤhren, 
denn bald darauf kamen ſie in ein Stadtchen. 

Die Pferde ſetzten ſich, den Stall witternd, mit 
ietzter Anſtrengung in Trab, der Poſtillion 
ſchmetterte durch die engen Straßen, der Wagen 
hielt vor dem Poſthauſe. 





Es war die letze Station. Wottlob Rufe u 


der tobtmüde- Walter ‚- beftellte ſtarken Kaffee und 
Achleypte ſich in bie Gaſtſtube. Edmund war ihm 
Vahin gefolgt. Der Morgen daͤmmerte noch erſt. 
Auf den Tiſchen brannten Lichter, Übermachte 
Reiſende ſaßen hin und her im Winkel. "Se 
Taſſen mit dickem Kaffeegrunde, halb volle Gau 
ſer und Flaſchen, irvent pun. Strack 
15 Wind. | 
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Tabak, ſchmutzige ausgefiiehte Aſche ſtanden und 
Iegen unfauber umher. Der Poſtmeiſter trat 
‚ihnen entgegen, - mit einer. Hand die Pfeife aus 
dem Munde, mit der andern die fpige, weiße 
Nachtmuͤtze vom fahlen Kopfe nehmend, Er 
war lang und duͤrr, trug einen Schaafpelz, über 
den Hüften mit einem bunten Tuche zuſammen⸗ 
gehalten, ſprach etwas gedehnt, nachguten Aus: 
drůcken ſuchend, wenn gleich auf lächerliche Weife ; 
unpichtig, und verriech bald große Anhänglichkeit 

‚für die Reſidenz, auf die er mit einiger Selbſtzu⸗ 
friedenheit, als feine Heimath, hinwies. Wals 
ter hat noch einmal dringend um Kaffee, und griff 
dann nach den Zeitungen, die ganz friſch angekom⸗ 
men vor ihm auf dem Tiſch lagen. Der Poſt⸗ 
meiſter ſah uͤber ſeine Schulter mit hinein, und 
anit dem Mundſtuͤck der Pfeife auf den Namen 
eines berühmten Generals tippend, fagte er: der 
war jufterment mein: Hintermann in bie ‚Garde, 
er that oft die Wache. vor mir... Ja! haͤtte mir 
das Podagra nicht fo heimgeſucht, da fähe.es an; 
ders aus, ba mußte ich freilich quittiren, und froh 
ſeyn, daß mich Ihre Majeſtat das Grenzppoſtamt 

* 
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‘gaben, was mich wol Brod,. aber nicht Glanz, 
nicht Ehre giebt. 


Warde-Offlzier! dachte Edmund, das leere 
trockene Geſicht verwundert anſehend. Der hat 
alſo in den koͤniglichen Salen Wache gehalten? 
unter des Könige Augen geritten, gefochten , mit 


| 


ſchoͤnen und vornehmen Frauen getauzt? Den _ 


Haben vielleicht Unzaͤhlige beneidet — und jest 
lacht ihn jeder Durchreiſende aus. Er maaß den 
Poſtmeiſter faſt mit ſcheuen Blicken. Werden 
alle Menſchen fo im Alter? ſagte er betruͤbt. 
Huch der fühne Aloys? auch Eifer 


Was thun Sie mir dem Büve da, Herr 
Poſtmeiſter, rief eine tiefe Baßſtimme aus dem 
Winkel heraus. Edmund ſah ſich um, Ein. ‚ziome 


lich wuͤſt ausfehender Juͤngling hielt die Spitze 


eines langen unfrmlichen Degens auf Buonqpar⸗ 
tes Kupferſtich. Wei meiner Ehre, donnerte er; 
ich möchte den fremden Blutſauger durch „und, 


durch ſtechen. Hat mir mein Vaterland. ganz. 
verpfuſcht und treißt nun die Deutfhen, wie ges; 


hegte Hunde, aneinander. Aber ich leide es 
€ a 
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nicht, rief er fich ſelbſt uͤberſchreiend, und ſtieß 
mit dem gewaltigen Hieber gegen den Boden, der 
Goͤtze muß herunter von dem Altar. Fort mit 
dem Tyrannen, darauf lebt und ſtirbt ein. Achter | 
Burſch! Amen! und Pereat Buonaparte, antwor⸗ 
tete ihm eine Geſtalt, die ſich langſam von der 
Streu am Boden aufrichtete, ein unappetitliches 
Glas vom Tiſche riß und jenem zutrank. Sach⸗ 
te, ſachte Ihr Herren, ſagte der Poſtmeiſter 
ernſt. Was Sie thun wollen, geht mir nichts 
an, aber hier muß ich allen Laͤrmen verbitten. 
Dudmäüfer ! ' murmelte der eine Student Halb ' 
leife. Laß ihn! flüfterte der Andere, die Ofen⸗ 
hocker taügen fo nichts. Es geſtel Edmund, daß 
der Poſtmeiſter einigermaßen mit militaͤriſchem 
Anſtande feine Pfeife rauchend, ruhig, ja fogar 
vornehm, auf und ab ging. Er fühe ordentlich 
gut aus und imponirte faft den beiden Studenten, 
Doch gleich darauf näherte er fih Walter und 
vebete fehr einfältiges Zeug über die neueſten pos 
litiſchen Ereigniffe ; und verhafpelte ſich ſelbſt fo in 
den eignen Meinungen, daß Edmund faft laut ut 

gelacht haͤtte. 








Die beiden Raufer ſchickten fich nun zum 
Aufbruch an, fragten, wie weit die Mailaͤndiſchen 
Regimenter noch von hier ſtaͤnden und vermaßen 
ſich hoch und theuer, mit ihnen zu ziehen und den 
Krieg unter Oeſtreich mit zu fechten. 

Muſenſohne! Muſenſohne! laͤchelte der Pop 
meiſter kopfſchuttelnd, als ‚beide hinaus waren, 
werden aud) den Ausſchlag nicht geben. . Juden 
‚ ging eine Seitenthuͤr auf. Eine Dame, ganz in 
einen ſchwarzen Taffentmantel gehuͤllt, Über ei⸗ 
nen tiefen Strohhut einen laugen Schleier, ging, 
den Kopf gebuͤckt, fluͤchtig gruͤßend, mit kleinen 
Schritten durchs Zimmer. Hinter ihr ein huͤb⸗ 
ſches Zöfchen ‚ die muntern Augen nad) allen Sei⸗ 
ten gewandt. Der Poftmeifter flüfterte Edmund 
zu: eine bildfchöne Fran aus der Nefidenz, Augen 
wie Feuer und Lippen und Zaͤhne — Graͤfin — 
Graͤfin — ja, ih habe auf Ehre ihren Namen 
vergeſſen, aber ich kenne die Familie, ich ſage 
Ihnen, es iſt ein Engel. — Bald darauf ward’s 
um Hofe laut. Edmund. ‚trat unwillkuͤhrlich ans 
denfter. Er ſchielte hinter den kleinen Muſſelin⸗ 
vorhaͤngen hervor. Ein dichtver ſchloſſener Wagen 


- 
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rollte vorbei, eine kleine weiße Hand ſchob vollende 
son innen die holzernen Fenſter zu. 

Edmund ſtand noch in Gedanken und trom⸗ 
melte an den Scheiben, als Walter ihn zum Auf⸗ 
bruch mahnte. Er folgte zerſtreuet, und hatte 
feßt feine, Luft, Walters Schlaf zu ſtoͤren, der 
nicht lange der wiegenden Bewegung widerftand. 

Es war voller Tag, ale fie an bem Orteihrer 
Beſtimmung ankamen. Vor dem Thore empfin⸗ 
gen fie helle Trompetenſtoͤße. Die Mailandiſchen 
Regimenter waren hier durchgezogen und ſtießen 
zum großen kaiſerlichen Heer. Küraſſe und Hel⸗ 
me, die gruͤnen, friſchen Laubzweige, die herr⸗ 
lichen Pferde und gewandten Reuter lachten 
freudig in Edmunds Seele hinein. Unwillkuͤhr⸗ 
Ach faßte er alters Arm, und rief: Haben 


‚Sie je was Schoneres geſehen? Die gebrechfels 


ten Puppen, fagte diefer Halb lachend, haben 
wirklich was von Menfhen! Edmund überlief.. 
es glähend heiß vor Aerger, er wandte dem 
Doktor den Rüden, und Iehnte fih weit zum 
Wagen hinaus, dem Schall der Trompete Herz 
unb Sinne nachſchickend, bis ihn in den Gaſſen 





die wunderlichen Figuren der. ſtudirenden Jugend 
mit großen Kanonenſtiefeln, unfoͤrmlichen Barten, 
lang herabhangenden oder. ſeltſam in. die Breite 
gezertten Haaren, Tabackspfeifen "mit. hide 
Puſcheln und fürchterlich nachſchlerpenden Sabeln 
an der Seite, vor aller luſtigen Gedanken abjo⸗ 
gen und mit jenem Wiberwillen erfülkten, ‚ders 
der fein erzogene Juͤngling nes. gesen vohe Bu 
talität.empfindet.. 0 I SE 


n 
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Viertes Kapitel 


Des folgenden. Zages.faß Edmund in der Dias: 
merung am offenen Senfter.. Die Straßen waren 

fehr eng, über ihm aſchgrauer Herbſthimmel, die 
Haͤuſer räucherig, hoch und fhmal.. ‚Unanges 

nehm fchlug der Qualm naher Gahrfächen: aus 
den, Schornfteinen. nieder, dazwiſchen ber. Dunft 

gemiſchter Werkftätte-und-Brantweinsläben. Von 
fern hoͤrte man wuͤſte Stimmen ſehr unerquicklich 
Liebe und Leben, Gott und Vaterland’ preiſen. 
Hochbeinige, lungenkranke Klepper ſtolperten 
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ſehnauhend über des nugleiche Pflaſter, unbarm⸗ 
herzig von ſchlechten Reitern gehetzt ‚ lange Reis 
Ben ineinandergehangener Stubenten,, bie ganze 
Breite der Gaſſe einnehmend, ließen ſich, unter 
rohem Gelächter, von ihnen auseinanderfprengen, 
oder hielten fie in ihrem unſichern Laufe an, wors 
auf. fie fih dann, mit Arm und Beinen fchlens 
kernd, weiterfchoben, : - Die untern Senfter meh⸗ 
verer Käufer ftanden offen, man fah in große 
Billardſaͤle und Kaffeegimmer hinein. Auf dem 
Benfterbrerte, die Beine auswärts nach der Stras 
Be zu heräßerhängend ,. faß manche abentheuer⸗ 
liche Geſtalt, vor ihnen ſtanden bunte Gruppen 
luſtiger Gefaͤhrten, hin und her ging auch wol 
ein edler Juͤngling voruͤber, einfach in Tracht 
und Wefen, oder es fchlichen bie ſimnig Fählens 
den dazwiſchen, meift in hellfarbigen Mänteln, 
ben Roſenkranz, an den fie nicht glaubten, wie 
eine Lorgnettenfhnur über der Druft, die Gui⸗ 
tarte unter dem Mantel, ein Hut mit großer 
Krewpe auf dem kuͤnſtlich gekraͤuſelten Haar. Es 
ſchien, Hier ſchicke ſich alles, und jeder dürfe was 
es wolle, 
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Edmund fühlte ſich unbeſchreiblich verlaffen 
unter fo frembartigen Umgebungen. “Die Weh⸗ 
muth, die mit dem heraufdaͤmmernden Abend 
faſt immer Thor und Thür des Herzens offen 
findet, beſchlich und uͤberwaͤltigte ihn ganz unmwir. 
derſtehlich. Er ſehnte fih zum, erfien Dale nach 
Freunden und Bekannten, ſelbſt nach der Tante, 
oder beffer , nach allem Gewohnten und Vertrau⸗ 
sen im Leben. Es fchien ihm hier ganz unerträge 
lid, , und er glaubte fer, fi niemals in das ganz. 
je Weſen finden zu können. Sein alter Wunſch, 
Soldat zu werden, 'regte fich wieder Ichendig. 
Wie fchön und vornehm fahen nicht die Mailaͤn⸗ 
difhen Kegimenter aus, wie großartig. ihr Fuͤh⸗ | 
rer! - Warum hatte man feiner früheiten, Sich; 
fien Steigung Gewalt angethan! ‚Barum flieg 
man ihn in fo unerfeeuliche, feiner ganzen Natur 
widerſtehende Verhaͤltniſſe7 | 

Halter ging und Fam indeß, ordnete und be⸗ 
reitete vor, und that völlig als ſeyen alle Fäden 
von Edmunds kuͤnftigem Daſeyn feinen Händen 
anvertraut, Er war dabei fo umftändlich- und 
wichtig, Hatte fo taufenderlei zu fragen und zu 
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erinnern, und alles und jedes vorher zu beſpre⸗ 
chen, daß Edmund, um der Plackerei nur zu entge⸗ 
hen, endlich vorſchlug, einige Stunden in bein, 
beſten Kaffeehauſe zuzubringen, wodurch man: 
doch wenigſtens aͤußerlich mit ‚der hieſigen Welt 
in Beruͤhrung kommen, und das Fremdartige 
und Steife gaͤnzlicher ˖ Unbekanntſchaft abſtreife. 
Walter hatte feinen Grund, fo billigen Wunfch: 
abzuſchlagen. Ueberall war feine Gewalt uͤber 
Edmund mehr unſichtbar als ſichtbar, und nur 
| beftimme , ihn geheimnißvoll, wie das Schickſal, 
auf den vorgezeichneten Bahnen zu bewahren. 
Er’ zeigte fich daher fogleich bereit ‚»feinem- Zoslin⸗ 
ge, wohin er wolle, zu folgen. | 
Sie waren kaum -in’ cin ziemlich anftändiges- 
Lokal eingetreten, ald Walter auch ſchon mehrere- 
Bekannte-antraf, denen er Edmund zuzuführen 
eilte, Im Hin⸗ und Hergehen ſtreiften ſie an 
einem Tiſch, vor welchem zwei fein und edel ge⸗ 
kleidete Studenten bei einer- Flaſche Wein ſaßen. 
Der Eine hatte den Arm aufgeſtuͤtzt und hielt, die- 
Hand wie einen Schiem vor das Gefiht.. Der: 
Andere lehnte zuruͤck im Seſſel; die Weine nach⸗ 
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‚Jäffig vorgeſtreckt, mit den Händen‘ in ben Weſten⸗ 
taſchen ſpielend, ſchickte er. die Mugen blitzend 
umher. Als Walter vorſtchtig an ihm voruͤber 
ging, hoͤrte ihn Edmund feinem Freunde zufluͤſtern: 
was will das baumwollene Menſchengeſicht? 
Dieſer nahm einen Augenblick die Hand von der 
Stirn, ſahe mit ſehr ſchlichter, trockener Metene- 
anf; und Walter gleihfam mit dem Blick be⸗ 
ſtreichend, zuckte er in unmerklichem Lacheln mit 
dem einen Mundwinkel. 

Edmund ward über die Maßen durch mi 
Worte geftört. Walters Aeußerlichkeit war ihm 
nech nie fo weich und fofe vorgekommen. Der. 
Ausdruck: baumwollenes Menſchengeſicht, be⸗ 
zeichnete zudem noch etwas ſo widrig Geſpenſti⸗ 
ſches, daß der Gedanke, unter dieſer Leitung zu 
ſtehen, ihn mit beſchaͤmendem Unwillen erfuͤllte, 
und-er, alle Glut des Stolzes auf der Stirn, 
zafch auf bie Beiden zutrat. Der Aerger über 
Walter, und -die Nothwendigkeit, ſich in dieſem: 
behaupten zu muͤſſen, zuckte blitzesſchnell durch 
Worte und Mienen. Um Vergebung, ſagte er, 
Halb fodttiſch halb troßig, iſt es etwa Sitte hier, 
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dir Eintretenden ſogleich mit Beinahmen zu beeh⸗ 
ven, und fie unter laͤcherlichen Bildern sur Schau 
aufzuftellen ? Fridrich, an den die Worte ge⸗ 
richtet waren, ſtand ihm, noch ehe er rad, 
gegenüber, ‚ihre Augen flammeen einen Augen: 
blick hell aneinander, doch faßte fi diefer, und 
erwiederte mit etwas abwehrender Ueberlegenheit: 
ich habe mich eben noch nicht zum Sittenlehrer 
aufgeworfen, doch kenne ich auch keinen Richter 
über die meinen, und werde zu verantworten wiſ⸗ 
fen, was ich fage und thue. Das fteht bet Ihnen, 
entgesnete Edmund, meine Abficht war aud nun, 
Ihnen zu fagen: da ich wenigſtens nicht vom 
Baumwolle, fondern wirklich von Fleifch and Blut 
bin, Und von fehr heißem, wie es ſcheint, flel. 


Fridrich ein. Grade warm genug, entgegnete 


Edmund trocken, um bei Beleidigungen nicht ein⸗ 
zufrieren. Das it recht ehrlid) von dem Bluse, 
lächelte. jener dazwiſchen, ich bin begierig es Lenz 


nen zur lernen, wenn es anders die Probe meiner 


nähern Bekanntſchaft nicht ſcheuet. Edmunde 


‚ Augen funtelten, die Lippen zuckten, es iſt aͤcht, 
rief er trotzig, Sie werden, denke ich, uͤberall 


⸗ 
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nicht daran zweifeln, am wenigſten wenn Sie 
meinen Nahmen wilfen. Er nannte diefen. Mor: 


gen alfo? — fragte Fridrich. Se ehr je lieber, 
erwiederte Edmund, indem er’ endlih Walter 
folgte, der ihn aus der Ferne mit lauernd aͤngſt⸗ 
lichen Blicken beobachtete. | 


Ein verdammt üppiger Fuchs! raunte Frie 
drich feinem Nachbar zu. Ein warmer Kopf, . 
und ein edles Herz, entgegnete diefer, was nicht 


immer beifammenift. - Ein fchöner kräftiger Juͤng⸗ 


ling, recht ungezwungen vornehm, das wird ein 
Ehrenmann, und wenn das Leben die ſcharfen 
Kanten abfchleife, ein liebenswürbdiger Menſch. 
Eurd hatte dem Auftritt mit Theilnahme zuges - 
Hört, auf feinem Geſicht lag ein verfiedtes mild. 


fatgrifches Laͤcheln, was ihm der rafıhe Eifer 
Andrer leicht abzwang. Das Unmanierirte, Aechte 
in Edmunds Weſen Hatte:ihm indeß gefallen, 
und ohne ſich aufdringen zu wollen, fuͤhlte er 
doch, daß er hier einigermaßen als handelnde 
Perſon mitzuwirken habe. Er redete noch Einiges 
mit Fridrich und erwartete dann den Augenblick, 


wo Edmunden mit Schicklichkeit beizukommen 
war. | on | 
Walter ſtuͤrzte indeß in tödtlicher Unruhe auf 
diefen zu. . Sie haben doc) um Gotteswillen hier 
keinen Lärm angefangen? rief er leiſe. Laͤrm! — 
Laͤrm! wiederholte Edmund, das Wort klang 
ihm unbefchreiblich gemein. ch weiß nicht, fuhr 
er fort, was Sie fo nennen ;.ic) daͤchte, niemand 
waͤre hier durch ein unanftändiges Gepolter oder 
Geſchrei erſchreckt worden. Naſeweiſen Ausfällen 
habe ich zu begegnen gewußt, das it wahr, wenn 
Sie das Lärm anfangen nennen wollen. — Alſo 
doch! unterbrach ihn Walter in der ſchmerzlichſten 
u Werlegenheit, — ie wollen hier als Schläger 
auftreten ! auf den. Debüt war ich nicht gefaßt. 
 Veller ih in die Welt hinein gefchlagen, . ale 
hinein geſchwatzt! entgegnete Edmund. Aber 
weswegen nur? fragte jener. — Ihretwe⸗ 
gen, war die kurze Antwort. Walter ſtarrte ihn 
an, Ihr blaſſes Geſicht, fuhr Edmund fort, aͤr⸗ 
gerte jemand, da will ich etwas von meinem 
Blute in den Kauf geben, damit iſt die Geſchichte 
vorbei. Walter war geruͤhrt und geſchmeichelt 
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über fo viel aufopfernde Hingebung, deren eigens; 
lichen Grund er fid wol felßft nie geitanden 
Hätte, wenn er ihn gleich ahnen konnte. Er 
war im, Begriff, Edmund etwas Liebreiches zu 
fagen, Als ihm die Tante, Edmunds Familie, 
das Urtheil der Welt, wie Centnerlaft auf: das 
Herz fiel. Ungluͤcklicher Hätte es fich niemals 
sreffen können. Er, der Bewahrer und Wächter, 
mußte gerade ſolch Unheil veranlaffen. Bei alle⸗ 
dem konnte gerade ihm das witzige Spiel des 
Schickſals hierin nicht entgehen. Er mußte in 
feiner Herzensangſt laut auflachen. Wahrhaftig, 
ſagte er, die Vorſicht hat nun das Nachſehen, 
das Geſchick bringt alles aus dem Geſchick, wir 
brechen am Ende daruͤber den Hals. 

Edmund mochte ihn noch am liebſten in die⸗ 
ſer Laune ſehen. Die gehoͤrte ihm ganz eigen, 
und brach oft ſehr angenehm mitten aus kleinen 
Verſtimmungen hervor, und wenn er auch in den 
Wortſpielen ſeiner Eitelkeit ein Spiel gab, ſo war 
doch Ironie darin, und die kleidete ihn, naͤchſt 
dem Leidenſchaftlichen in der Piebe,_ immer am 
beften. Auch jetzt begegnete er Edmund gerade 


* 
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hier am natuͤrlichſten und glich manches in dieſem 
aus. | 
Nichts defto weniger fah Walter doch den 
Vorfall ſehr ernſthaft an, und haͤtte viel darum 
gegeben, ihn beilegen zu koͤnnen. Er drang des⸗ 
halb auch in Edmund, ſich fuͤr jetzt aus der un⸗ 
bekannten Verſammlung zu entfernen, wo aus 
dem einen Miſwerſtaͤndniſſe noch mehrere ‚andere 
erwachſen koͤnnten. Es ift von gar feinem Mißs 
verftändniffe mehr die Rede, entgegnete dieſer, 
mein Segner und ich verficehn ung vollfommen, - 
mas fol nun eine ungeitige Entfernung? Jch habe 
ein Recht hier zu ſeyn wie Einer, und eben jeße 
fängt es an, mir zu gefallen. 
Walter ſah wol, daß auf dieſe Weife nichts 


anzufangen fy. Er legte fi daher auf Kunds 


fhaft, und ſuchte hier und da Vermittler zu fine 
den. Während er ſich indeß ganz vergeblich abs 
iähte, Harte fih) Eurd Edmund genähert und 


ſagte mit ſittig leifer Stimme: Jetzt nach feflger 


ſtellter Sache find Sie wol auch ruhiger und 
gönnen mir; auf angenehmere Weife Ihre Be} 
kanntſchaft zu machen. Edmund verneigte ſich 
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etwas kalt. Ihr Nahine, fuhr jener fort, weiße 
anf ihre Heimath zuruͤck, wir ſind aus einer 
Provinz. Es iſt ein altes Univerſttaͤts⸗ Geſet, 
daß bei Duellen ſich nur die Mitglieder gleicher 
Landemannſchaften ſekundiren. Ihr Gegner iſt der 
Senior einer andern, ich der der Ihrigen. Mein 
Verhaͤltniß zu Fridrich erlaubt mir nicht, auf Ihre 
Seite zu treten, indeß bitte ih Sie, wem Sie 
mir anders vertrauen koͤnnen, einen Beiſtand 
von meiner Wahl anzunehmen auf den Sie ſich 
verlaſſen werden, wenn ich Ihnen ſage, daß er 
Ihnen wie mir verwandt iſt und ein natuͤrliches 
Intereſſe bei der reinen Bewahrung Ihres Nah: 
mens hat. Edmund ward durch die behutſame, 
verſtaͤndige Theilnahme uͤberraſcht. Er reichte 
Curd ſehr innig die Hand. Die Faͤden, durch die 
er ſich ploͤtzlich hier angeknuͤpft ſahe, Haben ihm 
mehr Sicherheit. Er-war mit einem Male wie 
zu Haus. Das Spröde ind Ungelenke in feiner 
Weſen, der Trotz gegen. das Fremde‘, flel von 
ihm ab, er zeigte ſich weich und offen und tedete 
mit großer Lebhaftigkeit faſt alles vom Herzen 
herunter, was ihn driichte. "Curt ſah mit einiger 

18 wandch. D 
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Mengier in dies jugendliche Flammenmeer, und 
ergoͤtzte ſich von Zeit zu Zeit an der Luſt und der 
Wichtigkeit, mit welcher Edmund die kleinen zu 
beachtenden Foͤrmlichkeiten aufnahm, die der Un⸗ 
bedentenheit des Vorfſalls ein höheres Auſehen 
gaben und als etwas Außerordentliches in fein 
einfaches Jünglingsleben fielen. Sie trennten ſich 
darauf fehr heiter und fehr erbauet Einer von dem 
Andern, nachdem Edmund die fruͤheſte Morgen⸗ 
ſtunde zu ihrem Zuſammentreffen mit Sei 
feſtgeſetzt haite. | 
Er beabfichtigte hierbei ganz vorzüglih, Wal⸗ 
ters Gegenreden und Weitlaͤuftigkeiten zu entge⸗ 
hen, und beſchloß, dieſen bei ſeinem langen und 
feſten Morgenſchlaf um alle unnuͤtze Angſt groß⸗ 
muͤthig zu beträgen. Er lehnte deshalb auch auf 
dem Heimwege Fragen und Nachforſchungen ah, 
und ſchob die naͤhere Beſtimmung der Dane auf 
den folgenden Tag hinaus, 
Nun denn, ſagte Walter, auf ihren Zim⸗ 
mern angelangt, ſo bleiben Ihnen noch eini⸗ 
ge ungeſtoͤrte Stunden, nuͤtzen Sie dieſe zu ern⸗ 
fer Sammlung. Sie ſtehen an einem Wende⸗, 


vtelleicht an den Endpunkt Ihres Lebens, den 
Sie felaft ſehr übesmärhig herbeigeführt Haben; 
ſchreiben Sie Ihrer Tante, ehe der Graus na: 
hender Entfcheidung Sie umſtrickt und verfinftert, 
Ihr risterliches Thun muß die- hohe Frau bes 
glaͤcken, wenn. Die raſche Kuͤhnheit ihres Jungen 
Lieblings gleich die weiche Seele zerreißen wird, 
Edmund fahe ihn groß an, Co tragiſch und 
vornehm hatte er die ganze Sache nicht genom⸗ 
men. Mein Sort, entgegnete er luſtig, ich 
habe noch gar feine Luft zu ſterben, und freue mich 
darauf, dem vorfchnellen Beobachter ein kleines 
Andenken. zu geben. Was follen mir die erübfes 
| figen- Gedanken, Laſſen Sie uns lieber ein paar 
Gänge mit den Rappieren machen, das giebt dem 
Arm Sicherheit und erhält das Blut im feifchen 
Lauf. Walter brauchte ftets viel Zeit und große 
Vorkehrungen, wenn es.einmal zu folder Wafr 
fenäbung bei ihm kam, die er jedoch, wegen 
poctifcher Beziehung und in Betreff des Mechani⸗ 
ſchen der Handhabung, fehr in Ehren hielt; jetzt 
kam ihm der Antrag befonders ungelegen. &s 
kurz por dem Schlafengehen,, fagte er, iſt dazu 
Ds 


- wol nicht zu rathen. Wozu das Blut noch mehr 
erhigen, das Sie ehr zu beruhigen trachten folls 
ten. Ich fehe, Sie find Heute zu allem, außer 
ihren wilden Gedanken, unfähig. - &o fchlafert 
Sie denn jetzt wenigfims nur, und gönnen ſich 
ſelbſt die Sammlung , die Ihnen noͤthig iſt. 





‚Sünftes Kapitel 


Es bedurfte Walters Aufforderung eben 
Edmund ſchlief mehrere Stunden feſt und geſund/ 
doch weckte ihm die Ungebuld, nach der erſten 
freien That ſeines Lebens, bei weitem vor der 
Zeit. Er Heß die Beine Repetiruhr alle Viertel 
anſchlagen, warf ſich gluͤhend heiß von einer 
Seite zur andern, ſprang dann mit gleichen 
Fuͤßen aus dem Bette und fahe ärgerlich aus dem 
Fenſter, daß es eben erſt tagte. So trieb er es 
eine ganze Weile. An ſchlafen war nicht zu den⸗ 
ken, er traͤumte ſich wohlwachend auf dem Kamıpfz 
platz und die Eitelkeit ſchob ihm auch manches 
Bildchen in die Seele, am dem er ſich ganz br⸗ 


Basti weidete, aber Bas wache Leben pochte und 
zuckte zu ungeſtuͤm in allen Adern. Er war in 
den Kleidern ehe er es felbit noch wußte, dridte 
das kleine gruͤne Mäschen in die Augen, Hing 
den Mantel: über, und-den Degen unter den - 
Arm geklemmt, horchte er mit zuruͤckgezogenem 

Athem an Walters Thuͤr, ob ſich darinne uichts 
rege? da aber alles ſtill war und blieb, flog er 
wie ein leichter, friſcher Morgenwind über Trep⸗ 
pe und Hausflur und Straße, immer der ber 
zeichneten Stelle zu. - Er war einem armen hab⸗ 
ſchen Knaben begegnet, der ihm den Weg nach 

der Ruine des großen eingeſtuͤrzten Thurmes zei⸗ 
gen mußte. Eilig gingen ſie einen ſchoͤnen Pfad 
hinan, der in ſanften Windungen zum Schloß⸗ 
berge führte. Durch bemooßte Hallen und weite 
Höfe kamen fie zu einer Terraffe, von welcher 
Edmund, mit einem Schrei des Entzuͤckens, in 

das reichfte Lehen hinausſchauete. Seltſam fielen 
ihm grade Hier: Walters feierliche Worte ein: 
am Endpunkt des Dafeyns! Dumm, wenn es 
dahin kaͤme! fagte er; jetzt nicht, jetzt noch nicht I 
tief er faſt bittend. Er folgte feinem Meinen Fuͤh⸗ 
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ver durch das einſame Gemaͤuer an gruͤn be⸗ 
wachſenen Thärmen hin. Eine Ceder hob ſich 
ſchattend uͤber dieſe, der Epheu rankte ſein me⸗ 
lankoliſch dunkles Laub mitleidig uͤber die nackten 
Steine. Edmund ſah durch eine lange Fenſter⸗ 
reihe in oͤde mit Gras verwachſene Gemaͤcher, 
deren architeftonifhe Verzierungen noch von alter 
Pracht zeugten; jeßt war afles leer und verlaffen, 
Hirſche ſprangen noch Hier und da unter der Steins 
bruͤcke auf, und verloven fih im Gebuͤſch. 

Edmund fand eine Weile allein bei den 
wunderbaren Trümmern des Thurmes, In ſich 
zufammengefunfen, hielt er fich durch füch ſelbſt. 
Meißlihe Morgennebel zogen drüber hin, von 

"fern raufchten Brunnen ‚ auswärts dem Berge 
fhimmerte ein Kaftanienwald in glähendem Herbſt⸗ 
golde. Fridrich und feine Begleiter famen noch 
nicht. Edmund erflieg vollends die Höhen. Das 
weite Thal mit feinen breiten Strömen rollte ſich 
prachtvoll vor ihm auf. Ihm ward groß und 
andaͤchtig in der Seele. Gedankenvoll ging er 
wieder zu ſeinen Ruinen. Er hatte den Knaben 
fortgeſchickt. Alles war hier fill. Er ſetzte ſich 


J 


in einer Meuerſentum und dachte nichts deut⸗ 
lich. Eine ungekannte ernſte Melankolie wogte 
auf und ab in ſeiner Bruſt und hielt jedes ver⸗ 
traute Bild fern. Daher fahe er mit einiger 
Peinlichteit auf die fremden Menſchen, die immer 
näher und naͤher heraufftiegen und Blicke und 
Waffen auf ihn zu richten fchienen. Alle Leidens 
ſchaften Hatten eitie Weile fo ftill in ihm gelegen, 
er gedachte kaum ſeines geftrigen Zorns, nur als 
Fridrich ſprach, eatzuͤndete ſich dieſer aufs neue, 
Er trat den Herannahenden entgegen. Curd 
fuͤhrte ihm in einem huͤbſchen, blonden, kraͤftig 
autſehenden Juͤngling ſeinen Sekundanten zu. 
Bie ernenerten flüchtig eine fruͤhere Bekanntſchaft 
und.teaten ſogleich durch einzelne Familienbezie⸗ 
hangen in eine Art von Veriraulichkeit zu einan⸗ 
der. Fridrich ſchien ſehr heiter, behandelte die 
ganze Sache leicht, : ohne alle Bitterkeit, und 
füchte durch unbefangenes Entgegentommen Ebs 
munds Wohlmwollen im Voraus zu gewinnen. 
Diefer ward indeg dadurch faſt noch mehr gereist, 
und als fie nun die Maͤntel abwarfen, und fi 
in einer der alten Hallen, zwiſchen den Schwib⸗ 


Högen und Pfeilern , einander segenAberftefleen, 
die Sefundanten den Raum abmaßen und beide 


zum Ausfall bereit waren, bligte es funkelnd und 


kreuzend vor feinen Augen, er führte Hieb auf 
Hieb mit folcher KHeftigkeit- und Gewalt, daß 
Fridrich, der meift nur parirte, endlich ebenfalls 
hitzig ward, und das Gefecht immer ernfter und 
ernfter werdend, zuletzt ganz das Anſehen eines 
ritterlichen Zweikampfs gewann, da, beide, hohe 
Sünglinge alle Gewandheit edler Geburt und Erz 
giehung in den flammenden Sluthen bes :Zorns 
entwidehen. | - 
Ploͤtzlich riefen die Zuſchauer: Halt! Fri⸗ 


drich ließ den Arm blutend finken, Edmund warf 


feinen Degen weit von fi, mit einem Sat ftand 
er neben Fridrich, die Thränen ſchoſſen ihm in 
bie Augen, er riß ‚fein Schnupftuch in Stuͤcken, 


knuͤpfte die Bande aneinander und hatte das Blut 


- gefällt und die Wunden umwickelt, ehe noch ein 


Anderer Hand anlegen konnte: Schweigend, et⸗ | 


was bleich, mis freundlichem Lächeln ließ ihn 
Fridrich machen, druͤckte ihm darauf die hand, 
und⸗ fagse mit großer Liebenswuͤrdigkeit: nicht 


— 


m 
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wahr, nun iR alles vergeffen,, und Sie: vergeben 
mir, daß ich den blaſſen Mann blaß genannt ha⸗ 
be. O alles, was Sie wien, vief Edmund I 
feine Arme ſtatzend. 


Fridrich ward zu einer ' Banf unter den 
Schloß⸗Arkaden gefuͤhrt. Edmund ging neben 
ihm, er hielt noch immer feine Hand und fahe 
ihm bewegt in die Augen. Sie ſetzten ſich alle in 
dem Bogengange, der um die ganze Facade ‘bed 
drei Stock hohen. Schloſſes laͤuft. Die Sonne 
brach eben hinter flockigen Dunſtwolken blendend 
hervor; ein leichter Wind ſtrich Aber die frifchen 
Juͤnglingsgeſichter. Fridrich war wieder ganz 
erholt, umdinaihte viel Spaß über die Uneigen⸗ 
nhgigteit, mit Der er Edmund, auf eigene Koften, 
über bie erſte Prufungsſtufe der Univerſitaͤtszeit 
hinausgeholfen habe. Es ward ausgemacht, daß 
beide Landsmannſchaften das Verſdhnungsfeſt 
feiern, und Edmund zum Ehrenmitgliede weihen 
wollien. Sie ſangen darauf mit ſchoͤnen vollen 
Stimmen viel alte Lieder, die in unzaͤhligen Echo⸗ 
Hängen wiederhallten. 
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Curb flanb mit verſchraͤnkten Armen der 
Sonne gegenuͤber, auf feinen sftilten Zuͤgen Ing 
urfes, ſchwermuͤthiget Nachdenken. Doch bald 
ſchuͤttelte er ſich auf, er ſpuͤrte ſichtlich mit den 
Augen umher, irgend ein Plan ging ihm durch 
den Sinn, Leichten SGchmunges war · er auf dem 
Hürgeften. Wege in dem Walbchen über. ben Arka⸗ 
ben: Sie fahen ihn Hehend umherklettern, bald 
Pannte er einen großen flamaͤndiſchen Bogen, mit. 
dem er. fich zeither eingeüßt Hatte, im Hui ſchwirr⸗ 
se der Pfeil Über ihnen weg, Curd flog wie der. 
Wind ins.THal,hinumter.. Getroffen! rief er vom. 
unten herauf, gichtig getroffen! Werbinand, Ed⸗ 
munds Verter, folgteihm. Sie brachten eine 
weiße Taube herauf, deren man mehrere oben 
auf dem Schloſſe fütterte. - Tadt? fragte Edmund 
mitleidig. Er hielt den Vogel auf der Hand und 
ſtrich ihm uͤber die Federn, waͤhrend das kleine 
Herz noch einigemal matt zuckte. Curd ſetzte in⸗ 
deß die erſtaunliche Wirkung dieſer Waffe auseins 
ander. Er redete mit der anſchaulichſten Deut⸗ 
lichkeit. Man ſahe, was er nur in einzelnen Za⸗ 
gen hinſtellte. Alle fuͤhlten ſich zu aͤhnlichen 


Uebungen angeregt. Mar feßte. Tage dazu · ſeſt 
Bogen und Pfule ſollton in großer Mengen. 
fertigt, ‚ die. Schloßhalle zum Wafferplake:-ger 
macht und hier auf den Bergen nach den Ziele 
geſchoſſen werden. Die Janglinge mahlten das u 
alles Halb. im Spaß halb nach Achter Jugendart 
immer. umgreifender aus. Man dachte fogar un 
förmfiche Meine Gebirgskriege untereinander. Eurd 
war ganz in feinem Element. Ferdinand ſchien 
ihn fehr zu bewundern,. und gern auf der Bahn 
mitzugehn, die ſich jener ebnete. Cr vermochte et⸗ 
was mit Armen und Beinen und war auch ſonſt 
eine gute ehrliebende Seele, die fih wohl ans 
haͤkelte und auch dasjenige wollte, was die Kluͤg⸗ 
ſten gut hießen. Curd hielt was auf ihn, er 
war immer zu allem bereit und handlangerte ſich 
ſo durchs Leben zu: Andrer Bequerplichkait Auch 
Jeht zeigte er ſich wieder bereit, Beſtellungen zu 
übernehmen, bie er ſtets mit einer gewiffen prak⸗ | 
tifhen Genauigkeit und Ueberſicht ſchuell und gut 
Setrieb und fo Allen unentbehrlich ward: .. ° 
Edmund fünfte füch fehr leicht in dem: freien, 
beweglichen Verkehr. Er Außerte das mit großer 
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Unkefongenheit, und eben fo, daß er-bas nicht - 
erwartet habe, fa daß ber erſte Eindruck des Uni⸗ 
verſitaͤtclebens im Gegentheil hoͤchſt ungünfig 
und fibrend: ausgefallen ſey. Fribdrich entgegnete 
kaͤchelnde das iſt der alte eingeraͤucherte, ſtaubige 
NRahmen, der das ſchoͤne Bild der Juͤnglings⸗ 
freiheit einfaßt. Halten wir ihn immer in Eh⸗ 
ven, wie ſchabig und toll er auch ausſicht, es iſt 
Gold drin. Ich, fuhr er fort, ergotze mich un⸗ 
endlich oft an den Arabesken, die uns. bie Hand 
ber Zeit fo ſiunreich als prophetifch hineingrub. 
Gebe einmal Einer Acht, ob in. den Carikaturen 
nicht: jede eigenthuͤmliche Philiſterei der . Zufunfe 
liegt, die trotz aller freigeiſteriſchen Willkuͤhr ſchon 
jetzt ihr Weſen ganz pedantiſch behauptet. Die 
Eitelkeit will aus Unzaͤhligen etwas machen, was 
fe Küche: ſehn eonnen, und ohne es zu merken, 
gehn ſie nackt mit gemahlten Geſichtern umher. 
Univerſitaͤten, ſagte Curd, ſind die wahren Ge⸗ 
lerien der Menſchheit, aus denen wir etwas an⸗ 
dres lernen als aus den Fratzen, die man vom 
Dord / und Sudpol zuſammenſtoppelt. Wie in. 
einem Hohlſpiegel wirft ich hier die Phyſtognomie 
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des Feitalters in’ mannichfachen Strahlenbrechun⸗ 
gen zuruͤck. Narrheiten. wie höhere Kräfte ſtoßen 
aid reiben ſich aneinander, : die Wahrheit geht 
mitten hindurch, sieht jedem feine Schranken, 
giebt jedem fein eigentlihes Maaß. Und, fiel 
Fridrich ein, tadle mir niemand das Bißchen Luſt, 
womit ſo ein armer Schlucker eine duͤrftige Zu⸗ 
kunft ausſtaffirt. Ein luſtiger Schwank, ‚ eine 
Nauferei und vollends eine Liebſchaft muͤſſen in 
der Erinnerung für ein ganzes Leben aushalten, 
Es war doch einmal Frühling in dem trockenen 
Philiſter, ex hatte Mark in den Knochen und 
Haare auf den Zähnen, wie ein Anderer... 

"Edmund hörte dem allen gern zu. Er wuche 
und reifte unter den Worten in die lockende Frei⸗ 
heit Hinein, und fahe freudig auf bie reichen Jahr 
se, die vor ihm-lagen. 

Manerwärmte und erhob ſich auf biefe Weiſe 
gegenfeitig. Alle waren froh. Der Knabe hatte . 
fich auch wieder eingefunden, umd fragte: ob er 
Edmund abermald den Weg zeigen follte 7? Gere 
dinand Hatte das Kind während des Zweikampfe 
Aungftlich Hinter einem Pfeiler lauern fehen, : «6 


— OB on 
geinte. ſich fehr guchnlich gegen Edmund. Diefer 
gab ihm heimlich den todten Vogel und hieß ihm 
die kleine Leiche einfcharren. Sie waren bei 
Seite getreten, und als fie noch miteinander tes 
‚Daten, rauſchte es mic ſchlagenden Firtichen über 
ihnen Hin. Edmund ſah aufwuͤnts, eine ganze 
Schaar weiter Tauben freifte: ängftlich umher. 
Auf dem Borfprung eines der Thuͤrme ſtand ein 
ſchlankes ſchneeweißes Mädchen," ein breiter Stroh⸗ 
hut beſchattete ihr Geſicht, ſie hielt einen Korb 
in der einen Hand und ſtreuete mit der andern 
Sutter, zwifchen die zuſammengefallenen Steine, 
Bald darauf flogen alle Tauben zu ihr hin, pick⸗ 
ten zu ihren. Fuͤßen und huſchten auch wel im 
die Thurmluken hineig. Das iſt des Gaͤrtners 
Tochter, ſagte der dienſtfertige Knabe, der Eds 
munds fragende Blicke errieth. Sie iſt es, die 
hier die huͤbſchen Tauben erſtaaͤhrt. Edmund 
gruͤßte ſie aus der Ferne, ſie dankte fluͤchtig und 
verlor ſich in einer kleinen Thuͤr, die nach dem 
Schloſſe hinunterfuͤhrte. | 

Edmund · erinnerte ſich, daß: es Zeit ſey, zu 
Walter zurickzukehren. Er ſagte · das den Andern 
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SDie kärchelten etwas, doch zeigten fie ſich Big, 
ihn zuruͤckzubegleiten. Er empfand dies Laͤchelũ 
mit einer. Art von Schaam über feine Abhaͤngigkeit, 
und wäre biefer wol. gern entbunden geweſen, 
gleichwol tieß er es unberührt und Fämpfte die Erz 
innerung davon nieder. . Sie gingen’ bald daranf 
anseinander. Edmund. flog auf fein Zimmer. 
alter war nicht laͤngſt erwacht. Tun, vief jener, 
ich lebe und- alles ift vorbei. Walter fchien ers 
ſchrocken. Er ſetzte ſich. Alſo gefchlagen? fragte 
er, und Ihr Gegner? — Sehn Sie einrnatzhng 
Fenſter hinaus, 'erwiederte Edmund, dort: unten 
geht er der Straße entlaͤngs. Walter lachte, 
Dacht ich's doch! fagte er, es komme niemals et⸗ 
was dabei heraus. Edmund ſah ihn groß an. 
Sie dachten das, fragte er in hoͤchſter Verwun⸗ 
derung, Sie? Nun ja, ſiel jener ein, ich habe 
mich oft in meinem Leben geſchlagen, ich kenne 
ja das ganze Weſen. Und doch nahmen Sieg 
geſtern noch ſo eruſt, entgegnete Edmund? Ernſt 
kann in keiner Sache ſchaden, ſagte jener, und 
in Ihren Jahren thut er immer mehr nord, als 


unbeſonnener Scherz 


Ermamd maaß ihn eine Weite mit ſcharfem 
Blick. Das iſt Eine Lüge, ſagte er in ſich, er hat 
die Verantwortung gefuͤrchtet, jedt, da es vorbeẽ 
=) prahlt ee vor mir. Er iſt kietumuͤthig und 
| titel. Symit kehrte er ſich wocich ur um und vere 

ui bas Bimmer, 
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u Scöfer Raptect. 


Di Meine Begebenheit hatte indeß Ernand 
mehrere gteunde gewonnen. Die kecke Weiſe, mit 


velcher ſich der fhöme, ſtolze Juͤngling Bahn 


machte, reizte viele, ihn näher kennen zu lernen. 

Beſonders kamen ihm feine Landelente mit großer 
Zuvorkommenheit entgegen. Ermund empfand 
hier ein inneres zuſammenhaltendes Band, und 
gab ſich mit ganzer Seele hin. Der Gedanke 
von Verbruͤderung auf Leib und Leben iſt dem 
kahnen edierm Geiſte ſtets vertraut, und immer 
wird ein Juͤnglingsleben am kraͤftigſten in hau 
aufgehen und gebeihen.. Zudem flößte ihm Eurd 
u große Achtung ein. Die geſetzer Marheit in dieſem, 





feine linde Duldſamkeit, die fluͤchtige Ironie in 
Wort und Mienen, die ſo leicht einen Anflug 
tiefer Schwermuth gewann, ſeine Stellung zu 
den Uebrigen, alles erhob ihn auf einen Stand⸗ 
punkt, zu dem Edmund mit Ehrfurcht hinauf⸗ 
ſahe. — 
Andrerſeits wußte Fridrich mit liebenswuͤr⸗ 
diger Leichtfertigkeit aͤberall die luſtige, faſt bunt⸗ 
ſcheckige Seite des Lebens herauszufinden, und 
die unwiderſtehliche Luſt zu lachen jedem mitzu⸗ | 
theilen. Edmunds harmloſe Froͤhlichkeit fand hier 
ſtete Nahrung. Sie waren viel bei einander. 

Ganz befondern Spaß machte es Fridrich, 
Walter auf ſeinem Parnaß zu belauſchen. Es 
konnte nicht fehlen, daß ein fo ausgezeichneter 
Mahme aud) hier verkegert und vergättert ward. 
Die poetifche Jugend drängte ſich zu ihm, währ 
rend die trocknen Kerzen alter Profeſſoren von 
Gift und Galle anfchwollen. Aber dieſe Jugend 
war es. denn auch, die ſich meiſt ſelbſt Weihrauch 
zu ſtreuen, mit gewaltig lautem Enthuſiasmus 
angezogen kam. Bizarre Masken! mit ſchlichtem 
geſcheitelten Haar, nackten Haͤlſen, langen Baͤr⸗ 

18 Waͤndch. E 


zen oder der apollinifchen Locke auf der Stirn 
und allem Widerſpruch der Diode und abentheuer⸗ | 
ucher Eigenthuͤmlichkeit in: Tracht und Geberde. 
Fridrich begleitete mit außerorbentlichen Behagen 
die Eintretenden, vom erſten Moment des Er⸗ 
ſcheinens an bis zur hoͤchſten Steigerung der. Ver⸗ 
sraulichkeit. Dies Zudeingen, Walters Kampf, 
ihr gegenfeitiges Miß verſtehn die Sicherheit und 
do) dieſe Gier nad) Lob, and wie Taͤuſchung und 
Wahrheit hier kraus ineinanderliefen und Eines 
für das Andre galt. Fridrich Ward oft ſelbſt kon⸗ 
fus. Gleichwol witterte er die Contrebande auf 
den erften Blick heraus, und unbarmherzig ver⸗ 
fiel fie dann feinem leiſen Spott. Edmund that 
es wehe, wie gute nuchterne Iungen ihr Herr 
aufgeſchrobenes Machwerk fo dreiſt zur Schau 
ſtellten und manch beſſeres Talent ſich ſelbſt uͤber⸗ 
bot. Faſt nirgend fand er ſchlichte Kraft, warme 
Herzen, wahrhafte Gluth. Und zähmte Wall 
ter feine ſpoͤttelnde Kritik, goͤnnte er der einge⸗ 
bohrenen Ehrfurcht vor jedem beſſern Bollen; 
dem liebenswuͤrdigen Gemuͤth wie der gefehmeis 
chelten Eitelkeit Raum; ließ er ſich auf nähere 
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Beleuchtung ein, präfte, bewies, lobte er mäßig, 
tadelte er ſtreng, fo wurden die Sängerbünduer ' 
höher und höher, der Hochmuth fchlug mit var 
Senfhwarzen Flügeln jedes gute Wort nieder, fie ! 
entfernten fich verletzt, um bald darauf, nah 
neuer Ernte gierig, wiederzufommen, | 
Fruͤhlingsvdgel! — fagte Walter wol, wenn 
fie fort waren, wir wollen ihnen juſt die Kehlen 
nicht verftopfen,, aber fo etwas wird nieift gegen 
den Binter.ein heiferer Ruf nad) Butter. 
Edmund war im Grunde das ‚ganze Spiel 
zuwider. Er batte es von früherer Zeit ber fatt, 
und begriff kaum, wie ſich Fridrich daran ergößen 
mochte, ja es fam ihm fogar vor, als ſey es diefem 
auch kein rechter Spaß, fondern eine Art Rhadens 
feoher Triumph und ein Leben an fremder Ge⸗ 
brechlichkeit. Doch Fridrich ließ ſich nicht ftören, 
fondern ging mit erneueter Luͤſternheit auf die 
Marrenjagd aus. | 
Ich bin, fagte er eines Tages voller Lachen, 
Sieber . einem entfeglihen Hanswurſt auf der 
Spur. Da draußen in den Ruinen fißt «in lans 
ger , blaſſer, blonder Junge, das Geſicht in das 
€ 2 


welche Mood gedrückt, und ſagt mit lauter Stim⸗⸗ 
me die tollſten Reime her und fuͤhrt, wenn, man 
ſich ihm nähert, Höchft ſonntaͤgliche Redensarten. 
Ich habe mich zu ihm geſetzt, und wir haben 
eine Stunde lang das allerunſinnigſte Zeug ger 
ſchwatzt. Diefe Gegend, fagte er, fey ein poetis 
ches Arabestenfpiel der Natur, vor dem man 

nur knien und immer knien könnte. Das Thal 
| nenne er einen Zauberkeffel, aus welchem der 
gährende Brodem dampfend auffteige umd fich im. 
"gränlichen Silberſchlangen über die Erde hinziehe. 
Ich merkte, daß er von den Strömen dort unteh 
Iprach, als er hinzuſetzte: Sonne und Mond, die 
Weihrauchkerzen des- Himmels, kühlen ihr gli 
Hendes Auge in den feuchten Spiegeln und fenfeh 
fich dann in der Tiefe Schooß , die ſich willig dee 
Blacksbegattung öffne. Er Halt erſtaunlich 
tel von diefer Art von Wermählung und meint, 
aus eben dem Grunde fey des Menſchen Auge 
durch umgekehrte Attraktion ſtets nach oben ger 
richtet. Sich und alle Dichter Hält er für herab⸗ 
: 'gefallene Sterne, die in unendlicher Brunſt ein⸗ 
ſam und unserftanden durch die Räume hinſchwir⸗ 
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sen, bis ihnen die goldnen Schwingen wiederge⸗ 
wachſen ſind und fie mis melodiſchem Flaͤgelcchlag 
himmelwaͤrts ſteigen. Ein huͤbſcher Gedanke, 
fagte Edmund ergriffen! Wie ein Gluͤhwarmchen 
in einſamer Nacht! ich mag mir das duftig flam⸗ 
mende Weſen des Dichters wol ſo denken. Das 
iſt's eben, unterbrach ihn Fridrich, fo ein Ge⸗ 
danke kommt ihin bisweilen, wie jemand, der 
ſich ſo lange in die Augen ſchlaͤgt, bis er Funken 
ſieht. Er wird em wahrer Maͤrtyrer für bie 
Phantaſie, den ganzen Tag paukt und wirthſchaf⸗ 
tet er mit den langen Fuͤhlhoͤrnern, bis es blitzt 
und er ſolch rothguͤldig Bildchen, wie er ſeine Ge⸗ 
dichte nenat, au ſehen kriegt. Dabei iſt er im 
Grunde ber Seele ganz kglt, hat einen orbentlis 
hen verfeändigen Verſtand, lacht über einen ges 
meinen Spaß wie Einer. und ißt für zehn Andre, 
denn unaufhoͤrlich werden: große Körbe mit Obft 
und Kuchen vom Gaͤrtnerhauſe zu ihm Beraten 
ſchafft. 
Es hatte ſich, waͤhrend ſi fen mit einander re⸗ 
dend die Straße auf und abgingen, noch ein 
Dritter zu ihnen geſellt, ber auf nachlaſſz very 
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"tale Weite chätı Fridrich bekannt that’ und feinen 
Immigen Ansfälen vornehm lachelnd zufydrie, 
Von Felt zu Zeie 508 er den Parggehafsten Konf 
zwiſchen bie Schultern, blaͤhete bie BDruſt anf 
und ſagte mit unangenehm naͤfelnder Stimme: 
Erbaͤrmliches Gaukelſpiel? Nicht wahr, rief 
Fridrich in komiſchem Eifer, Sie Hafen eben auch 
Nachen Dankel über die Maßen? Ber allen den 
poetiſchen, erwiederte jener. Staub nen, 
gſaubes Ihnen, bethenerte Fridrich. Jeder ans 
dere, nahm ber Sfudent das Wort, hat irgend 
eine weile Bezichung, kann auf' irgend etwas 
Oclipem gegruͤndet ſeyn, Hier iſt durcharis ni chts 
af leerer ·Schall. Eeerer Schall, wiederhoite 
Weidrid; kopfnickrad. Eu’ gewiß, ſetzte er hin⸗ 
JE, file das Ding ’fo in die Breite gehe, muß 
man ſich feinerſeits recht geibichtig dagegen feßen ; 
Beiite wie Sie, muͤſſen das Ihre dazuthum. Mich, 
ſagte der Audere wegwerfend, ſtoͤrt das weiter 
nicht, ich vergeſſe es gleich wieder und ſehe uͤberr 
alfniche viel um mich ber. Ich Hin ſehr gluͤcklich, 
zu / koͤnnen was ich will·Ich gehe meinen Weg, 
Eenſchen der Art find für mich nice da. Eine 
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| Altn gediegene Name! rief Fridrich bege zert 


Matur! wiederholte jener — das wel nicht, mein 


ne Natur iſt außerordentlich teighar: und nur zu 
beweglich, fie hat mich zu den ausſchweifendſten 
Leidenſchaften, nahmentlich im der Muſik, hin⸗ 
geriſſen. Ich hatte indeß die Kraft mich zu faſſen, 
ich habe nie wieder eins Note angeſehn! Uuer⸗ 
hoͤre, ſagte Fridrich. Was nach mehe if, fuhr‘ | 
der Student fort, ich ertappe mich zuweilen auf“ 
großen Enmpofitisnen, die mir durch den Kopf 
ziehn, aber ich laſſe fie nicht Heraus, fie. mögen: 
ed anfangen wie fie wollen . Meine Gedanken 
wenigftens muͤſſen mir geherchen , und ich meine/⸗ 
wer.fich ſelbſi befiest,. beſtagt auch wol Andere. 
Deshalb bin ich Fehr füher wor. jenen tieberkäffigen,' 
ich Habe einen Freie um. u) —— den 
ſcheuen fie. u 

Edmund wandte 14 aegerlich «6; geisich 
faßte ihn unter. ven: Arm und jenen fluͤchtig gruͤ⸗ 
ßend, ſagte er: Schadel . ich. Hätte den Froſch 
noch eine Stunde ſein altes tab quaken laſſen. 
In dein ganzen Kerl iſe nichts als Dunſt; pumpt 
man einmal recht herzhaft, ſo faͤllt die ſchlaffe 
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Puppe zuſammen. Myſtifizirſt du ſedermann 

fo unbarmherzig? fragte Edmund. mis. einiger 

Scheu. Wer den Narren fo willig Preis zieht, 

entgegnete Fridrich, ja. Merk einmal darauf, 
wie der Eitelkeitsteufel ſogleich die Ohren ſpit, 
wenn man nur: die Hand hebt, fie ihm zu frauen. 

Unser‘ allem Läftigen ift aber das Laͤſtigſte ein 
Dienfh, der dir auf Weg und Gteg mic feinem 
Ich entgegen kommt, und die einzige Manier 

fich vor. ihln zu retten, iſt ihn zu erhöhen. Ganz 
unanſtaͤndig iſt bie Welt hierin geworden, 
und wie Alles ſchreibt und Wenige leſen, ſo ſpricht 
auch jedermann ohne zu hören; Und da es nicht 
ſowol auf das Austanfchen als auf ein Auskraͤmen 
ber. Gedanken ankommt, ſo "giebt es keine Bes 

ſprache mehr, fondern ewige Erzählungen , deren 

Held fi) wie ein taufendarmiger Polyp in uns 

zaͤhlige Stuͤckchen zerlegt. 

.Edmund ward es unbequem unter dem ſtets 
kreuzenden Winde. Ihm ward nicht warm ‚nicht 
kalt dabei. Er machte fich für heute von Fridrich 
fos und ging kinfam dem ernten, füllen Gebirge. 
Due» Pr | | 
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In der beklemmenden Unſicherheit, " berer 
Heute den Schauplatz .menfchlicher Irrchuͤwer 
flohe, regte fich die peinliche Frage in ihm, was 
tft denn nun wahr und was iſt falſch? — Am 

Ende iſt wol alles „Spiel und wie Indgefamune 


Marionetten, bie ein Höhnendes Schiekſal fies 


die umgelehrte Bewegung machen kaͤße, wenn 
wir und nad) eigener Freiheit zu beſtimmen meis 
nen. Fridrich hat auch kein Recht zu ſprechen, 
er lenkt wol die. Dräche hin und her , aber gerade 
dann wird er ſelbſt am tollſten gezogen. Euch 
fiel ihm ein. Der weiß das, dachte er, daher 
fein ſchwermuͤthiges Dulden und Tragen allges 
meiner Schwäche, Die Welt kam Ku leer und 
truͤbe vor. ' 
Seine Gedauken hatten ihn immer höher und 
‚höher den Schlößberg hinaus über bie Stein: 
a zu einem huͤbſchen Bellen Dörfchen getra⸗ 
Hier war ein ganz anderes Clima. Die 
— gruͤnten noch alle und hingen voll der 


herrlichſten Fruͤchte, indeß unten im Thal [don 
‚bie trockenen Blätter wehmächig vaufchten und 


weite Graͤſer unter rauhen Luftzuͤgen gelhten. 


N 
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Bots Yurparteauhen ſahen hier lockend zwiſchen 
hreiien Blaͤtrer gewinden hiudurch das Rand 
ſchattotei Mc duakel inetnander una bildete. ſchmabe 
uuſame Bbgengange. Ebrnund ging gang erhei⸗ 
ters: dreier amher. Blumen. and Fruͤchte lachen 
dert Minſchen gern friſches Beben ins: Herz. Die 
reicht Fuͤlle der Erde mahnt zu Genuß, da eo noch 
‚Bet ft, melankoliſch ſteht der. Tob ſchon aus lam 
gen Herbſtſchatten beräßen, :: . 
Edmaund eß ſich: ein Korbchen mit Zeaheen 
—* und ging ſingend und eſſend durch den 
Kaſtanienwald zuruͤck. Wer weiß, dachte er) 
Was: die auch juͤſt von dei Weis verſtehn. Es 
mag fo ſchlimm richt ſeyn. Manch ehrliches Herz 
ſchlaͤgt doch wol unter dem Krimskrams, bar fie 

Binander weiß macheit, ta 
Er war eberhalb den Arkaden in den eher 
maligen Schloßgarten getreten, Jetzt warben 
‚auf dem alten Boden junge Baume gezogen, die; 
aus ihrer Schule verpflanzt, kommenden &% 
ſchlechtern Schatten gebon follten. - "Das. hulbſehe 
Gartnermaͤdchen begegnete ihm hier. "Die guhßren 
einander: Et bok ihr hon-den rückten at. :-@ie 
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nahm mit Sen huͤbſchen Fingern ſehr funeferlich 
ein bis zwei Beeren: "Der alte Gaͤrtner trat, mit 
bem Sartenmeſſer in der Karl, aus der, Pftanz⸗ 
ſchule. Er nahm den etwas abgenutzten Hut ab. 
Der Wind ſpielte mit ſeinem langen Sitberhaar. 
Sein hellblaues, freundliches Auge uͤberleuchtete 
angenehm das braunrothe friſche Greiſengeſicht 
Spaͤt geworden; ſagte er zu dem Maͤdchen ges 
wandt, "aber man kann dann nicht fort, wenn 
man einmal anfaͤngt. Es muß Sie freuen, hub 
Ebnmmb an, dies alles unter Ihrer Pflege f des 
kommen gu fehen. Der te warf einen fluͤchti⸗ 
gen, fait abwehrenden Blick auf die ſchlanken 
Sproͤßlinge, ala fürchte er das Gefchreiende Lob, 
Benn’s nur fo "bleibt , fagte er halblaͤcheind, man 
weiß nicht, wie es in der Belt kommt. Es hat 
ſich ſchon manches Menſchen Hand hier verſucht, 
man kann wol nicht ſagen, warum unſer Kerr 
gott kein anderes Werk als ſein eigenes hier leiden 
will, aber er leidets einmal nicht, er ſchickt feine 
Blitze wenn's juſt am fhönften ift, und Alles inf 
wieder Staub und Aſche werden, nichts fie er, 
als das alte finftere Wahrzeichen, er wiesianf die 


dunklen Trümmer. Edmund fland, noch. eine 
Weile ſchweigend zwiſchen Water und Tochter, 
Venn ich s ſo bedenke, nahm der Alte wieber das 
Wort, während feine. Blicke über die Gegend 
hinglitten, daß gerade-hier, wo wir jegt beiein⸗ 
ander. ſtehn, vor Alters ein ſchoͤner Pomeranzens 
wald bluͤhete, und kuͤnſtliche Lauben und Blumen; 
ſtuͤcke längs der Terraffe hinliefen, und fo mans 
her ehrlihe Gärtner den Boden mit feinem 
Schweiß getraͤnkt dat, dann wird mir ordentlich 
ganz weich ums. Herz. Des Abends ftelle ih 
mirs fo vor, wie die alten Churfürften und Herren, 
und die vornehmen Damen dort unten aus dem 
Bogengange herauftraten und in: der Kühle ihre 
Luſt hatten, dann wol anch den Gärtner riefen, 
ihn lohten und fic die neuen Sträucher und Ger 
wachſe nennen Keen, und wie er mit allen den 
vornehinen Herrſchaften ehrerbietig ſpricht und fie 
‚belehrt aus feiner Wiffenfchaft, mir ift das oft ſo 
natärlich und fo nahe, als fähe ich es vor mir, 
Ich träume Nachts zuweilen davon. Ja, das if 
nun alles lange, lange. vorbei! und wir ſtieben 
‚wol auch bald einmal von der Erbe weg, wie bie 
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ſchönen Schlöffer und Käufer hier. Man’ darf 
füch nicht allzufeſt ſetzen, und das Fleckchen Staub 
wie ein Himmelreich ausſchmuͤcken wollen." Nım; 
alles mit Sort! Er fagte das Letztre Thon, nach⸗ 
dem er freundlich gruͤßend mit der Tochter den 
Pfad hinunterging. Edmund fahe ihnen noch 
lange nah. Das huͤbſche Kind huͤpfte fo leicht 
über den Erdboden hin, als koͤnne fie ſich auch 
allenfalls ohne ihn behelfen, der Vater -ging ihr 
mie großen Schritten, "fer auftretend, nach. 
Die ganze Gegend ſchien Edmund unter 6eB 
Akten Worten neu belebt. Die Schloßfeſter glaͤnz⸗ 
en im Abendſtrahl, als ſchimmerten Fackeln dahin⸗ 
ter. Jetzt, dachte:er, werden Pagen heraustre 
ten und die Abendtafel unter den Saͤulengaͤngen 
hereiten, die freundlich hellen Geſichter der ehr⸗ 
würdigen Herren dann behaglich an: der Seite 
fehöner Frauen glaͤnzen, goldene Pokale im Kreiſe 
umhergehen, ferne Muſikchoͤre aus dem Echo der 
Berge wiederhallen. Er ſah ſich immer tiefer in 
vie verblichenen Geſichte hinein. Es fing an. zu 
Zunkeln. Er fuhr, ſich beſinnend, aus feinen 
Sedanken auf; and im Begriff zur Stadt zuruͤck⸗ 
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hugehen ⸗ſchickte er noch ‚einen (ten ſcheidenden 
Blick nach den Trümmern, als er hier eine Dar 
me auf dunklem. Pferde, zwei Dosgen vor ſich 
hinſpringend, den Pfad langſam hinanreiten ſah. 
Die Umriſſe ſchwankten Iofe und unficher in der 
Heyeinbrechenden Finſterniß, Edmund trauete feis 


uen Augen nicht, und ehe die fſlimmernden Ne 


bel ſich verloren, waren Pferd und Dame ump 
ihre ſchoͤnen hohen Hunde verſchwunden. 

Edmund durchſtrich noch lange, halb aͤrger⸗ 
dich ‚ halb beflommen, Höfe und Hallen, und 
Hlieb eine Weile, die Stirn gedankenvoll gegen 
das Gemaͤuer gedruͤckt, in anruhigen Gedanfen 
verſunken. Am Ende, rief,er, war der Gaͤrtner 
auch ein Synk, und alles ſoll mir fagen, . aß 
der. Menſch heimathlos, ohne Liche, ohne Freu⸗ 


de, die vergaͤngliche Erde durchziehen muͤſſe! — 


Als er ſich aber der Stadt naͤherte, und die Lich⸗ 
ter bier ſe hell und vertraut aus ben Haͤuſern zu 
ihm herunter leuchteten, lachte er uͤber ſeine 
Traͤumertien und dachte nur an das huͤbſche 


| Gartnermaͤdchen und ihre anmuthig verfhämge 


Mienen, vor denen ihm das Gerz warm warb. 


| 1 
u Siebentes Kapitel 


Es iſt out, daß Sie kommen, rief Pr Mane 
im Hineintreten entgegen. Wir find dieſen Abend 
seloden. Sie werden in unferm Wirth einen 
wahrhaft claſſiſchen Gelehrten kennen lernen, deſ⸗ 
ſen geſellige Liberalitaͤt die ausgezeichneteſten Maͤu⸗ 
ner und Frauen um ſich zu verſammeln weiß 
Sie begleiten mich doch? Edmund willigte zer⸗ 
ſtreut in alles, kleidete ſich fluͤchtig an, und folg⸗ 
ve Waitern, indeß ganz andere Bilder vor * 
hergaukelten. 3 
Sie traten in einen- runden, hohen Saat; 
Sften und antife Bildſaͤulen fanden in fehöner 
Beleuchtung auf Poftamenten umher. Mehrere 
ſchwarzgekleidete Maͤnner, in einer Art von Hof⸗ 
and Otaatskoſtuͤm, gingen paarweiſe, mit ein⸗ 
ander redend, auf und ab. Aus einem Neben⸗ 
junmer hörte man Muſik, in einem andern warb: 
geſchwatzt, gelefen, Thee getrunden und viel 
dentes Wefen getrieben. alters Erſcheinen 
machte fichtlichen Eindruc auf die Frauen, die‘ 
ihn ˖ zuerſt in ſtummer, faſt demüthiger Begeiſte⸗ 
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rang empfiugen, dann aber, leiſe liſpelnd, das 
linde Wehen ihres bewegten Innern ausſtroͤmten. 
Er: gehörte: ihnen ſogleich und ausſchließend an, 
Einige reizten ihn ſogar durch holden Wider⸗ 
ſpruch ‚ bie Pfeile des. Witzes flogen hin und ber. 
Es fprühete und flimmerte vor feinen Augen. 
Taufend elektrifche Funken tickten an fein Herz, 
es ſchlug höher und hoͤher, er war wie im Himmel. 
Der Wirth hatte ſich indeß Edmund genaͤ⸗ 
hert. Sein lauter Freimuth und die eckige Un⸗ 
befangenheit in Ton und Gebehrde erbaueten 
dieſen zur Zeit noch wenig. Gleichwol ſchien er 
nicht ohne Theilnahme. Er ließ ſich mit dem 
Juͤngliũge ein, hoͤrte ihm zu, und begegnete for 
gar feiner Offenheit mit einem beifälligen Hm 
Nach. einer Weile, ſagte er; Es if nicht meine 
| Ict, die Gelehrſamkeit in die Converſation zu 
ziehen, die ich wie einen leichten Wein zur Er⸗ 
friſchung einſchluͤrfe, doch mit Ihnen komme ich 
darauf zuruͤck. Sie ſcheinen mir zu geſund für 
das leichte Weſen, was man heut zu Tage Bils 
dung nennt. Sie koͤnnen Gold vertragen. Schlas, 
gen Sienur-räfig an den Felſen an, Sie werden 


> 
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Die Adern ſchon finden. Die Weisheit diefer Zeit 
gleicht der eines halb entwickelten Juͤnglings, ſie | 
iſt mit Lumpen gefüttert," Schaffen Sie, daß 
Sie feten Fuß unter ſich Haben, gehen Sie nicht ° 
um den Selfen herum. Glauben Sie mir, die 
Kernigkeit, das Mark und die File des Lebens 
finden Sie nur bei den Alten; was jeßt fo allens ' 
falls glaͤnzt, iſt dunſtige Spreu, nichts als dunſtige 
Spreu! ˖ Man zerfaſert und verhaſpelt das Ger 
fahl, daß es ſich wie ein Spinngewebe an jedes 
alte Heiligenbild anhaͤngt, und wir tauſend Goͤt⸗ 
ser für einen befommen. Meine Gottheit, ſetzte 
er, etwas hisig neben Edmund det Saal auf 
und abgehend, hinzu, iſt die Natur. In ihr iſt 
Ordnung und Geſetz, und daraus allein’geht ale 
Schöpferkraft in Kunft und Leben hervor... Sp 
dachten und empfanden im Grunde alle Voͤlker 
der Vorzeit, nur daß die Griechen ſtets im Gleich⸗ 
gewicht vollkommener Harmonie verharrten. Da⸗ 
her die Volftändigkeit, das Genuͤgende, die Ru⸗ 


he und Einheit, Die noch jeßt dem Beſchauer ih⸗ 


ver Kunſtwerke überfommt. " Sie blieben betrach⸗ 
send vor mehrern ſchoͤnen Abguͤſſen beruhmter 
18 Baͤndch. — F 
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Antiken ſtehn. Eine Kybele aus dem kapitolini⸗ 
ſchen Kabinett, mit den wunderlich ſymboliſchen 
Abzeichen, gab dem Profeſſor vielfache Gelegen⸗ 


heit, über den tiefen Naturſinn der Alten zu reden. 
- Mehr indeß zog Edmund die Bildfäule einer Wer 


nus Medicis an. Unausſprechlich reizend erfchien 
ihm die ſuͤße Verſchaͤmtheit, das innere demuths⸗ 
yolle Zuruͤckſchauen, das Hingegebene in der Voll; 
endung. Er rührte leife an den weichen Schmelz 


ber leichtgewundenen Glieder. Die befcheidene 
Fuͤlle ſchien unter feiner Hand fanft zu wogen, 
bie feinen Lippen zu athmen, feine Bruft klopfte, 
es war als ziehe der fehneeige Marmor feine Hand 


immer fefter an ih. Ein Engländer war indeß 


-» Binzugetreten,, er ‚hatte unzählige Kopien dieſer 


Statue in Italien gefehen. Mit genauer und 
gruͤndlicher Kritik entwickelte er ihre Schönheiten. | 
Man ftrite hin und her über die Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß das eigentliche Driginal dem Prariteles 


- angehöre, wofuͤr einigermaßen der Delphin an 


der Seite der Göttin. zeuge. Es fand fich noch 
eine Venus unter des Profeſſors Sammlung. 
Dep Engländer kannte fie ebenfalls. aus dem fäde 
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reminiſchen Kabinett. Dieſe, ſagte er, tritt an⸗ 
muthig in ihre Gewaͤnder geſchmiegt aus dem 
Bade. Sie zieht die Schleier in reigenden Wins 
dungen an fih herauf. Das durchfichtige Ele 
ment umwehet fie noch, fie athmet den wolläfis 
gen Hauch der Welten, fie ift ſelbſt das weiche 
lungfraͤuliche Element. 

Fridrich klopfte Hier Edmund leiſe auf die 
Schulter. Willſt du, fluͤſterte er, das lebendige 
Bild Deiner Goͤttin ſehen, ſo ſchlage die Augen 
auf. Edmunds neugierig ſuchende Blicke fielen 
ſogleich auf eine Janz huͤbſche; wenn gleich faſt 
unerlauht gezierte Frau. In langem weißen, 
durchſichtigen Kleide, den ſchlanken Hals ein klein 
wenig 'feitwärts gewandt, den Dberleib vorge, 
beugt, der eine Arm halb gekruͤmmt abwärts vom 
Leibe ſchwebend, die andere Hand mit gefpreigten 
Singern auf die Bruft gelegt, Ichnte fie an einem 
Pfeiler, dem Geſpraͤch der Männer in Gef eis 
dener Unfheinbarkeit zugewende. Die 
Augen hoben fich nur felten unter den geſenkten 
Wimpern , und glitten dann fragend an Edmund, 
den Enzländer und Fridrich hin. Das fehöne 
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blonde Haar war traubenartig ineinandergefloch⸗ 
ten und ließ einzelne ſeidene Ringel über die ala⸗ 
baſternen Schultern fließen. Es war ganz un⸗ 
moͤglich, eine frappantere Affektation in Miene 
und Haltung zu legen, und mit groͤßerer Dreiſtig⸗ 
keit eine ungehoͤrige Maſte behaupten zu wollen, 
die jedermann zu dem allerunvortheilhafteſten Ver⸗ 
gleiche zwang. 

Edmund kehrte ſich in hoͤchſter Ersitterung . 

zu Fridrich. Du ſiehſt doch uͤberall nichts als 
Graben, fagte er verdruͤßlich, und legſt fie ordent⸗ 
lich mit fatanifcher Gier dern ſchuldloſeſten Wohl⸗ 
gefallen unter. Wirſt du dit die Augen vor den 
verrenkten Luftſpruͤngen des Pagliaſſo verbinden ? 
erwiederte Fridrich mit halbem Lädeln. Die 
Hentige Zeit ift ein folcher Pagliaſſo. Die Vor⸗ 
welt nimmt ſich ohngefähr in ihr aus wie ein 
Schönes Geſicht in einem unveinen, ſchlecht ges 
ſchliffenen Spiegel, alles wird ein ungeheurer in 
die Breite auslaufender Zwergenkopf. _ Ed⸗ 
mund ward empfindlich verletzt und gerieth ots 
dentlich in Zorn gegen die huͤbſche manierirte Frau. 
Miches deſtoweniger unterhielt ſich der Profefler, 


“ 
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einigermaßen durch ihren kokettirenden Enthuſias⸗ 
mus fuͤr die Antike geſchmeichelt, ſehr angelegent- 
lich mit ihr. Reitet einmal einer ein Stecken⸗ | 
pferd, fo nimmt er leicht jeden mit, der fich hin⸗ 
ten aufſetzt. 
Edmund wollte niches mehr Hören. Er nd;, 
herte fih Curd, ber, die ganze Bilderreihe bes 
“srachteud, jetzt vor einer Gruppe der Niobe in. 
“erhabener Arbeit nachfinnend fand. Es lag 
“eine fehiefe Falte zwifchen feinen Augen, die 
"wol. bisweilen bei ihm von Unzufänglichkeit ivs 
"gend eines erwarteten Eindruckes zeugte. Ein. 
junger Dialer, Nahmens Sebaftian, trat zu 
ihm, und fragte mit fehr angenehmer Stimme; 
nun, was fagt Ihnen das alles 7. Eurd wandte 
ſich halb uͤberdruͤſſig zu jenem, indem er ach⸗ 
ſelzuckend erwiederte: ich geſtehe Ihnen ganz 
aufrichtig, mich laͤßt es ſehr kalt. So ganz, 
ſagte Sebaſtian, duͤrfte das doch wol eigentlich 
nicht ſeyn. Das Ewige alter Kunſt eritt und 
allzugebistend entgegen, umd immer wird ung 
die ſtille Größe in ihr zu tiefen Betrachtungen . 
zwingen, Wie jedes Symbol, unterbrach ihn 
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Curd, es weft auf innere Bedeutung zuräd. 
Doc; unfere Symbole find anderer Art gewor⸗ 

den, Mir beduͤrfen eben der finnlichen Weſen⸗ 
Beit nicht. Das allzuausgefnrochen Leibliche ſtoͤrt 
uns im Gegentheil. - Fär uns’ thut eine Linie, 
ein Cirkel, jedes bedeutſame Zeichen daffelbe, der 
Verſtand haft fi augenblicklich Hinein und vers 
kettet ſich bis ins Unendliche. Alles tritt für und 
nach Innen; der Gedanke herrſcht und foll herr⸗ 
fhen , die Sinnenwelt ift ihm unterehan. Des; 
halb verſtaͤndigen ſich die behenden, fluͤchtigen 
Geiſter in beſtaͤndiger Beruͤhrung, und wie Men⸗ 
ſchen, die ſich genau kennen, der Worte entrathen 
koͤnnen, ſo beduͤrfen wir auch nur leiſe andeuten⸗ 
der Hieroglyphen. Es liegt hierin eine unver⸗ 
kennbare Uebereinſtimmung mit den Egyptern und 
den Deutſchen. Am Ende, ſagte Sebaſtian laͤ⸗ 
chelnd, vernichten Sie ned das ganze heitere 
Reich der Kunſt, und vor der intenſiven Ver⸗ 
fluͤchtigung fälle das Hefammte Weltgebaͤude aus⸗ 
einander. Beide lachten, doch ſahe Curd dem 
Gedanken wie einer fernen Moͤglichkeit ſinnend 
nach. Mich, nahm Sebaſtian das Wort, uͤber⸗ 
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fällt im. Gegentheil eine gewiſſe Schuͤchternheit 


vor den erhabenen Gebilden. Die unerhirre | 


Bolſſtaͤndigkeit erſchreckt mich, das Herz ſteht mir 
ſtill, ich denke, es ift aus mie der Welt, denn 
was foll es num noch weiter werden? Die ge⸗ 
waltigen Sottmenfehen haben Tod und Schickſal 


befiegt, fie find ewig in den verflärten Leibernt 


Sehn Sie den Tod Hier und im Laofoon, das 
Schrecbild tritt heran, das Unabwendbare ges 
ſchieht, die Ewigkeit liege wie ein ſtilles Meer dar⸗ 
über; fie hat ſich ſelbſt, außer ihr iſt nichts mehr. 
Wie anders ein ſterbender Chriſtus! Sagen Sie mir, 
konnen Sie ſich den Heiland oder nur Johannes 
it Stein denken? und umgekehrt, wuͤrde der ger 
brochene Strahl der Farbe, Schatten und Lich, 
der Gegenſatz nach Wermittelung ringender Ele⸗ 
mente im Gemälde, nicht bie Einheit des Laokoon 
und der Diode ftören? Wenn bier das Auge im 
Mittelpunfte feiner Kreife unbeweglich verharrt, 


fo kann dort der fehnfüchtige Blick erft den Him⸗ 


mel im bittern Leiden finden. Bein, das vers 
langende Menſchenherz will Leben und Top. 
Der graue, trübe Sefährte läßt ums ja doch die 


‘ 
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Oomettrlingefägel ſtets troſtlich durſchim⸗ 


‚mern, 


Sie gingen mit einander redend an Edmund 


‚bin, ber in Gedanken allein bei den Bildſaͤulen 


zuruͤckblieb. Er erinnerte ſich aus feiner Kinds 


heit ähnlicher Kunſtwerke, und wie er fie lieb 


gehabt harte, Späterhin wollte fie die Tante 


‚nicht mehr in ihrer Naͤhe leiden. - Sie wurden - 
verkauft, verſchenkt, und was zuruͤckblieb forgs 


fältig vor ihm verfchloffen, - wie er .denn auch 
Das jüngfterlernte Griechiſch eben nicht fonderlich 


zu üben hatte, fondern neuere Sprachen und ‚bes 


fonders Spaniſch lernen mußte. Alles das ging 


ihm ploͤtzlich durch den Kopf und wirrte ſich un- 


bequem mit dem, was Curd und Sebaſtian ſprat 
hen, ineinander, als Fridrich aufs neue in vollem 
Lachen‘anf ihn zukam, - und ihn fortziehend 


fluͤſterte: Sieht dir einen Augenblick das Befen 


hier an, „und tadfe mich dann noch, wenn du 
kannſt, daß ich die Welt fratzenhaft nenne. 
Sie traten in das Theezimmer. ine kleine 
Frau von fonderbar kecker Genialitaͤt, mit 
brennend vunden Yugen, kohlſchwarzem Titus 
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kopf, ſehr entbloͤßter Bruſt und ungewoͤhnlicher 
Beweglichkeit in Mienen und Gebehrden, ſaß 
neben Walter auf dem Sopha. Sie ſtritten 
‚über Erziehung. Der weibliche Freigeift, in bie 
Gurli, Iglu und andere gemachte Unnaturen 
hinuͤberſpielend, . erzählte fehr unbefangen: ihre 
ungen liefen Stundenlang nackt umher , bettels 
„ten fich das Brod vor den Thuͤren und müßten 
mit aller gemeinen Beduͤrftigkeit des Lebens rin; 
gen lernen, um in fich ſtark und feſt gu werden. 
‚Die großen Burfche Eletterten ihr dabei auf den 
Naden, fchlugen mit den langen, weis zum 
. Kleide herausjehenden Armen einen Knoten um 
ihren Hals, und fehrieen unbequem nach Kuchen ' 
‚und Thee. Der Vater der Kleinen, ein einges 
rammter, ganz verbiffener Philanthrop, ‚breit 
‚und kantig von Figur, dürftig blondem, lang 
gefcheiteltem Saar, Meinen blaßblauen Augen 
und fehr lauter Stimme, . fand mit geſpreitzten 
Beinen ſchmunzelnd der Gruppe gegenüber, und 
letzte fich an dem Freimuth und ber formlofen 

Derbheit feinge Menſchlinge, wie er die Kinder 
nannte. Drauf ließ er diefe, zum Entſetzen der 


u 


. 


Geſellſchaſt, allerlet polternde Kunſtſtuͤcke machen, 
vor denen das Porzellan auf den Tifchen und bie 
Kerzen der Damen ergitterten, und nach jedem 
gelungenen Purgeldaum fehrie die: jubelnde Mut⸗ 
ter laut auf. 
Von der ‚andern Geite ſhwebte die antike 
- Dame herbei. Sie begriff wohl, was es mit 
der Gymnaſtik fey, und weibete fih im Woraus 
an der Mervigkeit werdender Geſchlechter. Sie 
ſchien Aberall mit der jeßigen Welt zerfallen, 
ihr. liſpelndes Stimmchen neigte fi zu Walter, 
dem fie ganze Strophen feiner Gedichte Kerfagte, 
dann lächelte fie tieffinnig , Teufzte und gab zu 
verfiehen: ihr. Liebesgluͤck fey untergegangen und 
nur jenfeit werde das fehnende Herz geſtillt. — 
Zwiſchen alle dem Fang das Klavier hindurch, 
ein paar fhöne Stimmen Hatten Wühe das 
wäfte Gebraus zu Abertönen, junge Männer 
fhlenderten gähnend hin und wieder , fagten ein 
paar ‚leere, laͤchelnde Worte und wandten fi 
dann überhrüffig ab, bedeutende Geſpraͤche hats 
ten feinen Fortgang, Die kangeweite zog überall 
mit herum. | 
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Edmund ſtand mie auf Kohlen. Er utgdte 
noch einige Gänge: durch den Sad. Walter 
fand ihn hier der Bildfäule der Venus gegen⸗ 
über. Ste haben Recht, ſagte dieftr, das wahr: 
haft Schöne zu bewundern. Der Anblick diefer 
Meifterwerke macht uns zunächft mit den Alten 
vertraut, und mwir dürfen ihnen Billig nicht fremd 
bleiben. Edmund fah ihn verwundert an. Wars 
am, fragte er, haben Sie mir dag bis jetzt nie⸗ 
mals gefagt? und weshalb lie man mich unwifs 
fend und gleichgültig on biefer hellen, fchönen 
Welt vorhbergehen? Es ſcheint faſt, führ er mit 
glůhendem Geſichte fort, wie mir das Geſchick 
ſchon fruͤhe das vaͤterliche Haus verſchloß, ſo 
wollte man mir auch die alte ehrwuͤrdige Hei⸗ 
math des Menſchen verſperren, und mich auf 
ſchmalem, unbequem verſchlungenen Wege in das 


trũbe Labyrinth des Lebens ſtoßen. Tadeln Sie 


nicht zu ſtreng, entgegnete Walter, was wol 
durch ſich ſelbſt natuͤrlich und nothwendig iſt. 
Ihrer Frau Tante ergeht es wie den bekehrten 
Heiden. Sie ſchaudern vor ihren feühern Itr⸗ 


ehuͤmern und wollen, jede Spur der Erinnerung 
“ / 


IN 


’aaran verwifchend, ſich ſelbſt den Ruͤckblick uns 
möglich machen; deshalb zerbrechen fie mit aͤngſt⸗ 
licher Haſt jede Sproffe der nothwendigen Stus 
fenleiter, und ziehen, was fie lieben, gerade auf 
den Punkt Hin, wo fie Kehen. Man thılt ges 
woͤhnlich gu viel, ehe man fich ſelbſt genug thut. 
Ich indes, ſetzte er. hinzu, Bin an diefein Mißs 
griff unfchuldig. Sie wiſſen ſelbſt, wie fpät ich 
‚mit Ihrem Kaufe in Verbindung trat, und wie 
:unvorhereitet und ſchnell mich ein inniges Freunb⸗ 
fhaftsband in die nähere Beziehung zu Ihnen - 
ſetzte. Laffen Sie daher allen Groll fahren. Das 
Verfäumte iſt bei Ihrer frühern Worbereitung 
leicht nachzuholen. Sie werden ja dann felbft 
fehen,, 06 der Weg, auf denunan Sie, vielleicht 
mit allzuliebender El, hinaufzog, der verfehlte 
wa. Ä 
Die Klarheit und anmuthige Befriedigung, 
mit der alter Verhaͤltniſſe auseinandersulegen, 
und jedes beſchaulich an feine Stelle zu fegen wußs 
te, fo Jange er ſelbſt frei von ſubjectiver Bezie⸗ 
bung, das belle Auge ordnend darüberwogen 
hieß, uͤberraſchte und zaͤhmte auch jegt Edmund. 
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Ex hoͤrte ihm mit heiterer Bewunderung zu unb- 
ging voll Erwartung, voll neuer Bilder in der 
Seele, aus dem ſeltſam gemiſchten Kreiſe. 





u Achtes Kapitel. 
Es war des andern Morgens noch fehr frühe; 
als Edmund fon. unter feinen. Büchern framke. . 
Muͤhſam ˖ſuchte er halb vergeffene, nur noch kofe 
aneinanderhängende Hefte zufammen. Während 
‚er.fie ordnend wieder ins Gefchick brachte, den . 
Staub abblies und die zerknitterten Blätter mit 
der flachen Hand glatt ſtrich, fah er hin und her 
neugierig auf den Inhalt. Bald fafte ihn dieſer 
ernfthaft an. Er ward immer aufmerffamer. 
Mand) erlofchnes Bild, das nur noch daͤmmernd 
unter halben Erinnerungen umherfchtwanfte, ward - 
lebendig, die Buchſtaben famen: ihm wie kleine 
Geiſter vor, die ihm plößlich die geheimnißvolle 
Bedeutung der früher gehörten Horte zuraunten.. 
Es war ihm unbegreiflich,, daß fie Jahre lang ſo 
ſtill in feiner- Nähe fhfiefew, und _er von ihrem. 


> 
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Daſeyn nichts merkte; und num mit einemmal zer 
deten ſie aus tauſend Zungen. 
Walter fand ihn in großer Bewegung, vom 
anmuthigften Eifer beſeelt. Sie gingen gemeins 
ſchaftlich Früher Schulübungen durch. Vieles 
war hier, dem. Sinu wie. der Form nah, zu 
grgängen. Walter ſtand ganz auf feinem Platz. In 
ihm vereinigten fich die feltenfien Gaben, jedes 
Vortreffliche ſowol in feiner eigenthümlichen Bes 
deutſamkeit als. in univerfeller Beziehung zu vers 
ſtehn. Und vielleicht mar es gerade dieſe Gelen⸗ 
Eigkeit, die ihn im gewöhnlichen Verkehr ſchwach 
und Hingebend erfcheinen ließ, wenn fie ihn im 
Gegentheil in Kunft und Wiſſenſchaſt zum lebens 
digften,, freieften Mitleben eignete. Die Schärfe 
und Umficht feines hellen Blickes, das Humori⸗ 
ſtiſche und Innige feiner reizbaren Fuͤhlbarkeit 
bob ihr ſogleich in Mitten jedes fremden Ges 
bietes,. wenn Andere prüfend und muͤhſam an 
befien Rande umherkrochen, aͤngſtlich combinir⸗ 
ten und niemals das geſuchte Gleichgewicht fan⸗ 
den. Edmund fuͤhlte ſich durch nichts fo befrie⸗ 
Bis, ſeine Gedanken fo beweglich umgetrieben, 











Sruf und Herz fo weit, alle Kräfte fo yollkäns 
dig, als wenn er an Walters Hand ganz heis 
mashlich und bequem durch bie artifchen Hoͤrſalt 
und Theater zog, in Tempeln bei Altären ver 
weilte ‚, Schlachten zu Land und Meer mirfoche 
und die ewigen Myſterien in dunkler. Ahnung 
feiern Balf. Er nannte dann auch wei, in frens 
Diger Begeifterung, Walter feinen heitern Steuer 
mann, und deſſen fehönes Augenpaar die Heilen 
Dioskuren s Lichter, welche feiner. Jugend, wieder 
fchwanfenden Argo, die Richtung en der ei 
math zeigen. | 
Homer und Herobot ſchlugen indeß weit tier - 
fer in Edmunds Seele ein, als die koloſſalen 
Tragiker, zu deren Verſtaͤndigung Walter alles, 
was an bedeutſamen antiten Kunſtſchaͤtzen aufju⸗ 
treiben war, herbeifchaffte, und feinem Schüler 
fo das ganz Fremde leiblich nahe ruͤckte. Es blieb 
immer nur das mythologiſch dunfel Geahnete, 
was dieſen anſprach, die truͤbe Schwermuth, 
die durch das ehrne unabwendbare Schickſal 
aleichſam unwilleahrlich hindurch wim⸗ 
mert, Die gefeſſelte Liebe, die das Beleg walten 


laßt. In den Eumeniden, dem Prometheus und 
den Trachinerinnen fühlte er fein ganzes 2Befen ’ 
erschüttert, doch wurden ihm die Thraͤnen wie zu 
| Stein, es durchfchauerte ihn talt, er faß ganz ers 
Barrt:da, und. brauchte. Zeit, ſich zu finden. Das 
Gerz that ihm weh, es ſuchte etwas andres, was 
er nicht hier, was er in heimlicher Stille, in 
leiſer lieber Nahe anderswo fand. 

Wenn die ferne, gewaltige Zeit, wie abge⸗ 
ſchleden von der Gegenwart, für dieſe gar keinett 
Maaßſtab bot, fo zerfiel: Edmund das Leben 
. gleichfam in zwei Hälften, und man hätte fagen 
tinnen, er weile in der einen, wie in-dem klaren 
Morgeuliht; -das jedem Dinge beftimmte .und 
vollftändige Weſenheit giebt, .. während die end⸗ 
und. anfangelofen Nachtſchatten das bämmernde 
Deich der Gefühle öffneten, und ihn in linder 
ſturmloſer Sehnſucht zu Bärbchen, dem liblichen 
Gaͤrtnerkinde, zogen. Ze \; 

Zu Anfang-begegneten fie ‚einander zufällig, 
darauf fchte-er fie ganz unverholen.: - Sie vedes 
sen.nur wenig, aber ed ward ihm in der Seele 
wohl, wenn er bas feine fehöne Maͤdchen ſahe. 


* 





So lange die Witterung es erlaubte, feßte er ſich 
Abends, wie vom Spaziergange ausruhend, auf 
dies Bank vor dem Haufe. Der Alte kam dann 
auch von der Arbeit, ſtellte Hacke und Spaten 
bei Seite, ſtopfte ſeine Pfeife und hatte immer 
etwas zu erzaͤhlen. Baͤrbchen kam und ging. 
Sie fuͤtterte die Tauben auf dem Thurme, oder 
wartete ihre Spaͤtroſen und Monatsveilchen. Ed⸗ 
mund kam es zuweilen vor, als dufte ihr ganzes 
Weſen wie die kleine, angenehme Fruͤhlingsblu⸗ 
| me, und wenn fie dann neben ihm niederfaß, der 
Vater unter dem Reden der Zeit nicht achtete, es 
dunkel ward und Edmund leife die huͤbſchen Fin⸗ 
ger faßte, zwiſchen denen fie son ihrem arnien 
Reichthum eine Beine Gabe, ungewiß ob ſie ſie 
ihm bieten duͤrfe, hielt, er ihr die Blumen ſanft | 
entwand, und-in feinen Bufen ftedfte, fo war 
ihm im Weggehn nicht anders, als trage er das 
ganze Mädchen. mit fort, und begluͤckend wogten 
Duft und Erinnerung durch Nacht und Träume - 
fort. | 
Als der Herbſt drauf trübe und feucht herz 
einbrach, betrat Edmund. eines Abends zuerſt bie 
18 Vandqh. & 
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kleine Wohnung. Er pochte ſchuͤchtern unter ſtaͤr⸗ 
kern Herzſchlaͤgen an. Der Alte rief⸗ Herein! 
Edmund ſagte ziemlich. dreiſt, er habe ſich zu 
lange auf feiner Wanderung verweiit, es werde 
ſchon Kalt, er wolle, da er hier Licht gefehen, fih 
“einen Augenblick auswärmen. Der Alte erwies 
berte nichts. Er faß hinter einer Lampe, den 
Hut ſchirmend Über die Augen gerückt, umd fons 
derte Saamen in Kleine Papierkapſeln, bie 
Baͤrbchen ſehr ſauber an ſeiner Seite zuſammen⸗ 
faltete. In den engen Fenſten, am Sims 


umher, auf Tiſchen und am Boden ſtanden Ge⸗ 


wärhfe in Blumentöpfen, ſorgfaͤltig nach den 
Graden der Wärme, ihrer Natur angemeflen, 
geordnet. Es roch fo frifch und grün in dem 
Stübchen, wie die feimende aufgeloderte Fruͤh⸗ 
lingserde im März. In einer Edle, unter ho⸗ 
ben Sträuchen, hing ein Nachtigallenhauer , er 
war forsfältig mie Zweigen beſteckt, recht, als 
folle das Kleine Ihier nichts vom nahen Winter 
ahnen. , 

Bärbchen hatte Edmund einen Stuhl heran⸗ 
gerät. Er feßte fich fchweigend. Es blieb eine 


Po 
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Weile ſtumm aunter ihnen. Endlich fragte Eds 
mund nad) einzelnen herumftehenden Gewaͤchſen 
amd ihrer Behandlung. Der Alte ward freund; 
licher, und ließ ſich willig auf feine Erkundigun: 
sen ein. Er drehete fih auf dem Armſeſſel gegen 
Das Fenfter, rückte den Hut aus den Augen, und 
ging von der Beſchreibung der Pflanzen auf ihr 
Vaterland, deſſen Clima, die Menſchen und 
Thiere und alles Wunderbare ſeltſamer Weltver⸗ 
ſchiedenheit uͤber. Edmund ſahe indeß auf Baͤrb⸗ 
chen, fie blickte ihn verſtohlen von der Seite an, 
und Frage und Antwort glitt heimlich zwifchen 
dem entfalteten Blumenleben hindurch. Nur als 
der Gaͤrtner immer weitlaͤuftiger auch der bekann⸗ 
ten Gewaͤchſe erwaͤhnte, ein Kaͤmmerchen oͤffnete 
und mit Behagen auf ſchoͤne Myrthen weiſend 
ſagte: die laſſe ich hier uͤberwintern, ſie ſchlafen 
bei meinem Kinde, und ſollen ihr im Fruͤhling, 
ſo Gott will, den Brautkranz geben, ſtieg Ed⸗ 
mund das Blut ins Geſicht, er ſprang etwas ha⸗ 
‚fig auf und ſahe auf das weiße jungfräuliche 
Bett und die grünen Stauden , die mit ihren vol: 
len Kronen fo frifh und verheißend daſtanden. 
| ®2 
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Er mochte Baͤrbchen jeßt nicht anſehen, bie Luft 
wehete fühl aus dem Kämmerchen herein, er 308 
die Thüre zu, der Alte lächelte und ſetzte ſich wies 
der, an ſeine Arbeit. Es wollte nachdem nicht fo 
vecht mit dem Gefpräche fort. Edmund mochte 
heut nicht länger bleiben. "Beim Hinausleuchten 
ſchlug Bärbchen die Augen nicht auf, er aber 
faßte ihre Hand und flüfterte noch unter der Haus⸗ 
thuͤr: liebes Mädchen, iſt es wahr, willſt Du 
ſchon fo jung diefe Hand. vergeben ? Sie lächelte 
verlegen, und fagte nicht ja, nicht nein. 


Bald darauf war fie verfhwunden. Eds - 
mund fand im Dunkem vor dem Haufe. Er 
blieb. nod, eine Weile fiehen und fahe zwifchen den 
Blättergewinden vor dem Fenſter die Lampe durch⸗ 
fchimmern, und den Schatten von VBärbchens 
Kopf am Balken Hin und wieder gleiten. Was 
thues auch! dachte er. Es ift noch lange hin, 
bie zum Frühling! wer weiß, wie esdann kommt! 

das gute Kind weiß wol ſelbſt kaum einmal da⸗ 
von. Der Alte ſchwatzt viel, wer kann alles 
glauben. 


⸗ 
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Er ging feitdem Abends noch oft den alten 
Meg; doch heimlich, denn er ſcheuete Fridrich und 
die Uebrigen, und ganz unerträglich wäre es ihm 
gewefen, Barbchen auf unziemliche Weiſe ver; 
ſpotten zu hören. Der Vater war ruhig und heis 
ter, er fhien feine Parthie genommen zu haben, 
doch Bärbchen leuchtete ihm beim Weggehn nicht 
‚ mehr hinaus, und hatte auch feine Teilchen mehr. 
für ihn. Der Winter, dachte er, bricht zu fireng 
hevein, es ift wol auch vorbei mit den Blumen! 
Er hatte fein Arges daraus und blieb zufrieden 
mit den flüchtigen, hellen Augenblicken, bie ihm 
fo warm- ing Herz fchienen. 


nn U U u 


Neuntes Kapitel 


Wahrend ihm das Leben feine goldne Thore auf 
kurze Zeit oͤffnete, rollte der Donner ferner 
Schlachten durch das noͤrdliche Deutſchland, und 
ſprengte mit niederſchmetternder Gewalt die ehr⸗ 
wuͤrdigen Glieder des alten Kaiſerreiches aus ihren 
Fugen. Curd war bisher den politiſchen Bewe⸗ 
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gungen in großer Spannung gefolgt. Sein bes 
hender, pfeilartiger Verftand übte fih gern an 
den dunfeln Aufgaben, die ung das innere Ger 
webe menfchlicher Leidenfchaft und ' Schwäche ges 
ſchichtlich hinwirft. Er grübelte ſtundenlang über 


die Zeitungen, combinirte, ging leife auf einer 


entdeckten Spur fort und fort, trat dann wieder 
zurück, ftellte Eines gegen dag Andere, griff in 
die eigene Bruft, legte den dort gefundenen 
Maaßſtab an das allgemeine Geruͤſt menſchlicher 
Natur, und zog, halb gewiß halb ungewiß, die 
geheimnißvollen Looſe. | | | 
Ploͤtzlich geſchah der entfeßliche Riß. Alles 
fiel auseinander. Es ward Nacht vor jedem 
deutfchen Auge. Curd war wie an allen Glie⸗ 
dern gelähmt, tiefjinnig fah er in das graue 
Nichte. = Die leichtkreifenden Wellen in Eds 
munds Adern fohlugen fchäumend übereinander, 
Er wollte fort, Schaaren werben, alle Schrans 
ken durchbrechen, er fragte nichts nad) Maaß 
iumd Gewicht des Widerftandes, mas möglich war 
mußte gefhehn. Er redete von Marathon und 
Platäa und dem’ heiligen Thermopylä. In Aller 
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Juͤnglingsherzen regte es ſich, in vielen ſchlug die 
innere Lohe flammend auf. Edmund reiste, ſta⸗ 


chelte und trieb, wo er Leben und Seele ſpuͤrte. 


Aber die Zeit Hatte eben erſt die Fefleln "ge; 


ſchmiedet. Ein anderer, der geprüfte Geiſt durf⸗ 
te fie fprengen wollen. Seßt fol Iten fie laften, 
und die junge Kraft auf fich ſelbſt zuräckdrängen. 
Edmund ftieß bei dem erſten Schritt auf ein zähes- 


unzerreißbares Seil , dns ſchlaffe Trägheit mit 
matter Hand um ben entiweiheten Boden 309. 


Siehft Du? ſagte Curd, es if vorbei! Das 


- Alte Iöft fich in fich ſelbſt auf. Einelneue Ord⸗ 
nung der Dinge entwickelt fih aus dem Schutt. 
Gieb Ahr, wir find einer völligen Umwaͤlzung 
ganz nahe. Jeder Zeitmoment hat fein eigenes 
Syſtem, ein neyes tritt an die Stelle des alten. 
Was die Natur will, gefchieht immer, man darf 


fie nur begleiten, um an keine Wunder mehr zu 


-, glauben. 

Edmund empfand die tieffte Verachtung ge: 
gen fein Zeitalter. Der äußere Riß fpaltete auch 
feine Bru ſt. Es war vorbei mit der freudigen 


Hingebung. Mit aͤngſtlicher Scheu, die wingige 
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Gegenwart von ſich ſtoßend, flüchtete er jetzt 
zu den Alten, bei denen er früher heimathlich 
weilte; und heilte auch augenblicklich Die zerriffene 
Seele an den großen Vorbildern , fo zitterte ihm 
das Herz doppelt vor Aerger, wenn er auf die 
Schmach des Vaterlandes und die eigenen gebun⸗ 
denen Hände fahe. Er mochte am liebften mit 
Walter uͤber Eünftige Reifen fprechen und feinen 
Plan, in einem andern Welttheil Nahme und 
und Sprache und Sitten und jede Erinnerung 
an ein früheres Leben zu vergeffen. Walter ließ 
ihm feinen Zorn und feine Qual. Es war viel: 
leicht fein rechtes Weſen fo, denn er hatte des 
Juͤnglings tiefe Seele erſt in mdieſem Feuerregen 

| ganz erfannt. . 

Die Tante hatte ihm früher ein’ ganz. ander 
res, feltfam verworrenes Bild davon entworfen, 
Doch wie diefe auf Edmund wirfen und ihn bes 
urtheilen mochte, möge folgender Brief: fagen, 
den fie um dieſe Zeit an Walter ſchrieb: 

„Ich verftehe Sie nicht, mein hochverehrter 
Freund. Sie führen unfern Edmund unter die 
„alten Goͤtzenbilder zuruͤck, vor denen-billig jeder 
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„Geweihete ein Kreuz ſchlagen ſollte. Was duͤr⸗ 
„fen ihm die Gebilde frevelhafter Schoͤpferkraft 
„ſagen? Sind fie nicht als abgefallene Gedanken 
„der Sottheit zu betrachten, die eine ewige Welt⸗ 
„ordnung, in Stein bannend, fortan unſchaͤd⸗ 
„lich machen wollte? Und taugt es, dem Teufel 
mins Auge ſehen? Die Zauberei des Blickes iſt 
„unter allen die gefährlichfte, man entzündet ein 


„neues Dafeyn und Seht oft in diefem verloren.‘’ 


„Edmunds ganzes Weſen ift ohnedies auf 
„Aeußeres geftellt; die Meine, lache Sinnenwelt 
‚heutiger Zeit Hält ihn gefangen. Wie oft Habe 
„ich umfonft verfucht, dem fchönen Gefäß einen 
„tiefern Klang ju entloden. Es blieb fiumm, 
„ohne Antwort auf den melodifhen Duft der 
„Poeſte. Nicht das leife Flöten ewiger Lieder, 


j „nit die magifchen Zauberkreife bildender Phan⸗ 


„taſie, nicht die heilige Myſtik der Narr konnte 
„die Schwingen der ſchlummernden Pſyche Iöfen. 
„Nur wenn er mein Auge feucht fah, und bie 
„friſch entquollene Thräne finnlich vor ihm 
„niederfiel, dann fchlen der ſtumme Geiſt zu bes. 
„ben, dann brach eine feltfame Heftigkeit hervor, 


 . 


„er umfchlang meine Knie, er beſchwor mich, 
‚wieder freundlich und heiter zu feyn, er weinte 
„laut, und die Angft des Mitgefühls zitterte im 
„jeder Muftel feines liebevollbewegten Sefichtes. 
„Unzaͤhligemal habe ich ihn auf diefe Probe ges 
„ſtellt, und immer war esnur das leiblich 
„Nahe, was ihn ergriff.‘ 

„Viel Schuld Hiervon trägt die Zeit, in 
„welche Edmunds erfte Erziehung fälle. Sie 
„wiſſen es, und ich erröthe nicht, es vor Ihnen 
„zu seftehn , daß ich fruͤherhin Rouffeau, fodann 
der praktiſch philofophifchen Schule ausſchließend 
„angehörte, und abgoͤttiſch, von den Zauberfors 
„meln jener Lehre verlodt, der Natur und ihren 
„ſichtbaren Offenbarungen diente. Stroͤme hei⸗ 
„ßer Thraͤnen haben die Spuren dieſer Verir⸗ 
„rungen in mir verwiſcht, und ich darf mich trös 
„ſten, denn welche Sprache auch der Geiſt redet, 
„alle Toͤne ſind nur ein Ton, und alle Hymnen 
„fließen ineinander und werden ein Seufzer leiſe 
„verſchwimmender Sehnſucht.“ 

„Aber die Suͤnde ſchlaͤgt wieder Wurzel in 
„die Erde, von der fie gekommen iſt, und wuchert 


\ 
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„befruchtend weiter von Sefchlecht zu‘ Sefehlecht. 
‚So ift mein Liebling der Materie verwachfen, 
„und ich warte ber- löfenden Sand, die mich. meis 
„ner an ihm verübten Schuld entbinde. Ich 
‚vermochte es nicht. Das Leben, fagten Sie, 
„und ein tüchtiges Treiben und Ringen in ihm 
„gleiche am beften frühere Mißgriffe aus. Ich 
„ließ es zu, daß Edmund, fern von ehemaligen 
„Verbindungen, ſich auf neuen Bahnen verſuche. 
„Aber darf man den Blinden ungewarnt gehen 
„laſſen? oder ihn gar in verworrene Labyrinthe 
hinausſtoßen? Noch einmal, ich verſtehe Sie 
„nicht, aber ich zittere vor den kalten Unge— 
„heuern, die mit lockendem Menſchengeſicht das 
„fahrloſe Herz in Eitelteit und Sinnenrauſch v ver⸗ 
„ſtricken.“ — 

Walter erkannte ſeine Freundin in den un⸗ 
gleichen Bebungen einer bis zur Mein geſpann⸗ 
ten Seele, und eilte dieſe, wie folgt, zu beru⸗ 
higen. 

„Moͤchte ich doch, gnaͤdige Frau, mit we⸗ 
„nigen Federſtrichen alle Beſorgniſſe, die Sie 
„quaͤlen, bannen koͤnnen! Aber es geht hiermit, 
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„wie mit allen Phantomen, die ſich wol zuwei⸗ 


„len aus dunklem Hintergeunde heraufarbeiten, 


„and uns fheu und verlegen machen : das Ban⸗ 


„nen hilft nichts, manmuß fie herzhaft anfehen, 


| „ſie ertragen das helle Menſchenauge nicht leicht.’ 


⸗ 


%, 
. 
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*i ‚Vorallem andern laffen Sie es ung nicht 
als Glaubensſatz allein, fondern als chenre, , 


„tief empfundene Gewißheit annehmen, daß die 
„‚gefammte Weltgefchichte Fein regelloſes Spiel ber 
„Kräfte, fondern eine gefeblihe Offenbarung 
„Gottes fen, die fi dem Neiche der Wirklichkeit 
„in geordneter Stafenfolge einbildet. Was if, 


„das follte ſeyn. Die individuelle Freiheit bes 


„hauptet ſich nur, in ſo fern ſie, mit dieſer hoͤhern 
„Ordnung vereinbar, ihren allgemeinen Gang 
„durch ſcheinbare Ruͤckſchritte oder ſichtlichen Geis 


„ſteſsflug befoͤrdert. Weit entfernt alſo, irgend 


„eine Periode des Daſeyns als außerweſentlich 
„wegzuſchieben, moͤchten wie dieſe wol nur in ih⸗ | 
„rer Bolge begreifen, uns felbft aber in der vor⸗ 
„bildenden Gefchichte erfennen, und in ihr die 
„Stimme Gottes als Wegweiferin vernehmen.“ 
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„Wie bedeutſam es nun iſt, daß das Stus 
„dium jener alten Heroenwelt grade in den Zeits. 
„punkt fälle, wo es dem Juͤngling fo nothwendig 
„iſt, ſich in ſittlicher Selbſtſtaͤndigkeit zuſammen⸗ 
„zufaſſen, um den näher und naͤherruͤckenden 
„„Lebenstämpfen vollftändig entgegenzutres 
„ten, welche Kraft ihm aus dem Glauben an fih 
„ſelbſt, aus dem heitern Vertrauen, daß die 
Afriſche bunte Lebenshuͤlle nicht lägen koͤnne, er⸗ 
„waͤchſt, wie lind eine ewige Guͤte gerade hier 

„das Junge Auge fchont und ee verſchmaͤht, es fo. 
„frühe an der trüben Unzulaͤnglichkeit des Das 
„ſeyns abzumuͤhen, das uͤberlaſſe ih Ihrem 
„Scarffinne, gnädige Frau, weiter. au ent⸗ 
Iwickeln.“ 


„Sorgen · Sie uͤbrigens nicht. Jegliches will 
„ſein Recht haben. Die Zeit der Liebe und 


„Sehnſucht wird ſchon ihren Weg zu finden wiſe 


„ſen, und Wehmuth, Schmerz und Klage frühe 
„genug in das arme, gute Herz ſchneiden. Hier 
„tritt bie Romantik, im Leben wie in. der Ger 
„ſchichte, ohne fremde Zuthat hervor, ‚und der | 
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„Gott der Gnade und Verſohnung wird dem 
„ſuchenden Auge von felbft fichtbar. 
„Was nun Edmund inebefondere angeht, fo 
„darf er Jedem Muth und Verteauen einflößen. 


„Er vor Allen weiß ſich Bahn zu machen. Und 
geſchehe es gleichfalls, dag wir ihn eine Weile 


„ganz aus ben Augen verlöhren, fo würde es 
‚ihm wie uhferer Zeit, jenen edeln Wahnfinnis 
„gen gleich, ergehen, welche im Schlummer der 
„Krankheit ihr Innres nur freier entfalten und 
„ploͤtlich beim Erwachen auf ungemeffener Höhe 
„ſtehn.“ 

„Das lindre ihre Angſt um Eemimd und 
„gebe Ihnen Muth fuͤr die Zukunft.“ 


Edmund fiel es nicht ein, daß ſich irgend je⸗ 
mand feinetwegen den Kopf zerbreche. Er ſelbſt 
Hatte deshalb eben noch nicht große Berathſchla⸗ 
gungen angeſtellt. Seine volle Seele war bei 
dem, was er empfand und dachte. Vor der Hand 
lag ihm alles in der Welt daran, die heitere Zu⸗ 
verſicht im Leben wiederzugewinnen, welche die 


Ereigniſſe der Zeit fo empfindlich erſchuͤttert Hatten. 
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Er mochte deshalb ungern von der ganzen Ges 
fhichte reden. - Dan hatte fih mit Morten ans 
einander verſucht, das mäßige Gefchäft ekelte ihn 
an. Mißmuth und Truͤbſinn fuͤhrten auch zu 
nichts. Die Hoffnung brauchte er einmal, und 
ſo ſtieg denn auch dieſe leiſe und verſteckt in ſeinem 
Herzen auf, und machte ſich darin breiter als er's 
wol ſelbſt wußte. 

Es konnte indeß nicht fehlen, daß Andere, 
und vorzuͤglich ſolche, die laut zu denken und 
flüchtig und ungleich zu empfinden, gewohnt find, 
ihm fehr ſtoͤrend Hegegneten. Er ging diefen voll 
Erbitterung aus dem Wege, und es. entftanden 
von da innere, unausgefprochene Berbrüderungen, 
die auf den Glauben an Recht und Wahrheit bes 
gründet, die luͤgenhafte unnatuͤrliche Außenfeite 
der Gegenwart mit einigem Stolz von fih abs 
hielten. Dan fchien der ewigen Vergeltetin Zeit 
feine Sache anheimgeftellt zu haben, und rüftete 
und ftählte fich im Allgemeinen durch Fleiß und 
Thaͤtigkeit. 

Alle Kraft und Keckheit der Jugend reichte 
bei alledem nicht hin, feindlichen Reibungen aus⸗ 


; 
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zumeichen. . Im Gegentheil trat die dunkle Ser 


genfeite oft um fo dreifter hervor, je Fälter und 
ablchnender fih die fohroffen Juͤnglingsherzen 


geigten, bis auch diefergiindend aufpraflelten und. 


die Spaltungen im chen immer greller hervor⸗ 
traten. 


Nahmentlich war dies in den Wendoeſell⸗ 


ſchaften der Fall, welche Edmunds Freund, der 


Profeſſor, woͤchentlich bei ſich verſammelte, und 


die jener nicht ganz vermeiden durfte, ohne den 


letzen. 
Viele der hier Verſammelten baueten goldne 
Schloͤſſer auf der neuen Ordnung der Dinge und 


ruͤckten ziemlich unverhofen mit ihren Anfichten . 


heraus. Selbſt der Profeffor gab nicht undeuts 
lich zu verfiehn: daß es doch etwas um einen 
Mann fey, der fo einer ganzen Zeit eine Phyſto⸗ 
gnomie aufdruͤcke, und wie das unerbittliche Ges 
fhie mit ehrnem Tritt von Weſt nach Oft über 
Königshäupter Hinfchreite, mit blutgetraͤnktem 
Griffel feine Gefeße in die zitternden Menfchens 
herzen grade. Wenn, nahm Walter beherzt das 


wohlwollenden Diann, mehr als billig, zu ver⸗ 
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Wort, die Phyſiognomie nichts als eine waͤchſerne 
Larve war, ſo wird dieſe in dem kalten Saturn⸗ 
regiment zerſpringen, und die entſetzlichen Zorn⸗ 
geſichter duͤrften ſich leicht graͤßlich gegen den 
neuen Herrſcher kehren. Dann wendet ſich 
das Spiel, ſagte der Profeſſor, wir wollen es 
erwarten, wie dann der Einzelne gegen die los⸗ 
gebundenen Kraͤfte ringet! Edmunds Bruſt hob 
ſich ſtolz, ſein Auge rollte, er drohte jeden Augen⸗ 
blick loszubrechen. Curds ſtiller beſchwichtigender 
Wink hielt ihn noch zuruͤck. Der Philanthrop 
fagte noch etwas von Titanen und ewigen Zeffeln, 
und ließ fih Aber die wohlthätige Erſchuͤtterung 
des veralteten Europa’s aus, ſprach von einem 
großen Weltreihe und dem Gemeingeift, bee 
diefes allein zufammenhalten koͤnnte, indem die 
verächtlihe Scheidewand indifcher Kaftenverfafr 
fung zuſammenſtuͤrzen muͤſſe. Edmund fand fchon 
eine Weile hinter feinem Stuhl, wie ein Gemwitr 
ter. lag die dunkle Zornwolke auf ſeiner Stirn. 
„Gemeingeiſt? wiederholte er mit funkelndem 
Blick; gemeiner Geiſt! ſagen Sie nur dreiſt her⸗ 
aus, denn bei meiner Ehre, ein andrer liebt in 
18 Vandch. er 
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Ewigkeit die Feſſeln nicht, die ihn zu Boden 
druͤcken. Wen die Natur zu kriechen beftimmte,* 
dem mag leicht die Freiheit ein entbehrliches Gut 
duͤnken, die duͤrftige Atzung findet er uͤberall, und 
Hoheit der Geburt und Adel. des Blutes find 
Träume, die nicht bis zu ihm drangen. Sonder⸗ 
bar, daß man einerfeits ehrwärdige Schranken 
niederreißt und fih unter ihren Trümmern ein 

ſchmaͤhliches Gefaͤngniß bauen will.“ 

| Bruder, liſpelte ein blaſſer Juͤngling, er 
foßte Edmunds Hand, Thränen ftanden ihm 
wirklich in den Augen, aber fehnell und kraus 
feßte ‚er hinzu: empfange den Kuß geheimer Weis 
he, der ewige Bund ift geſchloſſen, vereint wol⸗ 
fen wir auf grünem Anger die rothen Blutroſen 
brechen! Meine erhabene Freundin Emerentia, 
feßte er, zu einer fchönen Fran gewendet, Hinzu, 
Habe ich zu. viel von dem hohen Ritterfüngling 
gefprochen? In Höchfler Vermunderung fah Ed⸗ 
mund beide an, und erkannte nur mit Mühe in 
der ſchwarz und altdeutſch gekleideten Frau die 
antike Dame, die ſeit der Zeitumwaͤlzung auch ih⸗ 
sen. Sinn gewendet hatte. Es ift der blonde 
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Trauernde, fluͤſterte Fridrich, Aletes der 
Bl umenſtern, von dem ich dir fruͤher ſagte. 
So geht alle zum Teufel! murmelte Edmund in 
ſich hinein, machte ſich los und ſtuͤrzte, mit ko⸗ 
chender Bruſt und heißen Thraͤnen in den ſchoͤnen 
Augen, hinaus ins Freie. | | 
Er hatte bisher Baͤrbchen ganz aus dem, Ger 
fit verloren, jeßt in feinem Aerger lief er den 
Burgweg hinauf. Die Nacht war dunkel. Der 
Schnee ſtiebte in dichten Flocken nieder, das 
Schloß ſahe ſehr unheimlich aus, Edmund 
ſchauerte frierend zuſammen. Er wollte umkeh⸗ 
ren, da warf das Licht aus dem Gaͤrtnerhauſe 
feinen kleinen Strahl heruͤber. Wie ein Sterns 
hen flimmerte es in der dicken Finſterniß. Mein 
Gott ‚ das liebe Kind! rief Edmund, und arbeis 
tete fich vergnägt durch den Schnee zu der halb⸗ 
verweheten Hausthuͤr. Leiſe tappte er über den 
Zlur, drinnen fprach eine unbefannte Stimme, 
er fuhr ein paarmal nach der Klinke fuchend mit 
der Hand umher. Auf dies Geräufh ward ihm 
von innen aufgemacht. Faſt betäubend gluͤhete 
und duftete ihm der. helle Sommeg entgegen. 
#93 
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Roſen und Hyazinthen ſtanden in voller Bluͤthe. 
Der Alte ſaß wieder hinter ſeinem Tiſchchen, und 
malte auf weiße Holztafeln die Nahmen ſeltner 
Blumen und Gewaͤchſe. Sieh' da! rief er ſeit⸗ 
waͤrts von der Lampe gebeugt, die Hand gegen 
"Bas Licht haltend, fo ſpaͤt erinnern_Sie ſich noch 
ihrer alten Freunde. Edmund ſahe befremdet 
auf einen huͤbſchen jungen Mann, der ihm die 
CThuͤre geoͤffnet Hatte und ihn nun mit gutem Ans 
ftande begrüßte. Baͤrbchen fiand neben ihm, fie 
mar vornehmen als ſonſt gekleidet, ihre Haltung: 
fchien geſetzt, faſt ernſt. Edmund zoͤgerte fie ans 
zureden. Eine aitliche Magd hatte ihm indeß 
einen Stuhl herangeſchoben. Baͤrbchen ſetzte ſich 
ebenfalls im Fehiſter auf eine Blumenbank. Kos 
he Roſenſtoͤcke fhlangen ihre Zweige über fie zus 
ſammen, weiße Volkamerien mit den breiten gruͤnen 
Blaͤttern hoben ſich von beiden Seiten aus großen 
Kuͤbeln am Boden zu ihr herauf. Sie hatte 
den Kopf nachlaͤſſig gegen die Wand gelehnt, 
amd ſpielte mit einem Paar ausgeblaſenen Tau 
beneiern, die ſie auf der flachen Hand hin und 
ber vollen ließ. Ja, ja, mein lieber junger Herr! 
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ſagte der Gaͤrtner, ſo geht es in der Welt! alles 
verändert Geſtalt und Weſen, mie es feine Bes 
fimmung verlangt. Der junge Schößling gedei⸗ 
het am beſten, wenn man ihn von der alten Wurs 
zel ablöft und ein eigenes Fleckchen Erde anweift. 
Edmund wußte nicht, wo er mit der langen Vor⸗ 
rede hinwollte. Er fah ihn groß an, doch jener 
fuhr for: Seit Sie uns nicht beſuchten, ift hier 
auch manches anders geworden, Baͤrbchen ift vers 
heirathet, und zieht morgen mit ihrem Manne 
in die Reſidenz. So — fagte Edmund langfam. 
Der junge Mann bejahete es mit einer ſtummen 
Berbeugung,. 

Erſt jeßt bemerkte Edmund, daß in. dem 
Stäbchen Koffer und Schachteln und Padere | 
umherftanden, und Baͤrbchen, wie eine Sremde, 
muͤßig feierte. So ift es denn nur gut, fagte er 
nach einer Weile, gegen die junge Fran gekehrt, 
daß ich juſt heute noch auf den Einfall kam, hiers 
her zu gehen, ich hätte Sie fonft vielleicht in meis 
nem Leben nicht wiedergefehen. Seine Stimme 
ſank unter den letzten Worten, die Sylben ver⸗ 
Hangen fait. Baͤrbchen lächelte, und fah in der 
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| Verlegenheit zu ihrem Manne auf. Diefer faßte 
ihre Hand und drückte einen heißen Kuß auf die 
halbgeoͤffneten Lippen. Edmund ſahe erſchrocken 
zu Boden. Herr Sohn, rief der Gaͤrtner, ver⸗ 
geſſen Ste mir die dumfelgefüllte Sampanula nicht. 
Ich habe fie mir notirt, lieber Vater, entgegnete 
jener, neben ſeinen Stuhl tretend, ſo wie alle 
Sorten, die Ihnen fehlen. Sie koͤnnen ſie in 
meinem Garten ergaͤnzen. | u 
| Sie thun nicht wohl, fagte Edmund als er. 
Bärbchen wieder frei fahe, uns fchon im Winter 
zu. verfaffen. Wer wird Ihrem Vater in den 
langen Abenden Geſellſchaft leiten? und wer fol 
die armen Tauben füttern? Das thut die gute 
Kanne, fiel Bärbchen fchnell ein. Diefe drehte 
ihr Rad fehnarriend hinter dem Dfen und nickte 
bejahend. Und Geſellſchaft, ſagte der Alte, lei⸗ 
fietmie wieder, wie ehemals, ale Barbchens 
Mutter ſtarb, meine Nachtigall, die iſt ſchon 
vier und zwanzig Jahr meine Gefaͤhrtin, und ich 
denke, ſetzte er laͤchelnd hinzu, ſie ſingt mir wol 
noch das Grablied. In Baͤrbchens Auge zitterte 
eine Thraͤne. Tod und Trennung zogen weh⸗ 
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mäthig durch die kleine Stube. Alle waren 
Kill. Der Schnee praffelte wie Slasfpigen gegen 
die Scheiben. Bärbchen drehete den Kopf nach 
dem Fenſter. Es ift Häßlich Wetter, fagte fie, 
wie werden Sie fih nur hinunter nach der Stadt 
finden? Ja wol, entgegnete‘ Edmund, indem 
er aufitand und ebenfalls zum Fenfter trat. Sie 
blickte verfiohlen und halb von der Seite zu ihm 
auf. Er legte feine Hand leife auf die ihrige, | 
mit der fie an den Eifenflammern drehete, uns 
verfehng ftreifte er an den Roſen, fie fehütteren 
einen ganzen Blätterregen über fie bin. Lebe 
wohl, liebes Herz, flüfterte er, wir fehen uns 
nun wol nicht wieder, aber Du bleibſt mir doch 
wol gut. Sie athmete kaum und drückte das 
Geſicht feft gegen die Scheiben, er fuchte noch 
einmal ihr Auge und kuͤßte dann fluͤchtig die blon⸗ 
den Loͤckchen, die ſich uͤber Stirn und Wangen 
ringelten. Es wird Zeit, fagte er drauf zuruͤck⸗ 
tretend. Es ſtuͤrmt allzuſehr. | 


Wir können Sie fo nicht gehen laflen, ente 
gegnete Baͤrbchens Mann zuvorkommend. Sie 


— 120 — 

finden nicht Weg nicht Steg. Das Mädchen fol 
Sie eine Strecke Hinausleuchten, | 

Edmund mochte es ihm nicht abfehlagen. Er 
blieb fchweigend und beklommen vor des Alten 
Tiſch. Baͤrbchen trat in einen dunklen Winkel 
zuruͤck. Die Magd ging laut und ſchwerfaͤllig 
uͤber die Dielen zu der kleinen Kammer, die La⸗ 
terne herauszuholen. Sie hatte die Thuͤr aufge⸗ 
laſſen, Edmund ſahe hinein, die Myrthen ſtan⸗ 
den wie zu einer Laube zuſammengeſetzt, zw ei 
Betten unter ihrem gruͤnen Dache. 

Leben Sie wohl, rief Edmund haſtig, und 


flog ſchnell an ihnen allen voruͤber. Die Laterne 
leuchtete bleich uͤber den Schnee zur Hausthuͤr 


hinaus. Bleibe Sie, gutes Kind, ſagte er zu⸗ 
ruͤckſehend, bleibe Sie, ich brauche niemand, ich 
finde mich zurecht. 


Er ging eilig vorwaͤrts. Der Wind trieb 


ihm den Schnee ins Geſicht, er ſchnitt ihm heiß 
in die Augen, er ſahe aus, als habe er geweint. 
Was iſt Ihnen? fragte Walter, als er endlich zu 
Haufe kam.-Edmund fiel ihm um den Hals, 
das volle junge Herz ſtroͤmte ſich in reichen Thraͤ⸗ 
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nen aus. 9, laffen Sie, rief er, als Walter | 


weiter in ihn dringen wollte, mir iſt nichts, ich 
verfichere Sie, die Bruſt war mir ſo voll, es ift 
gleich wieder aut. 


Walter wußte, daß es Saiten giebt, die 
nicht angerührt werden dürfen, ohne das Gleich: 
gewicht im Menfchen für lange zu flören. Er 
fah Edmund bewegt an, Seine eigne Jugend 
grüßte ihn noch einmal. Beide gingen füß und 
wehmäthig zuträumen. 





Zehntes Kapitel. 


Hr Edmund, ſagte Fridrich eines Morgeng, - 


wie zu diefem flüchtend, es fieht verwuͤnſcht langs 


weilig in der Welt aus! Nirgend eine Luft, nirs 
gend ein aͤchter Spaß! — - Die Yugenb ift ein 
altes Weib geworden, fie verkrieche fich hinter 
die Philiſter. Ich ſchaͤme mich, weiß Gott, vor - 
mir ſelber. Iſt das ein Leben, fih an Thees 
tifchen umherzuſchieben, um mit dem lauen Spuͤhl⸗ 
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waffer das Bißchen Wis vollends auszugießen ? 
Das Wefen dort fenne ich nun durch und durch, 
es iſt Schal, wie eine Sefellfchaft ohne Wein und 


Speiſe und Muſik. Ich könnte Dir jedesmal vors 


herfagen, was der oder jener Dummes oder Sub⸗ 


j limes fagen wird, je nachdem die Politik ihren 


Zunder auswirft. Und fällt Du auch einmal wie 


"eine Bombe dazwiſchen, und ſchreien die begei⸗ 


ſterten Frauen noch mehr als ſonſt durcheinander, 
laͤchelt und hoͤhnt die Gegenparthei vornehm, 
blitzt aͤchtes und unaͤchtes Feuer, die Wirthin 
blaͤpt die Spirituslampe qus, die leeren Magen 
knurren das Finale, man gaͤhnt und geht uͤbel 


und weh nah Haufe. Edmund lachte. Und 


denkſt Du, fuhr jener in feinem Aerger fort, 
Dich anderswo zu erholen? gehft Du’ in Speifes 
fäle, in Kaffeehäufer, da ſitzen die elfenlangen 
Gefichter hinter ausgeleerten Weinflafchen, bei 


dem Abhub der Ahendtafel, beugen fih zu eins 


ander hin, zifcheln und tufcheln, thun wichtig und. 
laffen Bin und her ein Wort fallen, Andere ſchnap⸗ 
pen es auf, und combiniren ſo erzdumm, daß 
man gleich des Teufels werden moͤchte. 
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Aber nirriſcher Menſch, fiel ihm Edmund 
ins Wort, mie folf eg nur mit einemmale anders 
werden? Was willft Du eigentlih mit Deinem 
Zorn? Weiß idy’s? entgegnete Fridrich, hat 
man denn bei dem hochbeinigen Paßſchritt der 
Zeit das Herz zu einem kuͤhnen Satz? Ich vers 
fihere Die, mir find die Gedanken wie- einges 
rammt im Kopfe. Du bift ſelbſt Schuld daran, 
ſagte Edmund, Du haſt Dich im Spaß uͤberbo⸗ 
ten, nun hat die Freude ein Ende. Was ſoll 
Dir auch das Leben, es liegt blaß und bleich vor | 
Dir, Du Haft ihm alle Farbe abgewifcht. ch 
will ed bunt und confus genug ineinanderrähren, 
lachte Fridrich plotzlich dazwiſchen. Neber Ed⸗ 
mund, weißt Du was? er ſprang vergnuͤgt auf 
„ihn zu, wir haben jest Saftnachtszeit, ich bin auf 
einen tollen Schwank geftellt, laß ung irgend eine . 
süchtige, ordentliche Poſſe erſinnen. 

Was faͤllt Dir ein, erwiederte jener weg⸗ 
werfend, ſollen wir uns zu den witzloſen Arlequins, 
den nuͤchternen Wahrſagern oder ſchabigen Nacht⸗ 
waͤchtermaſken geſellen, die ſeit ein paar Abenden 
einzeln die Gaſſen durchziehn? So ſeyd Ihr! 


3 
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fuhr Fridrich auf, alles ſoll im großen Style 


ſeyn, Aufſehen erregen, erhabene Ideen ent⸗ 
wickeln! An die eigene unausſprechliche Luſt, frei 
unter der Maſte von Straße zu Straße, in alle 
Haͤuſer, wie ein ganz fremdes, nicht menſch⸗ 
liches Weſen hindurchzuſchwirren, zu erſchrecken, 
zu uͤberraſchen, zu entzuͤcken, daran denkt Ihr 
nicht. Geht mir doch! wenn Andre den Spaß 
allzudreiſt auf die Spitze ſtellten, ſo kennt Ihr 
ihn lieber gar nicht. 

Nun, nun, ſagte Edmund, einigermaßen- 
durch den Gedanken des freien Herumſchweifens 
angeregt, ſo gieb uns nur nicht gleich fo verzwei⸗ 
felt auf. | Sage, wie Du es meinft, wir vers 
fländigen ung ja wol: Wie ich es meine? war 
die kurze Antwort, das liegt am Tage. Unſinn 
will. ih, tollen unſinn, ich bin des Scharfſinns 
muͤde. | 

Höre, vief Edmund, mit einemmale ganz 
durchgluͤht, wir veranftalten zur Nacht eine 
Drummerei in den alten Burghallen. . Allerlei, 
nächtiges Geſindel, Fackeln, Muſik! — Fridrich 
fiel ihm laut jubelnd um den Hals. Göttlich! 
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getlich! rief er ganz außer fih, aber nun nicht 
ein Wort weiter, male mir nichts aus, den Ge⸗ 
danken werfe ich zuͤndend rechts und links umher, 
das Andre muß ſich von ſelbſt machen. 


Er war ſchon zur Thuͤre hinaus, die Treppe. 
Hinunter ‚che fih Edmund deutlich befann. Dies 
fer erſchrack fat, wenn er an die bemooßten Saͤ⸗ 
le, die verfallenen: Stiegen und dunkeln Rams 
mern dachte, aud) Walter ward einen Augenblick 
nachdenkend; doch wurden ſie bald durch das 

bunte Leben, was ſich ſchon im Geiſte vor ihnen 
aufthat, zerſtreuet, und Plaͤne und Vorkehrun⸗ 
gen zogen ſie vollends von jeder allzuernſten Vor⸗ 
ſtellung ab. Zudem kam $erdinand‘, ‚der immer 
bereite Geſchaͤftstraͤger, fragte und erzählte, und 
konnte nicht genugſam beſchreiben, wie ſchon als 
les in der Stadt auf den Beinen ſey, die paar er⸗ 
haltenen Zimmer im Schloß gefegt und geſaͤubert 
wuͤrden, Kaffetiers und Conditoren mit Sack 
und Pack auf das Schloß hinaufzoͤgen, und dort 
ihr Weſen trieben, als ſey es noch zur Zeit der al⸗ 
ten Churfdrſten. 
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Es dunkelte auch wirklich kaum, fo flammte 
und fchallte es in den Straßen. Abenchenerlicher 
Lärm tofte gellend zum Thore hinaus. Der 
Abend war.ftill und klar „ der Winter behauptete 
fih nur fb eben durch linden Froſt. Oben auf 
der Burg, zwifchen Steinhaufen, brannten helle 
Feuer. Grau und fehattenartig hoben fich die 
zackigen Spigen der Ruine in die nächtige Luft. 
Unten am Thurme wanften Eleine nirenartige 
Figuͤrchen, Dechfränge auf den Köpfen, wie Irr⸗ 
lichter über dem Schnee, Zigeuner hockten in 
dichten Haufen um die Heuer, der wilde Jäger, 
riefengroß, mit bärtig fürchterlichem Geſicht, 
ftapfte zwiſchen ihnen durch, ſchwarze, fehrilfende 
Sledermäufe ſchwirrten durch die Hoͤfe, Fridrich 
und Edmund gehörten unter Diefe, fie wollten 
überall unbemerkt durchſchluͤpfen. u. 

: . est wurden die Arkaden von unzähligen 
Fackeln erhellt, ein ernſter Marſch ließ fich hören, 
Nitter zogen vorüber, hinter den Fenftern, zwi⸗ 
fchen tiefdunflem Epheu, blitzten Lichter, die 
Muſik fchallte heräber aus den Saͤlen. Edmund 


flog dem Glanze nad. In mwohlgeorbiistem 
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Fackeltanze bewegten fih Paar und Paar, ik 
Tracht und Wefen den alten Schloßbewohnern 
ähnlich, fie leuchteten an den verfallenen, abge⸗ 
fprungenen Steinbildern hin, die Hinter bemooßs 
ten Säulen traurig hervorfahen. Piöslich knallte 
es in allen Eden, bie Lichter erlofchen,, bleihund 
Hoc ſchwebte ein weißlich graues Mefen herein, _ 
der Burggeiſt! fehrie die. auseinanbergefprengte 
Fuͤrſtenreihe, alles tappte in und durcheinander 
uͤber den ſungleichen Boden. Fridrich jagte ſie la⸗ 
chend durch Kammern und Säle, warf ſeine kuͤnſt⸗ 


liche Wachslarve und den aſchfarbenen Mantel ad - 


und ziſchte wieder als ſledermane haſchend an den 
Frauen voruͤber. | 

Wie ſie nun endlich halb verſtort hats (a 
chend in einem ber Gänge unter einer brennen? 
den - Ampel zufammentrafen, ſich an einander 
grauend übetzählten und muſterten, fahen fie mit 
großem Schreck einen ſchwarzen uͤberzaͤhligen 
Ritter mitten unter ſich. Er trug eine ſehr alte 
dunkelangelaufene Stahlruͤſtung, fie ſchien ihm 
zu weit geworden, er ſchleppte ſich muͤhſam drin 
fort. Das Schild war hia und her von unfoͤrm⸗ 
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lichen Roſtflecken entſtellt, doch erkannte man noch 
die kuͤnſtlich getriebene Arbeit und ein inmitten 
gemaltes Auge, in deſſen Wolbung ein Pfeil 
ſteckte. Die Farben waren bleich, das Auge ſahe 
todt und gebrochen aus. Edmund trat neugierig 
näher. Der ungeheure Helm des Ritters, in 
Form eines fabelhaften Thierkopfes, mit gefrämms 
ten Hoͤrnern und wunderlich fpigen Fiſchfluͤgeln, 
ſenkte dieſem den Kopf gewichtig auf die Bruſt, 
doch eben jetzt blitzte ein funkelnder Blick aus den 
Augenhoͤhlen des Viſiers. Edmund klopften alle 
Pulſe, er wollte ſich dichter hinandraͤngen, die 
wunderliche Geſtalt anreden, als ein neuer 
Maſtenſchwarm alles auseinanderriß und Ed⸗ 
mund den ſchwarzen Ritter aus den Augen ver⸗ 
lor. Eine Zigeunerin faßte hier ſeine Hand, be⸗ 
Ahe die Linien ſehr aufmerkſam und ſagte dann 
mit neckendem Pathos: 


Nacht braut in Zauberkeſſeln, 
Xput auf das ſchwarze Thor, 
Aus Dieſtel, Move und Neffeln, 

- Steigt Eife leicht hervor. 


« 
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Die ſpinnt auf „gofbner Spuhle, 
Die dreht ans gluͤh'ndem Erz 
Ein Netz, Du armer Buhle, 
Das Hricht Die wol Dein Herz. 


Edmand glaubte die Stinme zu fennen. Er 
Hatte indeß nicht Zeit, viel darüber zu denken, 
das Gewuͤhl ward immer bunter, alles drängte 
ſich nach den warmen Zimmern. Er ward in den 
anfchwellenden Wirbeln mit fortgeriffen. & fam 


er denn, halb von Menfchen halb von der näher 


Herandeingenden Tanzmuſik getragen, in die fas 
beihaft ausftaffirten Gemaͤcher. Wie wunderlich 
Verzauberte fahen ausgeſtopfte Voͤgel vom Simfe 
auf alte ausgegrabene Steinbilder nieder, vers 
modertes Geraͤth ſtand ungeordnet umher, "das 
zwiſchen helllodernde Zeuerbeden, dampfende 
Punſchſchalen, Hin und herkreiſende Larven, 
Trompeten, Floͤten und Geigen. Aletes, jener 


indiſch⸗ germaniſche Romanzier, mit Blumen bes 


kraͤnzt, in weitem orientalifchen Gewande, mit 
geſchminktem Geſicht, die Leier im Arm, fang 
feine abenthenerliche Sonnette ab, Hanswurſt 
trippelte hinter ihm drein, fchlug mit dem Kopf, 

18 Bandch. J 
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nach Art der Solipuppen, den Tatt dazu, ı und 
‚fang leiernd: . 
„Kann doch pfeifen, kann doch fingen, 
Kalbe Xöne raus verwirren, 
Wie Hier Taube, Mei und Spatz, 
| Müſe, bin dein liebſter Schatz! — 


. Einfam an eine der Bildfäulen gelehnt, fand 
der ſchwarze Ritter. Edmund trat zu ihm. Sie 
blieben eine Weile ſtumm. Edmunds Herz klopf⸗ 
te ungeſtuͤm. Er fragte leiſe: Wer biſt Du ſelt⸗ 
ſame Maſte? Ein Auferſtandener! klang es 
dumpf aus dem metallenen Viſſier. Edmund 
ſtutzte, doch fragte er, die Mummerei ploͤtzlich be⸗ 
lachend: was ſuchſt Du hier? Mein Herz! ent⸗ 
gegnete der Ritter, ich habe es in der Welt ver⸗ 
loren. Waͤrſt Du ein Weib, lachte Edmund, ich 
wollte Dir meins geben. Nehmt Ench in Acht, 
rief die unbekannte Stimme, ich. Halte Euch beim ’ 
Wort. Edmund überlief-es eiskalt, er ſtarrte die 
Maſte an. Die Zigeunerin ftreifte mit aufgehos 


benem Finger an ihnen vorbei. Edmund erkann⸗ 


Was, rief er, 
auf ihn zuſtuͤrzend, was willen Sie von dem Un⸗ 


“ 


se Walter in der Umhällung. . 
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bekaunten ? mas bedeuteten vorher Ihre Worte? — 
Hanewurſt draͤngte ſich zwiſchen ſie, es war Fri⸗ 
drich, er zog Edmund zu einem Punſchtiſch, und 
ihm einen vollen Pokal in die Hand druͤckend, 
fagte er: trink' nicht juͤngferlich, ich Bitte dich; 
fo gute Stunden , fo offne Herzen und unbewach⸗ 
te Sinne giebt uns Gott nicht oft im Sahre, 
©Sebaftian als Moprenfönig,, ſehr ſchoͤn in Ge⸗ 
ſtalt und Weſen, und Curd mit laugem Prophe⸗ 
tenbart, feiner uͤbernommenen Rolle meiſt fatt, 
‚ teaten herzu. Sebaſtian fragte ſehr angelegent⸗ 
lich nach dem Ritter, Fridrich aber erwiederte, 
laßt die ambulante Ruͤſtkammer umherpoltern, 
was gehts und. an! Eurd fahe mit gerungelter 
Stirn umher. Die ſchwarze Mafle, fagte er, 
bat etwas Tragifches. : Der Culminationspunkt 
aller Luft ift immer tragifh! Das ſchwermuͤthige 
Traumbild, das mit fo ungeheure Schwerfällig: - 
. keit mitten durch den Laͤrmen zieht, zeigt uns ei⸗ 
nen Spiegel. Es giebt ein Ziel für alle Gauke⸗ 
lei. Gute Nacht! Alle! 

Sie wurden hier aufs neue anseinanderge⸗ 
draͤngt. Edmund. Hatte viehgetrunfen‘, fein Blut 
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kochte. Er ſah ſich nach dem Ritter um. Dieſer 
‚ging eben langſam zur Thuͤr hinaus. Edmund 
arbeitete ihm aus allen Kraͤften nach, doch ward 
er bei jedem Schritt aufgehalten. Endlich er⸗ 
reichte er die Thuͤr. Er glaubte die Eiſentritte 
noch auf der Stiege zu hoͤren, er ſtuͤrzte ihm 
nach. Im Hofe ſtand ein kohlſchwarzes Pferd, 
der Ritter ſchwang ſich eben hinauf, waͤhrend ein 
kleiner wunderlich gekleideter Page ihm die Buͤ⸗ 
gel hielt. Edmund ſtand dicht neben ihm. Der 
Ritter gruͤßte mit der Hand, er ſtreifte dabei an 
‚einem Gnadenkettchen, das er auf der Bruſt 
trug. , Das Kettchen riß, es blinkte und fiel et⸗ 
was. Edmund buͤckte fih danach. Es war ein 
füberner Schaupfennig , er wollte ihn dem Ritter 
toiederzuftellen,, Doch diefer winkte mie der Hand 
and ritt langſam über den Schnge an den Trümz 
miern hin, der Page auf hellgetiegertem Pferds 
chen ihm nach. Edmund verlor fie beide aus den 
Augen... ı 

Er ftand von cauſend Gedanken verwirrt⸗ 
als ihn Walter, dicht in feinen Mantel gehüͤllt, 
unter den Arm faßte, und faſt aͤrgerlich ſagte? 
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Kommen Sie, der Spaß hat lange vewahri, es 
äft kalt und unheimlich, wir. wollen nach Hauſe. 
Ihr melankolifcher Nachtſchatten iſt ohnehin ver⸗ 
ſchwunden. Woher wiſſen Sie, und was wiſſen 
Sie? fragte Edmund. Der ſchoͤne Spuf, ent⸗ 
gegnete Walter laͤchelnd, iſt eine. fehr. reizende 
Frau ,_ ide Schloß liegt nicht weit am Strome. 
Es ift diefelbe, der wir im Pofthaufe begegneten. 
Sie heißt Alinde. Es zitterte Edmund leife durch 
alle Glieder. Emerentia, fuhr Walter fort, 
kennt fie, und hat um die wunderliche Maſte ger 
wußt. 
I 

J. Alinde, wiederholte Edmund — Alinde. — 
Er dachte bei dem. Nahmen an Mondenlicht,, an- 
Nacht und füßes Geheimniß. Er drädte den- 
Schaupfennig zwifchen feine Finger. Sie hat 
dein Herz damit erfauft, dachte er unter taufend- 
Schauern: fie hat es gewollt. — Jetzt traten: 
fie in ihr Quartier. Edmund eilte zum Licht, ev- 
befah die Münze, zwei ineinandergefaßte Hände 
waren drauf geprägt; darum die Worte:- 
Schwur and That find eins. 
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Schwur und That ſind eins, wiederholte er 
langſam. Er legte ſich nicht zu Bette. Das 
theure Andenken in der Hand, blieb er traͤumend 
auf feinem Seſſel und begrüßte den erſten Mor⸗ 
genkrahl mit dem heilen Laut bes Entzuͤckens: 
es it Tag, ich werde fie wieder fehen. 


x 
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Eilftes Kapitel. 


Er fahe. indeß das Liche feiner Hoffnungen aufs 
gehen und finfen, ohne dem holden Geheunnig 
näher auf die Spur zu kommen. Walter fchwieg 
wol abſichtlich, und Edmund mochte der ſtummen 
Ahnung, die das. fhüchterne Herz wie eine ſchir⸗ 
mende Knoſpe umfchloß , auch weiter feine Worte 
geben, Emerentia fland ihm zu fern, fie fchien 
ihm, tro& aller Begeifterung, kalt und befchränte, 
- ex hätte von diefen Lippen Alindens Nahmen nicht 
moͤgen nennen hoͤren. 

Das erſte Regen. der Liebe iſt eiũ eier Ruf, 
ben wir gasız fern aus der Tiefe vernehmen, und: 
langen hallenden Bebungen wie dunkler Traumesse 
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fpräche begegnen. Sp ließ denn auch Edmund 
aus den heimlichen Klängen den Schatten bes 
geliebten Wefens aufffeigen, und ſchuf ſich traͤu⸗ 
mend Seftalt und Mienen und die ſuße berau⸗ 
ſchende Engelsſtimme. 

Er war weich wie ein Kind, ſtill und zuruͤck⸗ 
gezogen. Am liebſten mochte er noch in Waters 
fchonender Nähe feyn, Fridrich ſcheuete er, Curd 
hatte viel Anderes im Sinne. 

Eines Tages ritt ek einſam im Gebirge. Der 
Schnee war faſt ganz geſchmolzen und ſahe nur 
noch in halbſchwaͤrzlichen wunderlichen Figuren 
aus Schluͤften und Hoͤhlungen hervor. Die an⸗ 
geſchwollenen Baͤche rollten große Stuͤcken Eiſes 
von den Bergen herunter. Es topte ſchauerlich 
in den Kluͤften. Schnell wehende Thautäfee 
ſtrichen pfeiſend über- den Boden, das Waſſer 
brach oft ſchaͤumend aus bes Tiefe: herauf ‚\ große 
Flaͤchen waren damit bebeckt. Die Adendfonne 
flamnite hinter purpurnen Oturmwolken. Aengſt⸗ 
lich ſchuͤttelten ſich rieſenhohe Schwarztannen. 
Edmund ritt auf dem ſchluͤpfrig ſchmalen Pfabe 
unbequem. Er ſah ſich genöthige, der unſichevn 
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Waſſer wegen, öfters ſeitwaͤrts einzubiegen. Der 
Weg wand ſich immer höher. Ein dichtes Foöͤh⸗ 
rengebuͤſch öffnet jest feine dunklen Hallen, Eds 


“mund ritt hinein. Die ſchwanken Wipfel neigten 
- fi) gegeneinander, es faufte Magend duch den 


i Wed, feurig blitzte die Sonne zwiſchen den 
ſchwarzen Nadeln, ploͤtzlich ſchien fie Nacht und 


Tag zu zerreißen, ein ganzes Feuermeer goß ſich 
über Edmund aus. Die glühende Kugel ſchoß 
blutrothe Strahlen. Edmund hielt die Hand 


geblendet vor die Augen. 


Als er nach einer Weile wiederaufſahe, hat⸗ 


te ſich der Wald hinter ihm geſchloſſen. Er hielt 
auf einem zackigen Vorſorung des Gebirge. Seo 


genuͤber, auf erhöheter Steinwand, lag ein als 
terthuͤmliches Schloß, ganz in abendliche Gluth 
getaucht, die viefen Meinen Thuͤrme mie ihren 
metalienen - Zinnen blitzten wie leuchtende Kers 
gen. Ganz fteil an der ſchroffen Wand hoben: 


ſich des Schloſſes Fenſter über den breiten Strom,. 


der an ihm hin feinem gefrümmien Lauf ſchaͤu⸗ 
mend folgte. | 








— 137° — 

Edmunds weiſſagendes Herz klopfte. Er 
hatte niemand nad) Alindens Schloß fragen mis 
gen, jetzt wußte er: hier war es! — Er ritt 
dem gefahrvollen Pfad, entlängs’ und fand bald, 
daß es einen breitern und fchönern Weg von der 
Thalſeite herauf gab. Doch gelangte er auch hier 
zu einer Zugbruͤcke, die ſich uͤber annaͤhernden 
Selsfpigen woͤlbte. Sie war nicht aufgezogen. 
Er ritt hinüber. Seitwaͤrts, hinter hoher Mauer, 
ſenkte fih ein Baumgarten dem Grunde gu. ' 
Edmund Hiele an der Mauer. Er fahe hinüber 
in Die breiten, geraden, geregelten Gaͤnge; Hirfche 
und Rebe liefen frei darin umher. Eine Glode 
im Schloffe lautete. Waldhoͤrner klangen. Es 
kamen Jaͤger, fie blieben auf einem Kreugwege 
ſtehn und bliefen zu wiederholten Malen. Ron 
allen Seiten, aus den Alfeen, trabte das Wild 
gemaͤchlich und ſicher herbei. Nicht lange, ſo 
hörte Edmund das Schnauben eines Pferdes, 
Alinde ſprengte aus dem Dickicht hervor, Hinten 
ihr zwei weißgefledte Hunde. Juſt fo war er ihr 
jenen Abend in den Schloßtruͤmmern begegnet, 
Die Hunde fhlugen Heil an, doch das Wit blieb 
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ohne Furcht. Alinde klatſchte dem Pferde den, 


Hals, lockte die Hunde und hielt bei den. Rehen 
und Hirfhen, Die ihre Akung, aus "großen 
Fruchtkoͤrben, von den Jaͤgern empfingen. 
Edmund arhmete nicht mehr. Er ſah das 
feine fanftgerundete Geſicht, die leuchtenden Aus 
gen, das anmuchige Lächeln. Sie war es, fie 
mußte es feyn,. fo konnte niemand anders in der 
Welt ansehen. Schlank und ficher und doch fo 
weiblich zart faß fie auf dem -unruhigen Pferde, 
die kleine Hand fuhr mal auf mal flreichelnd 
über die dunkeln Maͤhnen, fie wandte ſich zumeis 
fen, um Befehle zu geben, die holdefte Miſchung 
von Stolz und Gauͤte ſchwebte um den feinen 
Mund. Jetzt ſchien ihr die fcheidende Sonne mis 
wollem Strahlenwurf ins Geſicht, die ganze Ges 
ftate war. durchgluͤht, und als fte ben Rappen 
nun anfprengte, war es, als fliege fie mit den 
Aendwolken durch bie Luft. 
Edmund befann fih erit, als alles wieder 
fill und leer um ihn war. Es dunkelte. ie, 
war fort, aber er hatte ihr Bild in feinem Kerr 
gen, der Simmel ſelbſt Haste es mit feuriger Hant 


> 
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hineingezeichnet. Unter fhnellern Pulsfäjlägeh, 
lebendiger, ſtolzer, ritt er langſam nad). ber 
Stadt zuruͤck. Er war wie beraufht, er fahe 
nichts als die funtenfprähende Sonne und Ans 
dens liebliches Geſicht. 

Unter dem Thore ſaß eine arme Frau, ich ” 
an die Band gefauert, vor ihr ne Buͤrde lang⸗ 
aufgeſtapeltes Holz. Es war ſchlimm durch die 
Berge zu gehn, fie hatte ſich verſpaͤtet und wollte 
nen Augenblick Athem fhöpfen, ehe fie zu Haufe 
neue Laften und Sorgen umbertrieben. Beh 
Heine Knaben, die buntſcheckiggeflickten Yaden 
knapp äber die. nackten Leiber gepreßt, trippelten 
ftierend am fie herum. Sie Hatten ein fchlechten 
Tuch um Mund und Ohren gewickelt, und ſchlu⸗ 
gen die armen ſtarren Haͤnde geballt gegeneinnn⸗ 
der. Der Aelteſte fah-beb alledem keck aus den 
ſchwarzen Augen. Griwar dreiſt, ſprang zu 
Edmund hinan, faßte ihm in die Zügel und viefs 
mich friert gar zu.fehr , lieber allerließfter Kerr, 
nehmen Sie mich mit und fchenten Sie der Diuts 
tr was. Das Pferd fchenetes die Wache wollte 
‚ den Jungen abwehren, doch Edmund warf ſeinen 


‚,-w-— 
Mantel auf die Frau Hin, und Geld aus allen. 
Taſchen. Die Welt war fein, er hätte fein Bine 
qus allen Adern mögen ftrömen laſſen, ' fo heiß, 


ſo lehendig fprudelte es. Als der Knabe nun fahe, 


daß er ſchon fo viek erreicht Hatte, Bing er ſich 
vollends feſt an Edmunds Bügel, und immer, 
neben ihm her trabend, hörte er nicht auf zu bit⸗ 
ten und zu fleben, er möge ihn bei ſich behalten, 
er wolle in einem Winkelchen im Stalle ſchlafen, 
und es nicht befler haben als einer feiner Hunde, 
nur folle er ihn da dulden, er werde ja wachen. 
und lernen die Pferde warten, dann könne er: 
überall mit ihm reiten. : Edmund mußte über die 
ſchnelle Zunge des Knaben und feine fettige Ber. 
redtſamkeit lachen. Gleichwol geftel.ihm die kecke 
Heftigkeit, und unfähig, lange zu Flügeln und zu. 
überlegen , hieß er ihn mitgehn. Das Kind’blieb, 
von da in einem Springen; und mit unverwäfts 
licher Lunge jauchzte er bis vor Edmunds Thuͤr. 
Walter war nicht zu Haufe. Edmund war. 
es lieb, er konnte jegt nicht ruhig ſprechen, noch. 
weniger Walters fchlauen wohlergruͤndenden Blik⸗ 
Pen begegnen. Er ſtand eine Weile ungewig in. 
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der Straße. Georg, der Knabe, machte ſich ſe⸗ 
gleich mit den Pferden zu ſchaffen; er ſchien da⸗ 
mit Beſcheid zur wiſſen und ruͤhmte ſich, in Gaſt⸗ 
Höfen bedienſtlich zur Hand gegangen zu fern. 
Edmund hörte lachend- zu, wie der alte Reit⸗ 
knecht feinen Spaß darüber hatte, und das Kind 
alfezeit fchlagfertig mit der Ahtwort bereit war. 
Nachdem er fih einige Zeit hieran ergoͤtzt harte, 
ſchlenderte er pfeifend nad) einem Kaffeehaufe. — 

Herz und Leben waren ihm heut in die Aus 
gen getreten, er fah aus wie das Glück und vers 
breitete auch wie diefes, Über Anmwefende und Be— 
fannte, eine andre Art von Lchen. Sogar Ale⸗ 
tes durfte ſich mit feinem Dunft und feiner Brunſt 
hervorwagen und alle Schleufen phantafierender 
Poeterei aufthun. Edmund konnte es leiden, 
Beute war ihm alles recht, er Dachte an etwas ans 
beres und ließ jenen gewähren, höchftens lächelte 
er zur unrechten Zeit und fagte ja, wenn Aletes 
etwas verneint haben wollte. Selbſt als. diefer 
ſich auf die tollſte Weife in feiner Reimtheorie 
überbot, und als ſchicklich und bedeutſam pries, 
Kate ſhneien, ſchnauen zu reimen, lachte 


.- 
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“ enidteinmal, Xletes, Hierdurch vollends dreiſt 

gemacht, feßte mit ſchneller Zunge auseinander, 
wie es dem Dichter wohlanfiche, Das trübe win⸗ 
terliche | chnauen, gewiſſermaßen als die Welt 
einengend,, - verdunfelnd zu gebrauchen, da dag 
Verbum fhneien ohnehin hoͤchſt willkuͤhrlich 
nach dem Stammworte Schnee flektirt werde. 
Fridrich hatte den Kopf uͤber Aletes Schulter ge⸗ 
legt ˖und wiederholte: ſchnauen, mauen, 
kauen, verdauen. Aletes ließ ſich niemals 

von Fridrich ſtoͤren, er war uͤberall da am lieb⸗ 
ſten, wo er am meiſten gefoppt ward. 

Edmund trat indeß, den perlenden Rheins 
Wein im gränlichen Roͤmer in der Hand haltend, 
zum Pharotiſch. Die Karten fielen ihm wie durch 
unſichtbare Loofe zu, das Gold rollte ihm klingend 
entgegen, er hatte sroße Haufen davon neben 
fih liegen. Ferdinand fagte: Du bift-heut deu 
Sefegnete, Du könntet Di um uns alle vers 
dient machen. Eine Schaufpielergefeifihaft if 
dieſen Abend hier angekommen, fie darf nur nach 
Leiſtung einer bedeutenden Caution fpielen. Wenn 
Du dem. Direktor einen Theil des Goldes, was 





hier müßig neben Die ruhet, vorſtrecken wel; 
tefit — Nimm,. nimm alles! -fagte Edmund, 
ihm mit beiden Händen die leuchtenden Goldſtuͤcke 
aufdringend, und forge, daß die Sache bald in 
Sarg kommt. - Frideich ſchuͤttelte feine Hand. 
Du bift ein ehrlicher Junge, rief er, fomm und 
laß uns das phantaftifche Lungenvoͤlkchen in Augens 
fhein nehmen. Aletes fah voller Erftaunen auf 
Edmund, und als diefer Jich anſchickte, die Neu⸗ 
angefommenen zu begrüßen, flüfterte er Ferdinand 
ins Ohr: Er ift von der ſtolzeſten Großmuth, 
es komme nichts neben ihm auf, “ein wahrhefter 
Heros poetifcher Proſa. Fridrich ſchnitt ihm un⸗ 
| ter der Thuͤr noch ein Geſicht, und zog dann die 
Andern mit ſich fort. 


Mit großen Schritten und einer. Haft und 


Ungeduld, die keinen Aufſchub duldet, waren fie 
endlich zu dem entlegenen Gaſthofe vor dem Thore 
gelangt, und arbeiteten ſich nun durch Wagen 
und Gepaͤck und anſehnlichen Straßenkoth zu 
einem dunklen holprigen Hausflur. Ein huſten⸗ 
der Kellner, die Laterne in der Hand, ſchlenderte 
an ihnen vorbei zu den Wagen im: Worhofe, 
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Fridrich Hatte ſich bei dem erſten Lichtſtrahl für 
gleich orientirt. Ohne Weiteres oͤffnete er die 
naͤchſte Thuͤr. Große Haufen aufgeſtapelter 
Theaterrequiſiten ſagten ihm hier, daß er recht 
gegangen fen. Das große Zimmer war eiskalt, 
nichtsdeſtoweniger ſchnitt ihnen der Rauch ſchrin⸗ 
gend in die Augen. Dice am Dfen, hinter einem 
Tiſchchen mit Kaffeekannen und Taſſen, ſaß eine 
ſtark beleibte Frau in langhaarigem Kalmuckmantel, 
ſchwarzem Strohhut, feuchten und dennoch ſehr 
beweglich ſpielenden Federn, einen langen Blei⸗ 
ſtift in der Hand, mit welchem ſie die Ballen und 
Pakete aufzeichnete, die nach und nach herbeige⸗ 
ſchleppt wurden. Die ſcharfherausgehobenen, zer⸗ 
arbeiteten Züge, das große dunkle, rollende Auge, 
eine gewiſſe tragifche Schiekfalsfalte zwifchen den 
leidenſchaftlich Heraufgegogenen Augenbraunen; 
bezeichnete fie augenblicklich als Inhaberin der 
Medeeen s Orfinas und Marwood⸗Rollen, es 
ließ fi) denken, daß fie mit falſchen Steinen, ges 
hoͤrig geſchminkt, in flimmerndem ſchillernden 
Theaterprunk leidlichen Effekt mache. Sie ließ 
die Eintretenden mit Feldherrnblick und Sicherheit 
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kommen, grußte nicht ohne Stolz und wußte mit 


virlfach modulirter Stimme allerhand von Kuͤnſt⸗ 
lergeſchick, Druck der Werhältniffe, dem Kampf 
bes. Willens mir der Beſchraͤnktheit der’ Mittel zu 
reden, fo daß Edmund, mit feinem öniglichen 
Herzen, in der heutigen, reichen, weiten Stim⸗ 
mung gern dies beladene Leben. erleichtert; und 
die Mifere von ſich abgehalten hätte, wäre-Fris 


drich nicht dazwifthengesreten, deſſen affektvolle 
Theilnahme die Donna zu dem hoͤchſten Pathos 
ſentimentaler Lyrik ſteigerte, und alle Uebergaͤnge 


leidenſchaftlicher Srivolttät und bettelhaften Stol⸗ 


zes aus ihr herauszulocken wußte. Sie vergaß 
dabei ihr plumpes, unbehuͤlfliches Coſtuͤm, und 
erſchien hoͤchſt laͤcherlich in den vornehmen Ge⸗ 


berden, den Armbeugungen, dem ſtolzgehobenen 
Hals, der ganz in grobem Linnen und dicken | 


Mollfalten begraben lag. 
Die aͤrmliche Beleuchtung hatte bis dahin 


ihren duͤnnen Fokus nur auf Madame Selbich er⸗ 
goffen, und das lange kellerartige Zimmer in ſei⸗ 
ner Dunkelheit gelaſſen. Fridrichs Blicke fühlten 
ſich indeß nach und nach darin umher. Er ents- 
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derfte bald ein allerliebſtes Figuͤrchen, bes; mir: 
untergefchlagenen Beinen in einen dunkeln Shawl 
gewicelt, den Kleinen Lockenkopf in die aufges 
ſtemmte Sand. gelegt, leifeficherud auf einem der. 
Ballen hockte und den emphatiſchen Schwulſt ihrer; 
Altvorderin mit komiſchen, marionettenartigen 
Pantomimen begleitete. Fridrich näherte ſich ihr. 
Wie durch eine Springfeder in die Hoͤhe geſchnellt, 
ſtand ſie ploͤtzlich auf ihren beiden kleinen Fuͤßen, 
die freilich nackt und bloß waren und ſich eine 
Zeitlang in den Kleiderfalten gewaͤrmt und ge⸗ 
trocknet hatten. Fridrich ſahe das wahrſcheinlich 
einzige Paar Schuhe und Struͤmpfe neben ihr 
an einer aufgeſtellten Kuliſſenleiſte haͤngen; ihr: 
pitopables Anfehen ließ ihn auf irgend einen Uns. 
fall unterweges fehließen. Er fragte theilnehmend. 
darnach. Dig Kleine war feinen Blicken gefolgt, 
-und den einen Finger in den naflen Schuß ſtek⸗ 
kend, drehete fie diefen auf der Spige in ſchnellen 
Kreifen umher, indem fie lachend fagte: wir has 
ben nur Repetition gehalten , und find, heute wie 
immer, von unferm Thron und Weltenkerge auf 
bie Erde gefallen, - Unſere mächtige Arche, mit 
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der halben Babyloniſchen Thurmgeſellſchaft,ſiel 
um, und. während die kleine Schöpfung durch⸗ 
einanderkrabbelte, ſchaffte ih mir Luft und flog 
als Taube voraus. Ich Habe mir zwar die Fits 
tiche ein Dischen naß gemacht , aber ich fahe doch 
zuerft Land. Sie redete, mit Lippen und. Händen, 
ihr Geſicht war außerordentlich beweglich, der 
Mund ſehr klein, die Zähne blendend, und der 
Blick hatte jene unſchuldige Leichtfertigkeit, der 
niemals ein Mann widerfieht. Fridrich fand fie 
allerliebft. Edmund hingegen brannte der Boden 
unter den Füßen, und als vollends des Geſindels 
noch mehr angezogen kam, Sranen mit ihren 
fehreienden Rindern auf dem Arm, bald in Saͤch⸗ 
ſiſchem bald in Reich fchem Dialekt durcheinanders‘ 

£eiften und quäßten, polternbe Elegante und muͤr⸗ | 
riſche Philifter in den naffen, ühelriechenden Maͤn⸗ 
sein an den Kaffeetifch traten, täppifch zugriffen 

und zwifchen vornehme Redensarten derbe Zluͤche 
umherwarfen, war ihm nicht anders, als ſey er 
unter eine Zigeunerbande gerathen. Er wollte 
fort von hier. Kein einziges Talent ließ ſich ſpuͤ⸗ 
ren. Das roheſte Beduͤrfniß ſchwamm oben auf. 

Ka 


⸗ 


I 

m ras — 
Bon der Kunſt und ihrer ewigen Beglaubigung: 
in den ſtillen Begeijterung des Blickes, war: vols 
lends gar nicht die Rede. 
Edmund ſtieß Fridrich an. Doch dieſer ſaß 
bereits mit Nöschen auf der ſchmalen Kante eines 
zerriſſenen Strohfanape's, und machte nicht Miene | 
fo bald aufftehn zu wollen. : Madame Selbich zer: | 
riß fich indeß far in dem Bemühen, der Geſell⸗ 
ſchaft Haltung und Deferenz gegen die erſten ge⸗ 
neigten Goͤnner ihres verborgenen Talentes zu 
geben. Sie ſprach und fluͤſterte, und zupfte und 
wand und drehete ſich, alles vergebens! Die 
Reminiszenzen der Reiſe, das Loſe und Unbeque⸗ 
me der unheimathlichen Wirtheſtube, der Hun⸗ 

ger, die Naͤſſe, alles ging in ungeſtuͤmen Ge⸗ 

murr durch die Gemuͤther. | 
Jetzt endlich. trat Ferdinand mit dem Diret⸗ 
tor und einem Paar ſchmutzigen Schacherjuden 
herein. Auf Edmunds Großmuth Hin war.fos 
gleich ein Kontrakt wegen Reftauration der Thea⸗ 
tergarderobe, welche die Troͤdler liefern wollten, 
abgeſchloſſen worden, und nun ſollte nur die 
Summe ſelbſt in Anſpruch genommen: werden. 





Der Diveftor war von jener sefchfneidigen Breite, 
welche einem das Gefühl eines Schlammbades 
giebt. Die zaͤhe Maſſe legt ſich um Bruſt) und 
Herz, man hat nicht. Athem nicht Worte. Ed⸗ 
mund dankte Gott, als jener nur. erſt das Geld in 
der Tafhe; und er den weiſſchweſien Dann | im 
Nüden hatten... u 

Die ganze Verhandlung, und mehr * der 

Anblick des Goldes, hatte indeß die Anweſenden 
zit einer: Art ehrfurchtsvollem Schauer erfüllt. 
Die zuvor am lauteſten geweſen, traten ſchuͤchtern 
und. eeftaunt bei Seite. - Man maß Edmund 
mit großen ungewiffen Augen, ſelbſt die trotzige 
Armuth und der einſtudierte Edelſinn erwog/ 
nicht ohne behagliche Wallung, daß der ſchabige 
Hofrath⸗ und, Sektetaͤrfrack wol durch einen 
neuen erſetzt zu werben; verdiene, daß. man ſich 
kaum noch mit Anſtand in den Fetzen des Ham⸗ 
letmantels wickeln, geſchweige henn der abgegrifs 
fenen Poſamentarbeit an Egmonds Koller. Er⸗ 
waͤhnung thun duͤrfe. Dem allen ſollte nun ab⸗ 

geholfen: werden, und der erſtaunenswerthe Ge⸗ 

ber hatte das fo mit zwei Worten. abgemacht, 


/ 
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und ging, weber abſichtlich noch geſucht, glelchgül⸗ 
tg däräber hin. Er ſchlug auch nicht die Blicke 
gun Erde und lauerte mit ſchielendem Augenwine 
kel auf die Bewegung der Geſichter, ſein offenes 
Auge wollte weder: Dank noch Bewunberung. 
Das iſt⸗ die vornehme Freigebigkeit, fluͤſterte ein 
ehemaliger Theolog, der nach einem Paar durch⸗ 
gefallenen Examen jetzt als fehöner Bei mie uns 
herzog, zuweilen die Luͤcken fuͤllte, mehr aber 
wegen geſchickter Verkuͤrzungen und milder ins 
Ungewiſſe hinauslaufender: Schlußfeenen beliebt 
J war. Er betrachtete Edntund bis auf die kleinſte 
Bebang der Geſichtsmuſkeln und ſetzte tieffinnig 
hinzu: ein Charakter, der genau ſtudiert ſeyn will. 

Dem aͤrmen, zum Sterben gelangivellten 
Jangling traͤumte davon nichts, er gruͤßte haſtig 
und wollte eben zur: Dhur: hinaus, als ſich ber 
Direktor unter wiederholten Verbeugungen inter 
ihm drein wand und gehoͤrſamſt erinnerte:, daß 
wegen des Theaterlokals noch nichts abſolut be⸗ 
ſtimmt ſey. Ferdinand hatte das ehemalige große 
Schauſpielhaus in Vorſchlag gebracht, das frei⸗ 
lich ſeit der Churfuͤrſtenzeit nicht in Gebrauch war, 











— UI — 

und in dem Mechaniſchen der Vorrichtungen gelit⸗ 
ten haben konnte. Edmund faßte gleichwol den 
Gedanken ſehr lebhaft auf. Das alte finftere 
Haus haste ihm immer 'eine eigene Theilnahme 
eingeflößt. Wenn er Abends. an den dunklen 
Fenſtern hinging, blieb er unwillkuͤhrlich ſtehen; 


er glaubte aus der Tiefe die CToͤne des Orcheſters 


gu hören, und traͤumte ſich das Innere auf phan⸗ 
uſtiſche Weiſe. Wunderlich veraltete Zuſchauer 
Saßen umher in den Logen, fange Schatten gin⸗ 


Den ohne zu reden Aber: die Buͤhne, die Turchs ' 


Bate Mimik ihrer: Geberde entwichelte eine langt 
ranenvode wrngtbke. Zu 3 

j . 0:53 
Geſchwind Faaan zur er, wir wollen dag 
*— gleich jetzt befehen:: Der, Magiſtrat 
wird es uns ohne Schwierigkeit öffnen laflen, da es, 
ſo lañge ungenußt, jetzt Sünh Vergnügen der Stadt 
wieder in. Stand gefeht werden Toll. - Ferdinand 
verſprach, während fie ſich zu dem Gange ans 
ſcheckten, die Erlaubniß auszuwirken. Es wur⸗ 
den Laternen und Pechfackefn angezündet und mit 
cihnen zugleich war der alte: verroftete Schluͤſſel 


e 
os 
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ba, ber den Eingang rhemaliget Luſt und Beate 
öffnen flle. - =... imeing 

„Der fchwere Riegel ſprang auf. ie in⸗ 
gen durch weitlaͤuftige Hallen. Jetzt ſtanden fie 
in Witten des Saals. Man fahe in. die Eogen 
wie in offene Grabeshoͤhlen: wibrig hallten die 
einzelnen Denfchentritte durch das She: and. 
Die fladernden Lichter marfen fchiefe Schatten, 
der Vorhang wallte in der Zugluft, Leſſinge vers 
blichene Büfte und der. eingebrocheme Loxbeerkrauz 
umher fchien unwillig zu beben. Im Oecheſter 
Jos: tin umgeſtuͤrztes Vieloncell. Edmund hob 
.. in die Höhe, und daran, gekehnt, ieb er ge⸗ 
dankenvoll ſtehen, während die Andern Böden 
amd. Keller durchkrochen, alles muſterten und ers 
wogen, plößtich dem Zroßen Vorhang aufzegen 
und-die Truͤmmer einer len Kirche mis ihten 
‚Sräbern; und Heiligen in gefpenftifcher Blaͤſſe vor 
Edmund, dalagen. Der Wind ruͤhrte aw dem 
Saisen des Inſtrumentes, es fihrillte klagend 
darüber. hin. Edmund ließ es fallen‘, und Fer⸗ 
dinand zurufend: mady ein Ende, ich bleibe hier 
micht länger t eilte ex hinaus: ind Freie. Mein 
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| Bott! fagte er wach einer Weile ganz wehmäthie, 
mußte ein Mißton oder ein Gautelfpiel den fo: 
nen reichen Tag enden?! un 


3 2 
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Zodtftel gaditel 


Ware es mar: Dreher und Schauͤtz ober fo | 

» ein ehrenwerthes Puppenſpiel, fagte Walter am 
folgenden . Morgen, als Edinund mit einigen 
ſcharfen kenntlich machenden -Zügen den Thespiss 
karren: vor ihm hinſtellte, denn, fuhr er fort, 

* immer noch war mir das. Klappern der hoͤlzernen 
Köpfe, das Knacken der ſteifen Glieder, das 
Schwirren und Klingen der. Seile und Dräche 
tanfendmal lieber als jene beſtialiſche Mimik, die 
menſchlich ſeyn will. Warum nun, fiel Edmund 
verdruͤßlich ein, grade etwas Andres, als wirklich, 
vorhanden ift! "Freuen Sie fih doch an ber 
Greude. Es läßt-fih wohl begreifen „wie She. 
kritiſches Auge lieber, mit der Kindheit als mit 
der Berkräppelung. ber Kunſt zu thun haben mag: 
Aber si auch nur zum Theil fo, weil es fü 


s 
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ſeyn ſoilte. Einige Einfaͤlle des Kacperle air 
gerechaet,— wette ich das Ihe wehlerzegenes 
Gefuͤhl gar nicht den Genuß finder, von dem Die 
fich und Andern fo viel vorfagen. Sie urtheilen, 
verfegte Walter empfindlich, fehr dreift in meiner 
Seele, und sleihwsl kann ich Sie verſichern, 
daß mich jene kindlich ſtrenge Einfachheit wahr⸗ 
haft ruͤhrt, daß ih das aoipe Vertrauen, welched 
fe ohne alle Umſtaͤnde die Phautaſie des Menſchen 
in Anſpruch nimmt, wahrhaft bewundere, und 
mich ohne alle Affektation bequem und heimath⸗ 
lich in dem ſaftigen Fruͤhtingegruͤn dramatiſche 
deutſcher Kunſt fuͤhle. Je klarer, entgegnete Ep 
mund, Sie die Motive Ihrer Vorliebe entwickeln, 
‚je mehr überzeugen Sie mich, daß es Ihnen 
gänzlich an jener treuherzigen Unbefangenheit ger 


bricht, die ſich der kernigen Luft ohne Weiteres 


entgegenwirft und ganz bein athmet und lebt: 
Sie denfen und urtheilen; hei. Ihnen, wie 
fo oft in diefer Zeit, find Gemuͤthszuſtaͤnde Re⸗ 
ſultate der Reflexion. Wahrpaftig! das iſt luſtig 
xief Walter lachend, Sie werden mich noch der 
raͤſonnirenden Sentimentalitaͤt beſchuldigen, von 





der ich denke bewieſen zu haben, wie fie aller 
Poeſie den Garaus macht. Und gleichwol, fiel 
Edmund ein, klebt Ihnen doch auch Ihr Theil⸗ 
chen Zeitgeiſt an. Es iſt vergebens, Sie ſchrau⸗ 
ben die Welt nicht zuruͤck. Aus den alten Hiero⸗ 
glyphen, die aus Schutt und Moder „wieder zu 
uns aufſehen, macht das Leben doch wieder eine 
Neue Sprache kommenden Gefchlediteen eben 
auch nur im Geiſte verftändlih. Das Alte tehrt 
niemals abſolut wieder, was pußen wir. ums denn 
mie dent alten Lappen, die uns in der Kindheit 
für Koͤnigsmaͤntel gaken;, : niemand: glaubt fa 
daran, und wir hahmen.ung darin aus, wie kiu⸗ 
diſche Greiſe. — Kindiſche Greiſe! wiederholte 
Walter. O laſſen Sie die ‚alte knoͤcherne Matrone 
Zeit noch einmal Jugend ſpielen, beſſer als ſehe 
fie ums aus den sodten Augenhoͤhlen in die verfkelr 
nerden Herzen. Die Raupe iſt auch haͤßlich, fagıe 
Edmund, ehe der Schmetterling Schwingen be; 
kommt. Es if aber garnicht fo ſchlinmm, wie @ie 
es machen, fuhr er keck und freudig fort.: Die 
Poeſte geht, mitten durch den Famıner über ihr 
Berihwinden, den alten ftillen Gang. : Sie si 
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nur muſtkaliſch verſchwimmender geworden, . fe 
hat fih gleichſam an dem äußern Stoff abgemüs 
het, und. verfhmäher die beutlih anfhaw 
tiche Bilderſprache. Curd, der hinzugekommen 
war, ſagte mit leiſem Laͤcheln, vergißt Du ihren 
großen seſchichtlichen Gang? Iſt ſie nicht 
‚wieder da · als gewaltige Schickſalsgotzin? In 
unpehenren Offenbarungen wird fie zu den Voͤl⸗ 
fern:veden, und ihre. neue Bilderſprache in den - 
Derjingsen: Mau ber Welt eingraben; 

Alle Drei fahen tieffinnig.var: fih hin, ale 
| Erideich.mie- dem Repertorium der naͤchſt aufjus 
führenden Städe zu ihnen. eintrat. Walter griff 
nach dem Blatte. Mit komiſchem Pathos las cr 
die. pomphaften Nahmen: Siestoe, Komet; 
Don.Carlos, Eabate und: Liebe: Das 
wird, tief er lachend, -- einige Thraͤnen bei einer 
wahrhaftigen Vorftellung koſten. Nun, die fans 
gen es von vorn :herein beym rechten Ende. an! 
Squenz und Schnod und Schnauz ber „ Keſſel⸗ 
flicker uud Schlucker der Schneider, und die 
ganze vornehme Sippſchaft auf hochtragiſchem 
Cothurn! Motte und Spinnwebe werden fid, 


' 





denke ich, auch wol aus. den verwitterten M⸗ 


nigsmaͤnteln herausfinden, und Löwe nicht er⸗ 


mangeln zu fagen: 


Wenn Ewe rauh von Muth laͤßt ſein Sein dere | 


aus, 


„So wire: denn, daß ich Hans Sans der Sarei⸗ | 


ner bin.” 
. 


Nur für Senffaamen und Bohnenbluͤthe fürchte 
ih, die wachfen- auf diefee Steppe nicht, und 
Freund Deoli und die holde Titania bleiben wol 
auch aus. Feidrich rungelte verdruͤßlich die Stirn. 
Lieber Gott, fagte er, wie ift es denn im Leben 
fo viel anders. Wie manche ausftaffirte Nuͤch⸗ 


ternheit geht dreift auf dem Cothurn umher und 
behauptet in einiger Entfernung ihre Größe, Als 
les heut zu Tage will perfpeftivifch betrachten ſeyn. 


Barum grade hier mit der Kritik voransläuchten. 


Wie ift Dir, Fridrich! rief Edmund ganz er: 


faunt, Du willt Did) einmal at der Luft er/ | 


freuen, wie fie fid) giebt. Kannſt Du denn dae? 
Es wird, erwieberte jener, eben fo großer Selbſt⸗ 


verfeugnung nicht bedürfen. Wir Hatten vielleicht 


Unrecht, die Sefellfchaft in der erfien Verwirrung: 
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und ven Verdruß einer muͤhſeligen, verunglack⸗ 
ten Reiſe beurtheilen zu wollen. Einige zeigen 
ſich heut ſchon beſſer. Die ſchoͤne Roſa allein 
äberträgt viele Andere, fie zahlt durch Seftalt, ein 
huͤbſches Setimmchen und ſehr angenehme Ge⸗ 
berden. Zudem iſt noch ein Geſchwiſter⸗ oder Lie⸗ 
bespaar hinzugekommen, das ſich in gewiſſer wuͤr⸗ 
devoller Entfernung von den Uebrigen haͤlt, und 
durch ungemeine Schönheit und vornehmen Ans 
Rand auf höhere Bildung fchließen läßt. Diefen 
Abend werden viele der Schaufpieler bei Emerens 
ta verſammelt ſeyn, die fich ſehr laut und anger 
legentlich- als ihre Befchägerin aufwirft. Zu dem 
Kuͤnſtlerklubb gehöre ich ganz yon ſelbſt, fagte 
Walter, und billig iſt's, daß ich das Handwerk 
gruͤße. Er ſchlug Curd vor, ihn dahin zu be⸗ 
gleiten; beide verſprachen ſich viel Vergnuͤgen, 
und neckten einander gegenſeitig mit der ſchoͤnen 
unbekannten Schauſpielerin, die auf eigne pitante 
Weiſe ihre Neugier erregte. 

Edmund uͤberhoͤrte alle dieſen Scherz. Er 
war ſtill und dachte mit ſeltſam freudiger Be⸗ 
klommenheit an das alte Schauſpielhaus und die 
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Magie der neuentſtandenen Bühne: Die reijend⸗ 
ken Bilder fliegen vor ihm auf, Mitten im dem 
blendenden Stange Frifch angezänderer Lichter, 
unter dem Wogen und Rauſchen des Orcheſters, 
fahe er Alindens "Augen taufendfach blitzen und 
funteln. Bald lächelte fie särtlich aus den.Logen 
zu ihm nieder, bald ſtand er neben ihr, er hielt, 
er drückte ſanft ihre weiche Hand, er tranf, mit 
ſchwelgendem Entzuͤcken, die linde, thauige Glut 
bes himmelſchoͤnen Auges. Alles, was feine Bruſi 
beklemmte, durfte er dem geliebten Weſen fagen, 
fie fluͤſterte fo liebe, vertrauliche Worte, iht 
Athem fiteifte fo warm an feiner Wange, ihm 
jitterte das Herz vor neuer, ungekannter Luſt. 
Tief aufathmend fuhr er dann mit der Hand über 
die Stirn, es war ja alles ein Traum und feine 
Wonnen ein armes Spiel der Einbifdung. 
So vergingen ihm auch fpäterhin. Tage und 
Stunden in: wechfeinder Erfehätterung- und Un⸗ 
ruhe. Walter war fehr zerſtreuet ‚von jener 
Abendverſammlung zuruͤckgekehtt, er fprach nur 
im Allgemeinen darüber; Dach blieb er von da 
außer dem Kaufe mit Theatervorrichfüngen, 


Heben und Einftudieren der Truppe befchäftige. 


Beine Abneigung gegen die Schaufpieler war - 


ſichtlich überwunden, und er ihrem Bemühen mie 
großem Eifer zugewendet. | 

: Edmund Hielt fi fern und ill. : Er wollte 
nicht zum zweitenmale hinter die Culiſſen ſehen. 
Der. Zauber ließ fich ohnehin nur durch plößfis 
che Umwandlung der Maſken und Lichter hers 


ftellen. Dieſe follte ihn uͤberraſchen, er durfte 


nicht näher hinzutreten. So mußte er denn 
gar nicht einmal ‚ wie weit die Anftalten vorges 
ruͤckt waren, als. Georg eines Morgens mit dem 
Comoͤdienzettel auf ihn zugefprungen kam. Heu⸗ 
te geht es los, rief er mit ftocfendem Achem, 
ber Anton iſt auch dabei, er geht mit dem Rus 
chenkorbe Bei den vornehmen Herrſchaften ums 
her, and die Muhme fißt gleich am Eingange, 
dicht an dem Pfeiler rechts, mit großen. Bergen 
Apfelfinen. - Wenn es angeht, und Alle Hinein 


find, dann laͤßt mich Nachtigall, der Logens 


ſchließer, unten zu den Muſikanten, ‚ich bringe 
ihnen Kolophanium und darf zwifchen des Herrn 
Organiſten Beinen knieen, da ſieht mich keiner; 


\ 


— 
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. und ih kann zwiſchen der Klinſe durchſchulen. 
Edmund hatte dem Kinde ein ſauberes gruͤnes 
Jaͤckchen mit feinen Goldlitzen am Kragen mar 
chen laſſen, das wuͤſte ſchwarze Haar war ſeit⸗ 
waͤrts gekaͤmmt, die leuchtenden Augen ſahen 
unbeſchreiblich hell und feurig unter der freien 
Stirn hervor. Edmund klopfte ihm die Backen, 
ja ja, guter Junge, ſagte er, heute geht es 
los! mache nur, daß du bei Zeiten hineinkommſt. 
&r gab ihm’ Geld, und nad) dem Zettel greifend, 
feßte er zerfireuer Hinzu: kauf die einen ordents 
lichen Pag, und Obſt und Kuchen und was du 
willft, du gehoͤrſt mir an, du brauchſt dich juſt 
nicht hineinzuſchwaͤrzen. Das Kind war mit 
lautem Schrei wie ein, Pfeil aus dem Kaufe, die. 
Straße hinunter, Edmund aus dem Sefihte. 
Dieſer überflog das Blatt, Cabale und Licher 
Warum juft das! murmelte er unzufrieden. 

Es ſchlug. Noch ein Viertel, fo ging die Bors 
flellung an. Er nahm Hut und Stod. ' Lange 
ſam trat er zur Thuͤr hinaus Wagen fuhren: 
an ihm voruͤber, Vornehme und Geringe dränge 
sen ſich durch die Gaſſe. Edmund verdoppelte 

26 Baͤndch. e 
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jest auch feine Schritte. Die große Ampel In dei 
Vorhalle leuchtete ihm aus der Gerne entges 
ven. Das Herz Hopfte ihm ftärfer. Er fprang 


die paar Stufen hinan, über die Schwelle, zum. 
Haufe hinein. Georges Muhme, im bunte 


Kattunmantel, - grüßte Hinter ihrem Stämmels 
chen Licht hervor. Edmund warf im Vorbeigehem 
Geld auf das Heine Tifchchen, und zwei Orangen 
nehmend, warf er dieſe ſpielend in die Luft und 
fing fie im Gehen leicht und gewandt wieder. 
An der Treppe ftopfte es ſich, - Die eine Orange 
fiel zur Erde. Ein feines Kind hob fie auf und 
reichte fie ihm hin. Behalte nur, liebe Kleine, 
ſagte er nachlaͤſſig, den Blick voraus durch die 
Menge ſchickend. Behalte den goldenen Apfel, 
er giebt ihn dir! klang es in italiaͤniſcher Sprache 
dicht neben ihm. Er ſah ſich um, der Ton war 
verklungen; buntes, wachſendes Gewuͤhl draͤngte 
und wirrte alles durcheinander. Die Stimme 
bebte leiſe in Edmunds Herz. Liebe Erinnerun⸗ 
gen kreuzten fih. — Eliſe! — Agnes! tief er 
ploͤklich. Er blieb einen Augenblick zweifelhaft 


im Corridor ſtehn, ging vor und zuruͤck, alles 
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gergebens; was er ſahe waren fremde Geſichter. 
Ganz weich und wehmuͤthig druͤckte er die eine 
ihm gebliebene Orange, verlegen und zerſtreut, an 
die Lippen, ſie duftete wie Fruͤhling, Suͤden, 
Italien. Unwillkuͤhrlich fuhr ein Seufzer aus 
feiner Bruſt. Er trat in eine kleine Seitenloge; 
die Stirn in beide Hände gedrückt, ließ er die 
Symphonie des Orcheſters wie linden Freundes⸗ 
gruß über das Herz hinzichen.. 

Set vollte der Vorhang in die Höhe. Die 
Muſik ſchwieg. Grelle Stimmen’ fehnitten Ed⸗ 
mund in Ohr und Sinn. Der polternde Mu⸗ 
ſikus, die ganz gemeine Mutter, der rohe Zanf: 
Beider Eltern, das aͤrmliche, mit dem guten 
Nahmen der Tochter erkaufte Fruͤhſtuͤck, ihr 
plump herausgehobenes Verhaͤltniß zu dem Ma: 
jor, alles verleßte, empoͤrte Edmund in tiefiter 
Seele. Er ward auf unangenehme Werk an 
Bärbchen erinnert, die kleine dürftige Stube 
druckte ihm faſt das Herz ab. Verdraßlich 
lehnte er in den Stuhl zuruck, ohne weiter an 
eiwas Theil zu nehmen, als Luiſe plotzlich, 
eine reine keuſche Lifte, aus. unheiliger Erde ent 
j d 2 
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ſproſſen, neben der breiten Mutter ſtand, und'- ' 
allen Anmwefenden von dem Zauber ihrer Siofs - 
Benftimme das. Herz zittert. Edmund übergoß: 
es glühend heiß. Träumte er denn? oder war: 
fie es ſelbſt? Er fahe aͤngſtlich auf den Zettel, 
da fand Klementine Faber — und gleihwoh ” 
waren es Alindens Augen, bie fanftgerundeten- 
Umriffe, dag weiche Lächeln und jene unwiders: 
ftehlihe Grazie in der Bewegung der Arme.. 
Ihr ganzes Weſen athmete heiße , unausfpredhs . 
liche Liebe, der Blick hatte fi in den Lichtquell 
eines andern Augenpaares getaucht und ſchwamm 
num in dem verklärten Wiederſchein. Jetzt trat; - 
Berdinand anf. Bleich, düfter,, ftolz vor Zorn: 
und Eiche, verzehrende Gluth in den ungleichen . 
Bebungen der Stimme und Mienen. „Er fehien- 
ber Worte kam nody zu bedürfen; Sang, Hab - 
tung und Blick gaben den Takt des wechfelnden 
Gefuͤhls an. Weider Spiel trug eine Wahrheit, : 
bie alles mit ſich fortriß. Schritt vor Schritt, 
gemeſſen fteigernd,. nahete das Sid feinee Ents: 
wickelung. Zuletzt das unfelige Mißverſtehn, der. - 
legte Schlag des herbſten Geſchickes, kein Teoſt. 


— 16 — 
kein Ausweg! Schmach und Trennung! mas 
fegnet den Tod, der erbarmend dazwiſchentritt. 

. Edmund verdeckte das Geſicht mit beiden, 
Händen, er meinte ſtill, als ein dumpfer Seufzer 
ihn aͤngſtlich aufriß. Er ſahe auf. Alinde lehnte 
an die entgegengeſetzte Seite des Pfeilers in der 
Hrebenloge; - das bleiche Ebenbild der fterbenden. 
£uife, ſaß fie, die kleinen Haͤndchen auf dem vos 
then Dolfter der Baluſtrade gefalten, mit gefenks 
ten Augen da. - Mein Gott! rief der. erſchrockene | 
Edmund, auch Sie! Alinde blickte zu ihm hin, | 
ein Roſenhauch flog über Stirn und Wangen,. 
die Luft dort unten, ſagte fie mit ſchwermuͤthigem 
Laͤcheln, wehet ganz verwirrend heruͤber, man 
wird mit hineingezogen. Drauf blieb fie eine, 
Weile fill," fih ſammelnd, dann ſtand ſie auf,. 
ging nach der Logenthuͤr, und diefe dffnend, redete. 
fie leiſe mit Einem ihrer Leute, - worauf dieſer 
verſchwand und fie wieder in den Vorgrund der 
Loge trat. 

Der ungemeſſenſte Beifall, larmendes 
klaiſch und Bravsrufen hatte das Ende der Vor⸗ 
ſteluns gekroͤnt. Jetzt verlor ſich die Menge. 


! 
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. Be Lichter verlofchen, das dunkle Haus warb 
wieder zur fhauerlichen Eindde. ‘ Edmund war, 
ohne recht zu wiſſen wie? zu Alinden in die Loge 
getreten. Beide fanden ſchweigend nebeneinans 
der. Sie hatte die fhönen Arme Übereinanders 
gefchlagen und fahe mit gefenktem Kopfe vor ſich 


Hin. Es ward immer dunkler, immer öder um 
fie her. Ih war, flüfterte Edmund, vor einis 


gen Zagen vor Ihrem Schloſſe. Er hielt inne. 
Ihre Augen lagen fragend auf den feinen. Ich 


fahe Sie, ſchoͤne Alinde, ſtammelte er verlegen. 
Alindens Bruſt hob ſich raſcher. Edmund riß 


Heftig die kleine Bundesmuͤnze aus feinem Buſen, 
bie er feither ſtets am einer, Heinen Goldkette trug, 
er drückte fie an feine Lippen, es zuckte wie fpies 
„Iende Lichter Aber ihr Geſicht; ohme es zu wiffen, 
lagen. ihre Hände feſt ineinandergefaße wie die 


auf dem Metal,“ keiner von ihnen ſprach, fie. 
ſahen entzuͤckt Einer in des Andern Auge, als 


ein Geraͤuſch ſie aufſchreckte, und eine Dame in 
ſchwarzem Manteh, bicht verſchleiert, ganz wie 
Edmund Alinden zuerſt im Poſthauſe begegnete, 


zwiſchen fie trat. Die Fremde faßte Minden; 
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unter den. Arm, wieſe grüßte flüchtig und Leibe 
flogen an Edmund vorbei die Stiegen hinuisen. 
Er ftürzte ihnen pfeilſchnell nach, die Dame hhe 
ſich nah ihm um, fie hatte den Schleier epas 
ſeitwaͤrts gefchoben, die Ampel. im Corridor lach⸗ 


tete ihr heil ins Geſicht, er erkannte Clementne, 


die ſchoͤne Schaufpielerin. 


Beräubt, ohne deutliche Gedanken, ftnd 
er auf der Straße. Er befann fich hin und her, 
in feiner Seele blieb es verworren, er verftand 
Alinden in diefer Begleitung nicht. Jetzt rofkte 
ein Reifewagen an ihm vorüber. Er hielt vor 
dem Pofthaufe. Edmund, durch einen Dunkeln 
Zug getrieben, eilte ihm nach. Die Laternen vor 


dem Haufe erhellten den Platz. Der Poftmeifter. 
trat an den Wagen, ein blondes Lockenkoͤpfchen 


lehnte zum Schlage heraus. Edmund erkannte 
die Fleine Agnes, welche noch die Drange in beis 
den Händen hielt. Er drängte ſich heran, als 
Eliſe dem Poſtmeiſter noch einmal zurief: hoͤren 
Sie wol, Sie (hidden mir die Briefe nach 


Mailand! Indem ſprangen die Pferde an, der 
r x 


Pttillion ſtieß ins Horn, der Bogen raſſelte Aber 


birSteine, L 
Nah Mailand! wiederholte Edmund ers 


ſchittert, fo weit von hier! Es war, als ſey ploͤtz⸗ 
Nlichein Licht in feinem Innern erloſchen. Er 
gitg langſam und dffter nach Hauſe. 
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Arſtes Kapitel, 


€; war Abends in der fiebenten Stunde, Tag 
und Nacht lagen im Streit, ‚der Frühling fpielte 
in tanzenden Muͤckenſchwaͤrmen vor dem offnert 
Benfter, Edmund fahe in däftrer Verfiimmung 
vor ſich in das dunfle Zimmer, als Georg, et⸗ 
was Weißliches in der Hand haltend, hineintrat, 
Die großen Augen des Kindes leuchteten in der 
Finſterniß, er fagte: das da Bat meine - Muhme 
gedracht. Edmund nahm ihm ein kleines Perga* 
ihenttäfelhen aus der Hand, wie fie. in feinen 
englifchen Brieftaſchen zu ſtecken pflegen, und 
mit ber Frage: an mihT trat er-an das Fenſter. 

Ungleihe Mondlichter flimmersen über die 
Scheiftzüge: Edmund tanzte es wie flbeene 
Flammchen var den Augen, er las maͤhſame 
Ya 
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Erſtes Kapitel, 


E⸗ war Abends in der ſiebenten Stunde, Tag 
und Nacht lagen im Streit, der Fruͤhling ſpielte 
in tanzenden Müdenfchwärmen vor dem offnen 
Benfter, Edmund fahe in däftrer Verftimmung 
vor fi in das dunkle Zimmer, als Georg, ets 
was Weißliches in der Hand haltend, hineintrat. 
Die großen Augen des Kindes leuchteten in ber 
Sinfternig, er fagte: das da hat meine - Muhme 
gedracht. Edmund nahm ihm ein kleines Perga’ 
ihenttäfelchen aus der Hand, mie fie. in feinen 
englifchen Brieftaſchen zu ſtecken pflegen, und 
mit der Trage: an mich? trat er-an das Fenſter. 

Ungleihe Mondlichter flimmerten über bie 
Schreiftzüge, ‚Edmund tanzte es wie ſilberne 
Flammchen var den Augen, er las maͤhſame 

A2 
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Sie werden, bei der Ruine des Bergſchloſſes ers 


. Wartet, 


Deine Muhme! wo iſt fie? rief Edmund 
haftig. Hier, gleich vor des Thür, entdegnete 
Georg, indem er fhon den Drüder faßte. Laß 

fie fommen, fuhr Edmund dringend fort, aber 
gleich, gleih! Die Frau trat mit zwei fchweren 
Koͤrben, vol getrocneter Zeigen, Traubenrofis 
nen und Kaflanien ein. Sie feßte ihre Laſt ſtoh⸗ 
nend zur Erde, drauf mit ſchlauem Lächeln und 
verfchlagenem beweglichen Blick fagte fie; der gnaͤ⸗ 
dige Herr kennt mich nicht wieder, und ich habe 
doch oft die Ehre gehabt, mit Ihnen zu handeln. 
Laſſen wir das jetzt, gute Frau, unterbrach ſie 
Edmund ungeduldig, ich will wiſſen, wer Ihr 
das Blatt gab? Ja, entgegnete fie kopfſchuͤttelnd, 
das kann ich Ihnen wahrhaftig ſo eigentlich nicht 
ſagen. Ich kam mit meinem Bißchen Waare oben 
vom Bergdorfe herunter, es dunkelte ſchon, ich 
machte den ſchmalen Pfad eilig fort, da ſtolperte 
was hinter wir drein, ich erſchrak, denn wenn 
Sie es nicht wollen übel’nehmen, : ed ift man fo 
mit den Herren Studenten, unſer Eins ann 
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nlemals ſicher fepn, ich ſahe mich aud) gar nicht 
um, aber da nannte: Jemand Ihren werthen 
Nahmen und fragte: ob ich Ihro Gnaden Hohe 
Wohnung wiſſe? Ich lachte, und fagte: I, das 
wäre ſchlimm, der Georg ift ja Kammerpage bei- | 
dem’ allerliebſten Seren; umd ich fehe ihm alle‘ 
Tage über den Markt rechts nach der Berg: 
ſtraße gehn. Da ſiel das Taͤfelchen in meinen 
Korb, und ich hoͤrte wohl, daß ich es zu treuen: 
Händen übergeben ſolle. Gut! ſagte ih, und 
das fol gefchehen; und damit ging’ ich meinen’ 
Schritt fort, ohne rechts noch links zu ſehen. 
Aber, fuhr fie, haſtig nach dem Korbe greifend, 
fort, wäre Ihnen denn heute gar nichts andres 
gefaͤllig? Sie fafte mit ſpitzen Fingern einen reich 
mit Trauben behangenen Zweig. Sehen BSie- 
mal, ein Souquetchen, riechts gleich nicht, fo 
ſchmeckts Doch zudkerfüß wie ein Kuß, und Paar 
bei Paar hängen fie hier wie verliebte Herzen.” 
O, genug, genug, rief Edmund, fie mit beiben 
Händen abwehrend, ih will gern den feltenen 
Genuß abkaufen, ih mag ihn: nicht. Ich mag 
ihm nicht ? wiederholte Re, das Geld einſteckend, 
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Bas klingt ja and) gar zu truͤbſelig. Bat fo habe 
ih die Ehre, eine wohlſchlafende Macs zu wuͤn⸗ 
ſchen, traͤumen Sig recht ſchoͤn. Mit mir herfüh'e 
wohl, da geht's den alten Bang, vom Betrug 
lebt man und vom Profit macht man Staat. Sie 
lachte hell auf, nahm die Köche und indem ‚fie 


lnirend abging, fagte ſie noch unter dee Thür, 


e kommt wol einmal eine Stunde, mo der gnaͤ⸗ 
dige Herr mich gebraucht. Eiſter! rief Edmund 
unwillig. Die ſchwatzt, und ſagt duch nur was fie 
will! O, die Muhme ik Hug, ſiel ihm Georg 
mit verweiſendem Ernſt ins Wort, die weiß der 
Nachbarin das Obſt in Körben und Faͤſfern zu 
verderben, Kunden wegzulocken und Ratten und 
Maͤuſe in die Speicher zu sieben, fie kann auch 
Krankheiten Befprehen und Roſe md Neſſelfieber 
aublafen, daß fie gleich vergehn. O, ſchweig mir 
von dem Zeuge, rief Edmund, aͤrgerlich mit dem 
Buße ſtampfend. Es war ihm hoͤchſt fatal, daß 
fie wicht fagen wollte, wer ihr das Taͤfelchen ges 
geben habe? Er darhte Darüber Hin ımd her, 
ihm Fam allerlei in die Gedanken, auch Baͤrb⸗ 
HSen, ohne es grade zu wuͤnſchen, daß fie es ſey, 
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Die ihn erwarte. life — war fort, und Alin⸗ 
be — er mochte fi den slühend heißen Wunſch 
hicht ausſprechen, aber er lebte dennoch mit gan: 
ger Seele in dem einen Gedanken. 

Sds machte er fich denn unter bangem Herz⸗ 
klopfen aufden Weg. Er ſchritt rafch zu, und. 
ſtaud an der Ruine, ohne zu willen, wie er die 
Strecke zurückgelegt habe. Ein Dann im langen 
dunfeln Mantel, ein ſchwarzes Muͤtzchen leicht 
über die Angen gedruͤckt, trat anf ihn zu, und 
fragte mit fefter Männerfiimmes Kennen Sie 
mih noch? Edmund fiel aus feinem Himmel, 
der Mann hatte das Geſicht frei gegen den Mond 
gekehrt, er erkannte in dem geſtern bewunderten 
Schauſpieler Anſelmus den Fuͤhrer und Beglei⸗ 
ter des jungen Grafen Viktor, der auf ſeinen 
Reiſen das Hans deri Tante beſuchte und eine 
duͤſtere truͤbe Figur in dem bunten Sallon gefpiele 
hatte. Anſelmus hingegen glänzte durch Geſtalt, 
Hang und Reichthum ber Worte. Edmund 
ſchwieg, und fah ihn halb verlegen halb verdruͤß⸗ 
lich an. Jener aber fuhr mit Leichtigkeit fort: 
Ich fuchte Sie, damit Sie mich nicht unerwartet 





mie | 
finden. Sch Habe Perſonen in ber Familie meis 
ner Geliebten zu fchenen: ich wechfele ‚deshald . 
Mahmen und Drt, und befannt mit ber freien 
und edlen Richtung Ihres Semüches, slaubte 
ih, Sie in mein Vertrauen ziehen, Ihre Ver⸗ 
fehmwiegenheie in Anfpruch nehmen zu dürfen. ' 
Sie haͤtten fi weiter eine Sorge machen 
dürfen, entgegnete Edmund troden; vom Theas - 
ter aus, in der fremden Maſke, würde ih Sie 
ſchwerlich, auch bei Afterm Sehen, erkannt has 
ben, ‚und fonft träfen wir. einander wol nicht 
leicht. Anfelmus verbiß eine aufflammenbe Em; | 
pfindlichkeit, doch, entgegnete er ſcharf, hatte 
ich Urſach, grade-das zu fürchten. — Sie ſchwie 
gen, Beide mehrere, Augenblicke hindurch. — Ich 
muß Sie, hub ‚jener aufs neue an, dennoch 
näher .mit ‚einem Verhaͤltniß bekannt machen, 
das in feinen Verflechtungen auch Sie berühren 
und gegenfeitige Verlegenheiten "herbeiführen 
koͤnnte. Clementine Faber iſt Graf Viktors und 
Alindens Schweſter. — Er hielt inne. Ed⸗ 
mund ward blaß, mit zornbewegten Lippen 
vief er; und Sie ziehen fie mit auf die Bretter, 
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and Sie wollen mich durch Ihr Vertrauen zum 
Theilnehmier ſolcher That machen? Laſſen Sie 
mich, ich habe ſchon zu viel gehört... Nur noch 
wenig Worte, entgegnete Anfelmus, die unbe⸗ 
ſtechliche Beſchaͤmung „Hinter gefaßtem Wefen 
bergend, wie geringſchaͤtzig Sie auch von einer 


Kunſt zu denken ſcheinen, die vielleicht mehr als 


jede andere Ihre Achtung verdient, ſo hat ſie 
doch gewiß ihre ganz eigens Geweihete. Clemen⸗ 
tine gehört unter dieſe. Ihr leicht bewegliches u 
Innere fcheins beſtimmt der Spiegel einer ganjen | 
Belt zu feyn. Die zartefte Fuͤhlbarkeit, das. 
ſchnellſte, fchärfkte Baffungsvermögen, innere und. 
äußere Geſchmeidigkeit, der Zauber unwiderſteh⸗ 
licher Anmuth, das Metall ihres Organes, kurz. 
alles gab ihr die beſtimmteſte Richtung. Won 
ihrer Kindheit an waren ihre Spiele dramatig _ 
ſche und mimifche Qorftellungen zu nennen, wo⸗ 
durch fie, die Herzen bezaubernd, in ihrer kleinen 
Belt zu Herrchen verſtand. Gleichwol blieb es 
bei dem Spiel, ſie kannte die Gewalt des Genius | 
nicht, den fie befaß , ganz beicheiden regte dieſer 
ſeine Schwingen, ohne ſich Aber die Schranken 


hinauszumagen, welche die Yufienwelt um fle joe. _ 
Mein Erſcheinen, "bie Gluth der Leidenſchafe 
Apte Hr. die Raͤthſel ihres Daſeyns. Er fchwieg: 
Oas Feuer feiner Werte, Kunſt und Liebe hatten 
ihn gehoben, es lag ein edler Stolz auf feiner 
Sen. : Und Graf Viktor? hub Edmund duͤſter 
an, aus welchem Stoff iſt er denn geformt, daß 
er gleichgültig zuſteht, wie fein Blut, fein Nah⸗ 
„me in dem Stubel. einer wahnfinnigen Zeit um: 
ergeht? — Graf Viktor, entgegnete Anſelmus 
empfindlich, iſt wol zu vertraut mie ben reichen 
Strebungen jener vielfach mißverſtandenen Zeit, 
tm Höhere Arfoderungen des Menfchen zu unters 
ſchaͤtzen. Ihn ſelbſt vermoͤgen keine Ruͤckſichten 
zu beruͤcken. Er iſt auf einer Wallfahrt nach 
Rom begriffen, Ein tieffinniger Blick öffnet ihm 
das Mpfterium der Natur, Er verficht bie 
Sprache der Wefen und kennt ihre Richtungen, 
Edmund zuckte der Aerger durch Mark und 


Bein; Alindens Bild lag wie zerriffen vor feinen 


Augen. Sind Sie mit Elemientinen verheirathet? 
fragte er raſch zu Anſelmus gewendet. . Dein, 
fntgegnete biefer mie ſtockendem Athem, die Kunfl 
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verſchmaͤhet die buͤrgerlich enge Schranke. Wal 
Alinde! rief Edmund emport, fie weiß, ſir duß⸗ 
det das? welch ein Dämon verlockt denn dieſen 
Engel? Schmaͤhen Sie nicht, fiel Anſelmus ein, 
was unter dem Schutz höherer Freiheit die mor⸗ 
fihe Feſſel zerbrach. Auf ſeltſam kuͤhne Weiße 
Hat ſich dieſe ausgezeichnete Familie wahrhaft fd IN 
and felbftftändig behauptet. Alinde iſt genz Mu⸗ a 
Rt, und wie dieſe tiefſtunis, unverſtanden, ein * 
erhabenes Raͤthſel. Aus Wahl mit nem auuich 
feierlichen Mann verheirathet, leben Re dennoch 
in einem hoͤchſt zarten, getvennten Verhaͤltatcß. 
Herzog Ugolino verläßt Italien und feine Schtöfs , 
fer nicht, während die fchöne Gattin in den mes 
lankoliſchen Schauern der alten Stammburg den 
Heoisklängen dunkler Vergangenheit faufht. - 

Edmund fahe ihn beräußt an, als Anfelmus, 
leicht auf ſich ſelbſt zuraͤckkkommend, hinzuſetzte: 
ich empfinde ‚ mehr als Sie es ſagen, wie ſchwer 
Ihr Vorurtheil zu Aberwinden if; gleichwol bin 
gewiß, auf Sie rechnen zu dürfen, ſobald An 
dens Schwerter eine Gefahr droht. Ein Nee . 
bes Herzogs war diefer fruͤherhin verlobt. Sein 


f — 142 — 
Charakter macht ihn :furöhtber.: Er dient der 
ſrarzifiſchen Armee und iſt uns nahe; ˖ Sein 
Nahme Atmarioffe. Jetzt leben Sie wohl, 
wir; in er uns wol dennoch wieder. re 
„. Er ging. Edmund blieb wie. sebannt auf 
einem Flecke ſtehn. Alles, Alles Spielt: rief er 
betruͤbt. Welch ein Gewicht haͤngt denn der leere 
Fant an feine hochklingenden Worte. Die ziehen 
wich ganz zu Boden! Er rieb ſich die heiße Stirn; 
Lopf und Kerz waren. ihm wuſt. Verhaͤrathet? 
ſagte er, aus Wahl und dennoch getrennt! um 
heimlich ihr Leben und Lieben, geſetzlos verwor⸗ 
ren / was zu ihr gehöre Und fie! — ihr Auge, 
ihr. Wefen fo klar und rein! Er drädte beide 
Haͤnde gegen die klopfende Bruft, als ihn ein uns 
erträglicher Schmerz plößlich durchzuckte. Raſch 
fuhr er mie der Hand nach der fchringenden Stels ' 
ke, und faßte die Meine Münze an der Goldkette, 
die er mit folcher Heftigkeit in das jugendlich zarte 
Fleiſch gedruͤckt und es faft wund geriſſen hatte. 
Schmerzenspfand, dachte er, die kleine Medaille 
zwiſchen den Fingern drehend, mahnſt du mich 
ſo? — Er ſahe eine Weile ganz nachdenklich 





_ lag 
darauf. hin. Darauf le er Sitten, zuckte hie 
Schultern, und das wunderliche Andenken nach⸗ 
laͤſſig zwiſchen bie Weſte ſteckend, murmelte er in 
ſich hinein: armer Thor 1 ſteckt die betruͤgliche 
Phantaſterei ſo ſchuell an! 


Er wandte ſich nach der Siadt zuruͤck. Sir 
drich, die Eleine Rofa am Arm, huſchte leicht an 
ihm vorüber. Sie hielt einen Zweig fproffender 
Blätter, den fie muthroillig abgeriffen) fpielend 
gegen die Mondesſcheibe. Beide ſangen im Ge⸗ 
Ben: Here Oluf reitet ſo ſpaͤt und fo weit. Erl⸗ 
koͤnigs Tochter ſchien in den leichten Toͤnen zu 
wogen, Roſa ſelbſt ſahe aus wis ein neckendes 
Eifchen. Fridrich hielt das zarte Kind vertraut 
umfchlungen, "alle ihre Bewegungen waren zier⸗ 
lich leicht, und, in komiſch naiver Sorsiofigteit, 
faſt unfulbig zu nennen. 


u Edmund ſahe ihnen traurig nach. So einig, 
und ſo gluͤcklich ſeyd Ihr! rief er, die Thranen 
nur möpfam zurädirängend. — — 


= 





Zweites Kapitel. | 


Mie einer Kraft, welcher die heimlich und heiliz 
gehaltene” Tugendliebe, und jener elaſtiſche 
Schwung unverbrauchter Gefühle vielleicht allein 
fähig iſt, Hatte ſich Edmund feſt in ſich ſelbſt zus 
ſammengefaßt, und eine Zeitlang alles vermieden, 
was ihn Alinden nahern konnte. 


Ihr Bild gehörte ihm, das hielt, dag peste 
und pflegte er in treuer Bruſt. Beziehungslog, 
eine ſchoͤne Erfcheinung, wie fie je das Leben ganz 
unmittelbar an ihm vorbeigeführr, wie fie der 
Schoͤnheit file Gewalt feiner Seele eingebildet 
hatte, lebte fie darin fort. So durfte er fie ans - 
fehen, ‚zu ihr reden; frei von jeder zufälligen 
Vermiſchung, blieb fie für ihm ein reiner, lies 
Sender, geliebter Engel. Zarte Anbetung ſcheuet 
laute und rohe VBerührungen des Lebens, recht 
als fehe.man ſchon von weitem den bleichen Tages⸗ 
fein, der allen frommen Glauben entzaubern 
und das nackte Geripp Gegenwart ſeiner roſigen 
Worgennebel entkleiden werde, 
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Edmund mochte Alindens Rahmen von keis 
nen andern Lippen als den feinen nennen hören, 
ex mochte niemand fehen, der fie in ihrem leib⸗ 
haften Dafeyn und Wirken kannte. Ihn beſiel 
die peinlichfte Beklemmung, fo öft ihrer nur en® 
ferne Erwähnung gefhah,..und der Angſtſchweiß 
brach ihm aus, wenn man ſich in fogenannten 
gefchichelichen Weberlieferungen an die Geheimniſſe 
ihres Herzens wagte. Er gung deshalb weder ins 
Theater noch zu Emerentia, wo .er fürchten 
mußte, Elementine zu finden, von der jeßt ohne 
hin alle Kerzen wie alle Lippen überftrömten, 
Die feltfame Geſchmeidigkeit eines ſtets arbeiten 
den Innern febte fie unwillkuͤhrlich mit einem je 
den, als feinem andern Jh, in Mappe. Wie 
beſaß die Babe des ans ſich Heraustretens in fo 
wunderbarer Schnelligkeit, daß auch der Unbe⸗ 
fangenfie in den Wahn gerieth, hier eine gleich⸗ 
geſchaffene Seele gefunden zu haben. Und wie 
et Menſchen giebt, die flets die Lippen ruͤhres 
und fachte wiederholen mas gefprochen wird, um 
es gewiß zu verſtehn, fo ging ſie geſchickt in eines. 
fremden Weſen umher md lernte 68 in feinen ie 
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gungen und Verdrehungen kennen. Es war da⸗ 
her weder Falſchheit noch Abſicht, wenn fie heute 
Bund’ morgen anders erſchien. Ihrer Aufgabe 
getreu, ſpielte fie Gemüchszuftände, individuelle 
Nichtungen, kurz das bunte Gemifh des Daſeyns 
mit genialer Fertigkeit vor ſich ſelber durch. 

Die Lebendigkeit und Fuͤlle, welche dadurch ih⸗ 
"gen Umgang beſeelte, die Freiheit einer Conver⸗ 

ſation, deren Meifterin fie duch Kraft und Ge 
wandtheitzausfchließend wurde, gab dem Denkens 
Den ein’ ftetesı Studium,’ wie dem Gefühlvollen 
ein Heer quälender, zerreiſſender Widerſpruͤche. 

Walter hatte es Wernommen, ſie tiefer im 

die Wiffenfhaft dramatifcher Kunft einzuführen, _ 
| Die Faͤden wechielfeitiger Beziehung dreheten ſich 
ſo ſachte fort, das Weberſchiffchen Eitelkeit‘ flog 
Hinüßer. und herüber, und fertigte ein feines, 
glänzendes Netz, das fich Über Beide ausfpannte 
und faſt ausfahe wie der Schimmer höherer Bil⸗ 
bung. Was ed.aber.im Grunde für ein’ träglis 
ches Ding, für ein Verirfpiegel des eignen äffene 
den Angefichts war, das zeigte ſich zuerſt in Wals 
ters haͤufig verletztem Gefuͤhl, in der Unſicherheit, 





en: 17 er 
mit der er über feine ſchoͤne Schälerin vang, in 
der fieberhaften Wuth und der fllavifchen Abhaͤn⸗ 
gigkeit ihres Willens, der ihn. Hielt, den ihn nicht 
fahren laſſen konnte, weil fein Einfluß ſig hob, | 
feine Unterjochung fie. evgößte, und die eifrig 
heiße, liebende Seele in guten Stunden doch auch 
in die Waagefchale fiel und das weiche Frauen⸗ 
herz angenehm beruͤhrte. Aufelmus ſtand wie 
ein Haustyrann zwifchen Beiden, . Stolz: quf bie “ 
vornehm angefehene Geliebte, Kerr der reizenden 
Sklavin, die ſich ihm ſelbſt gegeben, König jener 
Welt der Liebe, die er ihr aufgefchloffen hatte, 
wollte er fein gutes Recht mit trotziger Kraft bes 
haupten. Doch ihm ging in dem leidenfchaftlichen 
Bemühen Wig und Gewandtheit aus, er zerriß 
die duftigen Bande und griff nach ſchweren Ket: 
ten, denen das geſchmeidige Gemuͤth auszuweichen 
wußte. 
Clementine zog leiſe die Schultern aus dem 
alten Joch und ſtreifte es unmerklich ab, je ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiger und freier ſie ſich vor der Welt zu bes 
baupten wußte; zudem drückte fie ihr ganzes 
Verhaͤltniß. Die Schaufpieler waren breit und 
ad Wände. 8 
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eckig, ihre Streben eng, überall daſſelbe, fic 
fannte fie in Kurzem auswendig. Mit dem 
Yubktum mar fie eben fo fihnell fertig. Die 
Keiit, ſagte fie einft gu Walter, bat hier einen 
eignen Maaßſtab; wer den einmal ermeflen, der 
hat gutes Spiel. Mit den Außenwerken des für 
genannten feinen Studiums überrumpelt man ſtets 
den Verftand, und da diefer ein ganz anderes 
Wort mitzureden hat, als das Gefühl, fo macht 
man dem febtern etwas weiß und legt fich ſelbſt 

ſein Urtheil in dem Scharffinn Anderer zurecht. 
Das it TagelöhnersArheit. Man weiß jedesmal, 
wie viel Kräfte man dabei zu verwenden und wels 
che Zahlung zu erwarten hat. . 
Aum meiſten waren ihr die Wiederholungen 

gewiſſer Lieblingsſtuͤcke zuwider. So lange ſie 
eine Rolle einſtudierte, die Verhaͤltniſſe empfand, 
ohne ſie zu ſehen, die Magie der Einbildungskraft 
ihr die hohen, begeiſternden Bilder lebendig nahe 
ruͤckte, die Wonnen und Qualen der Leidenſchaft 
fie für ein getraͤumtes Weſen durchzuckten, war 
fie ganz Gluth und Begeiſterung; Boch hoͤrte ſe 
die bekannten Stimmen, mußte fie zu der papier⸗ 


“ 
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nen Thuͤre hinein, ſahe fie die aufgepußten, ge 
ſchminkten Sefichter,, kamen ihr Hamjet und Ros 
meo heute wie gefternt mit derfelben Wendung, 
denfelden Worten entgegen, fo verzog ſich ihe 
Mund zum Gähnen, und matt und fraftlos wand 
fi die einftudierte Rede von ben kippen, Als 
ſich daher die Truppe eine Art von Buͤrgerrecht 
erkauft und bleibenden Siß in der Stadt gewon⸗ 
nen hatte, zog ſie ſich mehr und mehr vom Thea⸗ 
ter zuruͤck, machte ein Haus, hielt Kuͤnſtlerver⸗ 
ſammlungen und empfand mit wachſendem Ver⸗ 
gnuͤgen, daß die Welt ihr einen ganz andern 
Schauplatz biete, als jene engbegraͤnzten Bretter 
es vermochten. 

Edmund ſaß indeß umbanet, umſchirmt, von 
äußern Berbindungen abgefchnitten,, in feinen Ars 
beiten, und ſtudierte mit duͤſterm Eifer emſig fort. 
Walters leidenſchaftlicher Zuſtand, die kraͤnkliche 
Reizbarkeit bei jedem Widerſpruch, ſtellte einmal 
wieder das Verhaͤltniß zu ſeinem Zoͤgling auf 
pemliche Spitze. Beide fuͤhlten das, und gingen 
einander hoͤflich aus dem Wege. Edmunberr hlieb 
nur die Geſelſſchaft ſeiner Buͤcher und die Unter⸗ 

Ba 


Haltung eines alten Mannes, in welchem fich die 
entgegengefegteften Elemente auf ganz feltfame 
Weiſe mifchten. Der Zufall, oder vielmehr feine 
Schlafloſigkeit ließ Edmund entdecken, daß im 
ſelben Hauſe, im oberſten Stock, ein ehemalig 
Preußiſcher Offizier wohne, der Tages niemals 
ausging, viel ſchlief, wenige Menſchen, außer 
Arme und Bedrängte, die zu gewiſſen Stunden 
vor feiner Thür erfchienen, fahe, Nachts aber 
die Eonftellation der Geftirne beobachtete, auf 
einem ſchlechten Klaviere geiftliche Lieder fpielte 
und bis an den hellen Morgen viel und anhals 
tend ‚arbeitete. 

Edmunden rährte fein ruhig gleichmäßigeg 
Treiben. Mit großer Aufmerkfamteit fahe er oft 
in ſtummer, mitternädhtiger Stunde den Beinen 
Mann, mit dem runden Kindergeficht und uns 
ſchuldig frommen Auge, wie er ganz leife, um 
Anderer Ruhe befümmert, die Thäre nad) der 
Hofgallerie öffnete, den großen Dollond richtend, 
lange Zeit daftand, und den Bli in ungemeffes 
ne Ferne auf Entdeckung ausfandte. Nach einer 
Weile ſtellte er wol das Inſtrument bei Seite, 





nahm bie reinlich weiße Mate vom kahlen Schel⸗ 
tel, faltete die Haͤnde und erhob das Auge an⸗ 
betend zu den leuchtenden Sonnen. Wenn er 
dann ging und ſorgfaͤltig ſein kleines Zimmerchen 
verſchloß, ſo hoͤrte man noch lange nachher das 
Klavier ſanft durch die Nacht klingen. 

Im Hauſe' hatte man ihn nur feiner Her⸗ 
zensgüte und fachten Weife halber gu loben, fonft 
wußte man nicht viel mehr von ihm, als daß er, 
ehemals in der Artillerie dienend, ‚wegen ſchwe⸗ 
ren Gehoͤrs verabſchiedet ſey, ſeit mehrern Jah⸗ 
ren ſtill und eingezogen in dieſer Stadt lebe, und 
mit niemand als den Mitgliedern der Freimaurer⸗ 
loge verkehre. Dorthin ſahe man ihn wol an 

gewiſſen Tagen gehn, er ward für einen den, 
Obern des Bundes gehalten... - 

So einfach und unbedeutend alles dies an pr 
wat, fo beunruhigte gleichwol Edmunden die Näbe 
des guten Alten. Unzaͤhligemal des Tages mußte 
er an die vesfchloffene Stube denken, zu der Nies 
mand Zutritt hatte als ein eisgrauer Smoalide, 
der in militäcifcher Genauigkeit feinen Dient vers 
richtete , Abends zu beſtimmter Stunde ging und 


Morgens in derfelben Ordnung wieberfam. Es 
Riegen taufend verworrene Bilder deshalb in Ed⸗ 
mund auf. Die Verbindungen des Offiziere, 
ſein verborgenes , unfcheinbares Wefen , die Rich⸗ 
tung feiner Wirkſamkeit, — es ließ ihm. keine 
Rube, und hoͤrte er. vollends in der Nacht die 
langfam verhallenden Choräle, fah er das Flämms 
chen des nie verläfchenden Lichtes durch die Fleinen 
Scheiben, fo Hopfte ihm das Herz vor Ungeduld, 
er ſprang vom Stuhle und zuͤgelte ſich nur mit 
Muͤhe, daß er nicht raſch die Stiegen hinan⸗ 
ſprang und die geheimnißvolle Thuͤr aufriß. Einft 
indeß, wie er ſich auch zuſammennahm und hielt, 
zogen ihn dennoch die Klaͤnge unwillkuͤhrlich fort. 
Er ſtand wirklich auf der erſehnten Schwelle, 
und hatte dreimal angeklopft ohne es ſelbſt noch 
zu willen. Ein eenftes: Herein! ſchreckte ihn 
auf, er zoͤgerte; — es rief noch einmal. Das . 
Schloß ſprang von innen auf. Er ftand vor dem 
Alten, Diefer fah ihn verwundert an, er 308 ins 
deß fein Muͤtzchen, und fragte den ſchoͤnen Juͤng⸗ 
ling freundlih: was zu feinen Dienften fey? 
Edmund verlor fih, ohne zu antworten, in die 


weichen feltfam nerklärten Zuͤge bes Unbefannten, 


Er dachte dabei an ein Kind, an Luther und as | 


Lob Böhme und dod) ſielen ihm die Worte: Huter, 
alter Degen, unwilitührlich.ein. . Vergeben Sie; 
tief er mit feinem gewohnten Freimuth, ich mußte 
Sie naͤher kennen fernen, es hat mid) lange. ger 
quält, und nun bin ich Hier „ich weiß ſelbſt nicht. 
zu fagen, wie es zuging. — Der. DOffisier laͤchel⸗ 
ee fehr herzlich, rückte einen Seſſel herbei, und 
Bedauerte, daf er ihm in dieſer Stunde, zur er 
ſten Bekanntſchaft, nicht wenigſtens ein Glas 
"Mein vorzuſetzen habe. 

Edmund ſah im Zimmer umher. Die ins 
be waren dunkel, von vielem Tabacksrauch anges 


ſchwaͤrzt, auf einer Art Repofitorium, bem Sims 


„entlängs, : flanden Globen, mathematifhe In⸗ 


firumente, zwei hoͤchſt fein und fauber gearbeitete. 


fleine Kanonen und mehrere Laffeten. Der 


"Schreibepult war dicht neben dem zerbrechlichen" 


Klavier geftellt, die Bibel und ein paar große 
Solianten voll arithmetiſcher Zahlenftellungen 
und Zeichen lagen aufgefchlagen, darüber hing die 


Karte von Europa und ein paar alte angeräuchette 


\ 
\ 


. 
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Bilper;,: unter denen Edmund. eine Cople von Als 
bert Dürers Einfiedler erkannte, In der Mitte 
der Stuße:- aber ſtand ein großer Tifch mit grüner 
Deße 'behangen, darauf ein vollitändig chemiſcher 
Ypavat.; Der freundliche Alte blies den Rauch 
in kleinen kraͤuſelnden Woͤlkchen aus feiner Pfeife, 
und ſagte mit angenehm leutſeliger Simme: Sie 
wandern ſich wol: über all den Wirrwarr durch⸗ 
einander/ aber bad Alter zieht feine Welt zuſam⸗ 
en; und ſtellt, Was «8 liebe, bithe um ſich 
| Fr Ba " 
Edmund hatte ſich Aber die Kolianten.gebengt, ' 
indem er. fragte: befchäftigt Sie das bie einfamen 
Tage hindurch? — Ja, erwiederte jener, die: 
Hand gleichſam ſegnend auf die Buͤcher gelegt, 
das iſt eine ſehr tieffinnige Wiſſenſchaft; auf bier 
fer beruhen alle andren , es läßt ſich Außerordent⸗ 
liches daraus ermeſſen. Es fiel Edmund auf,. daß | 
bie neueſte Zeitung zwiſchen den Blättern des 
Buches lag , der Offizier bemerkte es, ja, fagte. 
er, wie follte ich das tolle Zeug da.lefen, wenn 
dies und dies nicht wäre-, er wies auf die Bibel: 
und die. Solianten. | 


Erinund ward iminer deſpannter, doch jentk. 
Heß das’ Gufpräch ſogleich wieder fallen. Ex res 
dere vom der: Univerfität und ihren beiten Ma— 
thematikern numd. Aſtronomen. - Sie trafen 
indeß: hier :wieder auf: bunfel geheimnißvolle 


Punkte. "Beide ſchieden nach dem wunderlichen 
Beſuch, Einer an den Andern gezogen, mit dem 


Verſplecen, ſich ferner zu ſehen. | 
Von da verkehte Edmund feine beften Stuns 


ben bei dem guten Hauptmann, wie er feinen : 
neuen Freund, unbefümmert um deffen Nahmen, 
nannte. Er hatte ſich mit heißer Begier auf die 
Zahlenlehre geworſen, und wagte ſich bald an 
die. ſchwierigſten Anfgaben. Der Hauptmann 


tächelte: wol, wie jemand. der dem raſchen 


Eifer der Jugend niche reche trauer, indes freuete 


er fi} doch daran und- pflegte auch wol Edmund - 
zu fagen: wenn Sie es auch nun wieder fallen: 
laffen,,. Sie haben es doch einmal angefaßt, es 


laͤßt ſich nicht in den Staub treten „. e8 richtet fich « 


zu suter Stunde wieder vor Ahnen auf. OL 
. Er half dem Juͤngling durch die. Außenmerke. 
der Wiſſenſchaft tuͤchtig hindurch, zu der praktis. 


. . m 026 
ſchen Anwendung auf Kriegskunſt und Aſtrono⸗ 
mie, welche beide Wiffenfehaften ihm in geheimer 
Ideenaſſociation ſtets gleich nahe und verbunden 
blieben. Doch auf Weiteresließ er ſich nicht ein, 
wie ihn Edmund auch drängte und durch Umpege 
zu verloden fuchte. - Er war ſehr fromm,. und 
ſichtlich durch die Lehre der Kirche in ſich ſelbſt gez 
“halten. Oft, werner fo recht ſcharf nachſann⸗ 
‚fpürte man einen heimlichen Kampf auf feinem 

Gefiht. Er trat dann wol an: dag Klavier, und 

den alten, Flapprigen Taſten .entquofien fo vhs - 
rende , befhwichtigende. Klänge, fo heilige from⸗ 

me Erhebungen, daß Edmunds junges Herz da⸗ 

von zerfloß, und er in laute, begeiſterte Worte 

ausbrach. Der Alte trat dann jedesmal in einer 

Art demuͤthiger Verſchaͤmtheit zuruͤck, es ſchien, 

als koͤnne er feine lautloſe Verehrung Gartes, die 

fill verhaltene Ruͤhrung nicht innerlich‘ und ge 

heim genug halten. Edmund begegnete demſelben 

Gefühl ſpaͤterhin oft bei alten Soldaten und vies 
len andern feften und ſtarken Gemuͤthern. 

Einft ward der Hauptmann gleichwol, duch 

ſtarkern Einfluß als den feines Willens, aus fe 


[ 
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ner ſanften und ſachten Weiſe hinausgeriſſen, und 
unwillkuͤhrlich veranlaßt, Edmund weit hoͤher zu 
ſpannen, als er es je gedachte. 

Es war Nacht. Edmund, bei ſeinen neuen 
Arbeiten beſchaͤftigt, wollte ſeinen freundlichen 
Lehrer um etwas befragen, und: da er diejen nicht 
fand, das Zimmer gleichwol offen war, fo frat 
er hinein, ſtellte ſich an das Klavier und ſchlug 
im Dunteln einige Töne an. Der Hauptmann 
kam von feinen nächtigen Beobachtungen fehr ers 
ſchuͤttert, faſt verftört zuruͤck. Eine kleine Pa⸗ 
pierlaterne in der Hand, trat er in das Zimmers 
hen, und betroffen, jeßt einem fremden Augen⸗ 
paar zu begegnen, ſahe er Edmund ungewiß an, 
als kenne er ihn nicht. Drauf ſtellte er das Licht 
in einen Winkel, ſetzte ſich auf ſein Bett und blieb 
mit gefaltenen Haͤnden lange Zeit, ganz in ſich 
verſunken, ſitzen. Edmund ſahe mit jugendlicher 
Ruͤckſichtsloſigkeit forſchend in ſein bewegtes Ge⸗ 
ſicht. Er glaubte faſt, dem guten Alten ſey et⸗ 
was zugeftoßen und er befinde ſich in einem krank⸗ 
haften Zuſtande, als dieſer mit lauter, an ihm 
ganz fremder, Heftigkeit ausrief: Gott, Gott! 


\ 
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Dir willſt ed. So viel, fo viel deutſches Blut 
fol den Boden dingen, auf welchem deutfche Frei⸗ 
heit erwächft! 

Edmund Überlief es eiskalt, der Tilſiter Fries 
de war fo eben geſchloſſen, jeht an feinen Krieg 
zu denken, es war gewiß, Det Hauptmann las 
in der Zukunft. Eine ſeltſame, freudige Angſt 
ergriff ihn. Ungeſtuͤm faßte er des Alten Hand, 
um Gotteswillen, rief er, woher wiſſen Sie — 
der Hauptmann ſchrak, wie aus dem Schlafe, 
auf. Er betrachtete Edmund leutſelig, dann 
ſagte er laͤchelnd, laſſen Sie ſich das nicht an⸗ 
fechten, alte Leute faſeln wol zuweilen. Er ſtand 
auf, ſteckte fein kurzes Pfeifchen an, haͤkelte die 
Klammern der Bibel auf, und das Licht vor ſich 
auf dem Pulte, las er fEil und emfig fort. ,. 

Edmunds / Blut floß ungleich. Beklemmend 
‚trat es zum Kerzen. Er konnte nichts denken, 
feine Blicke ruheten unverwandt auf dem Haupt⸗ 
mann. Dieſer blies den. feinen, tuͤrkiſchen Tas 
back, der einzige Genuß, den er fih gewährte, 
in immer ſchnellern und ſtaͤrkern Zügen von fi. 
Der Eleine Mann in roth und braungeftreiftem. 
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Schlafrock, der langen ſpitzen Düne, ganz von 
Dampf und Wolken umflofien, fah fremd und 
feltfam aus. Er kann prophezeien, dachte Eis 
mund, wenn er nur wollte. Die Sterne und 
"Zahlen fagen ihm ja alles! Er ward immer uns 


zuhiger , immer beräubter.. Fluͤchtig wirhelte der 


Rauch in dichten Nebeln durch das Zimmer, tau⸗ 
ſend wechſelnde Gedanken flogen durch Edmund 
hin, die Zahlen tanzten auf dem Papiere, Sinn 
und Verlangen, Blut und Herz, alles ſtuͤrmte 
draͤngender in der ſtillen Nacht. Alindens Bild 
trat ſo lebendig, ſo gluͤhend heiß, ſo nahe vor 
ihm hin, daß er ungeduldig vom Stuhle aufs 
ſprang. Der Hauptmann ſah ſich nach ihm um. 
Sein Geſicht war klar und hell wie Mondenlicht. 
Ich ſage Dir, lieber Sohn, rief er betheuernd, 
es wird doch alles gut, ſehr gut. Ja? fragte 
Edmund entzuͤckt, ja? — Es war das Erſtemal, 
daß der Alte ihn Sohn und Du genannt‘, „zu 
ihm, in feiner. Seele harte‘ er die Worte ges 
Sagt, auf ihn bezogen fie ſich, das konnte, das 
mußte ſo ſeyn. Er flog, von den liebſten, den 
lockendſten Vorſtellungen gehoben, getragen, zum 


— so u. 
Simmer hinaus. Die Bänder feiner Bruſt dehn: 
ten fich, er brauchte weite, belle Luft. So trat 
er hinaus in den Hof, in den Stall. Georg, 
| rief er. Herr! entgegnete der Knabe, wie ein 
Sylphe in dem weißen Hemdchen vor. ihm aufs 
fpringend. Mein Pferd, Kind, mein Pferd, 
fagte er haſtig. . 

Das Pferd ftand gefattelt, gezaͤumt, ſtam⸗ 
pfend vor ihm. Er war hinauf, "zum Thore 
hinaus, zwifchen den blauen, dampfenden Vers 
gen, ehe er wußte wie ihm war. . Er fah auf zu 
dem unendlichen Himmelsbogen „Millionen Ster⸗ 
ne -fpielten in der lauen Nacht, fie bekraͤnzten, 
fie ducchbligten den dunkeln Foͤhrenwald, fie 
zeigten ihm den Weg zu der Geliebten, dorthin 
lag ja Alindens Schloß. 

Monate lang hatte er diefe Gegend vermier 
den, mit ängftlicher Gewiſſenhaftigkeit jeden fei 
ner Schritte bewacht, jetzt fprengte er unbekuͤm⸗ 
mert durch die Nacht; nicht Zweifel, nicht Ueber⸗ 
legung hielten iän. 

Ein Traum, ſchien es, trage ihn mit vafchem 
Bittich über Die duftige Erde, Er flog dem friſchen 
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Hafen entlängs, Klee und Thymian wogten zu 
feinen Füßen, einfame Roſenbuͤſche neigten fich, 
und fäufelten leife Grüße, die Bäche floffen ſtill 
und friedlich. dem Weg entlängs, er erkannte das 
wuͤſte Gebirge nicht mehr, deflen. wilde Größe - 
ihn früher erſchreckte. Der Wald lag fehon weit 
hinter ihm, die runden Thuͤrme hoben, fi) zwis 
fchen Felszacken hervor: Jetzt droͤhnte die Bruͤcke 
unter ſeinem Pferde. Niemand mochte ſich die 
Mühe geben fie aufzuziehn, er trabte frei hin, 
über, doch ftörte ihn faft das laute Poltern der 
Bretter. Ei ftußte einen Augenblick, aber die 
weißliche Mauer blißte fo nahe heruͤber, der gruͤ⸗ 
ne Dom des Parts flieg fat gebietend herauf. 
Er ließ die Zügel fallen, ‚breitete die Arme weit, 
in die Luft, und mit vorgebeugtem Leibe, Leben. 
und Denken hingegeben, ſprengte eu in Gottes 
Mahmen vorwärts. Leichten Schwunges hatte 
er einen Pfeiler der Mauer erfaßt, er flieg hinz 
an, 'und das Pferd am Zügel, mit dem einen 
Arm eine Pinie umfehlingend , fahe er, unter ge⸗ 
waltigem Pochen der Bruſt, zwiſchen ſchlanken 
Baumftämmen zu Mindens blaͤhendem Wohnfige 
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hin. Ueber ihm wolbten ſich Buchen n und Linden, 
von fern her die gebogenen Aeſte zwiſchen dunkeln 
. Nadeln rankend. Die Blaͤtter ruͤhrten die klei⸗ 
nen, geſchmeidigen Zungen und fluͤſterten und 
| raſchelten fort. Oben in den Wipfeln lockte eine 
Nachtigall in langen hallenden Toͤnen. Deraus 
ſchende Nachtluͤfte rährten an Edmunds Stirn 
und Wangen. Jetzt fchimmerte ein blendendes 
Woͤlkchen von der Terrafle nieder, es wankte und 
regte fih, es fchien über den feinen Grasſpitzen 
zu ſchweben. Edmund blißte eg wie Regenbogen⸗ 
lichter vor den Augen, er. fahe und fahe, das 
Blut trat immer fchwellender zum Kerzen, er 
trauete den unruhigen Blicken nicht. O jugends 
lich lishende: Seele, wie bebft du unter den 
Schauern des erfien Wiederſehns! Alles iſt dir 
noch heilig, Liebe und Leben, das unentweihete 
Gefühl und die geheimnißvolle Nähe der Ge⸗ 
lichten! . 
Edmund fahe Alinden. Im feinſten Weiß 
gekleidet, das geringelte Haar leicht aufgeneſtelt, 
einen indiſchen uͤber ruf und Arme ge 
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war ſie ihm ganz nahe, das liebe Gefichtchen ſchien 
bleicher als ſonſt, ihr Auge umſchleiert, die Lip⸗ 
pen halb geoͤffnet, wie: zum Weinen verzogen. 
Sein ganzes Innre flog ihr entgegen. Tauſend⸗ 
mal war.er im Begriff uͤber die Mauer zu ſprin⸗ 
gen, zu ihren Füßen zu ſtuͤrzen, ihr alles, alles 
zu fogen, was feine Bruft feit Monaten zufams 
‚menprefte, mas ihn fo unbeſchreiblich Angſtete, 
aber er fonnte, er durfte fie fo nicht uͤberraſchen. 
Sie ging wieder. Die heißen Thränen fliegen 
ihm in die Augen, er kam ſich wie.verbannt, wie 
ausgeſtoßen aus dem bluͤhenden, ſchoͤnen Park 
vor. 

Doch wie ward ihm vollends, als er nun gar in 
der Naͤhe Stimmen hoͤrte, und Walter und Cle⸗ 
mentine,- im heftigen Geſpraͤch, dicht an ihm 
voruͤber gingen. Jenet die leidenſchaftliche Em⸗ 
pfindlichkeit in heißen Klagen, in ſcharfen, ſte⸗ 


chenden Vorwuͤrfen ausſtroͤmend, ſie in ſichtliche 


Anrufe, umſonſt bemuͤhet, den Freund zu be⸗ 
ſaͤuftigen. Jetzt maͤßigten fie den raſchen Schritt, 
ſie ſtanden einen Augenblick, Clementine faßte 
ſich, Edmund hoͤrte fie mit ſtrenger Würde fogen: 


as Bãudch. € 
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In freier Zuneigung waͤhle ich mir treue, ſinnige 
Begleiter, ich will den Reichthum des ſchoͤnen 
Jugendlebens mit Andern theilen, ich will in 
Kunſt, in Liebe und Mittheilung, in ungehinders 
ger, vielfeitiger Mittheilung, dem bewegli⸗ 
hen Geift lebendige Nahrung geben; anhaͤnglich, 
dankbar His zur Leidenfchaft, laſſe ich niemand 
fallen, der meine Hand vertrauend faßte; doch 
wer dies‘ Herz durch Laune, durch märrifche Eis 
ferſucht zerreißt, der hat es nie verftanden, ber 
‚hat es verloren ! Sie 609 raſch in-ein Gebuͤſch. 
Walter ſtand wie vernichtet, die harten. Worte 
Hatten feine Bruſt gefpalten, Clementinens Bild 
drohete hinauszufallen, in großer Angſt eilte er 
ihr nach, von fern hoͤrte man beider Stimmen 
milder und immer milder in einander fallen. 
Bald. darauf ſchlug ein lautes Gelaͤchter, von der 
andern Seite, an Edmunde Ohr. Er ſahe new 
gierig umher. Auf einem Beinen ſchwebenden 
Geſſel ſtehend, : die. weillen Arme über. fich um 
ein Seil geſchlungen, flog das zarteſte Figärchen 
Jubelnd und lachend: hin und wieder über die 
Daumwipfel; Haar und:Kleid.und bunte Baͤnder 
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flatterten wie Schmetterlingsflügel durch Die. 
glänzende Nacht. Es war Roſa; Edmund ers 
Bannte Fridrichs Stimme , der auf ihr Scheiß die 
. Schaufel nicht hoch genug werfen konnte. - Ebd: 
mund buͤckte fih, und die Zweige auseinander 
biegend, fahe er, wie.die Kleine jeßt hinunter im 
Fridrichs Arme ſprang, er die leichte Laſt ſchwer 
bend an ſeine Bruſt druͤckte, und den kleinen, 
ſcheltenden Mund kuͤßte. Wild und neckend, wie 


Kinder, flogen fie dann auseinander, haſchten 


ſich, und tobten und lärmten in fteigender Luſtig⸗ 
keit durch Gebuͤſch und Gaͤnge. Es war Edmund 
faſt, als ſtaͤnden ſie in feiner Nähe fill und flüs 
ſterten und kicherten abſichtlich leiſe. Doch ver⸗ 
ſcheuchte Anſelmus feierlicher Truͤbſinn die beiden 
gaukelnden Nachtodgel. Sie verſchwanden wie’ 
der Blitz, als diefer mit untergefhlägenen Armen, 
tiefiinnig wie Hamlet, an einem Baum lehnend, 
fagte: Worte, Worte, Worte! D äüber die Belt 
. voll Worte; alles iſt Dual, u und Frauentiebe der 
siftigel 
| Wie in einem Schattenfpiele waren die Bes 
finlien an Edmund vorühergejogen.. Er. wußte 
| - & a 





nicht, ob er träume oder wache? Alles war wies 

der ſtill. Der Iuftige Hain lag fo ruhig, wie im 
"tiefen Schlafe, vor ihm, die Nachtigall allein 
wirbelte und fehmetterte ihr ‚einfames Lied uners 
‚‚müdet fort. Tief aufathmend fhwang fih Eds 
mund wieder zu Pferde und halb betäubt, Halb 
in den bunten Erinnrungen fortlebend, ritt er auf 
wetten Umwege, mit dem dämmernden Morgens 
licht zur Stade zuruͤck. u 


Drittes Kapitel. 


Guten Morgen, Edmund! rief es, faſt zur 
Mittagsſtunde, zwiſchen feinen Bettvorhaͤngen 
hinein. Er fuhr aus unruhigem Schlummer in 
die Höhe, und ſahe in Fridrichs muthwillig nek⸗ 
kende Augen. Beide blieben eine Weile ſtumm, 
Fridrich die unbaͤndige Laune muͤhſam zuͤgelnd, Ed⸗ 
mund noch etwas ſchlaftrunken. Dieſer richtete 
ſich vollends in die Hoͤhe, ſtrich die ſchwarzen, 
dichten Locken aus der heißen Stirn, dehnte 
Bruſt und Arnie weit in die Luft, und febte ſich 











‚ drauf, ‚den freien, jugendlich ſtarken Hals etwa⸗ 
zurürfgebogen,, völlig wach und munter, gleiche 
fam. vor Fridrichs Ausfällen zurecht. Es zuckte 
dieſem auch ſchon in allen Muſkeln des bewegli⸗ 
hen Gefihts, und feiner länger nicht mächtig, 
rief er lachend: Edmund, lieber Edmund, ich 

muß Di) auf die Gefahr, bin, Händel mit Die. 
zu befommen,, fragen, ob Du etwa mondfüchtig 
oder Somnambuͤle Hit? und durch magnetifche 
Attraktion der fpiralförmigen Felszacken und Burg⸗ 
thuͤrme ſtets nach dieſer einen Richtung gezogen 
wirft? denn wahrhaftig, ſchon zum zweitenmale 
fahe ih Di), wie den wilden Jäger, zwiſchen 
den Bergen umherſpuken, und gefteen gar vers | 
fliegft Du Dich auf die ſchwindliche Höhe eines 
Mauerpfeilers; ich erſchrak, doch eingedenk, daß 
man den Nachtwandler nicht anrufen darf, ging 
ich fchweigend vorüber. Edmunds dunkle Augen⸗ 
. braunen zogen fich finfter zufammen , zwifchen Dem 
‚tiefen Stirnfalten brannte ein vother. Streifen, 
wie aufgiſchende Zornflammen. . Du thatſt wohl 
- daran, entgegnete er trocken, ich hätte aud) wol 
feinen Spaß verfianden. Nimmſt Du. es fo bed, 


fügte Fridrich, fo muß ich auch wol ernſthaft wer⸗ 
den. Dun denn, Edmund, fuhr er, einen 
Stuhl dicht an deflen Bert jiehend, .fort,. ich 


kann es nicht vertragen, auch Dich von dem Zeits - 


geifte unterjocht, zu myſtiſch poetiſchen Phantas⸗ 
magorien verlockt zu ſehen. Wenn ich Dein 
ſtolzes Auge, die kuͤhn gebogene Naſe, die ſtarke 
Bruſt und nervigen Arme betrachte, und mich 
Dich dann denke bei duͤſterer Lampe, im aͤrmlichen 


Zimmerchen, mit alten Aſtrologen Schickfalsfäs 


ben über die Erde ziehen, durch Wälder und Fel⸗ 
ber ſtreifen, weinerlich lieben, ohne Entfchluß, 
ohne Kraft zu wollen oder nicht zu wollen, Ed⸗ 


mund, ih möchte raſend werden über Dich, Über 


bie Welt, die nichts Tüchtiges und Wackeres ge⸗ 
fund laffen kann. 

Edmund war ih feinem heiligften Selbſt vers 
jene, feine keuſche, ſittig verſchleierte Liebe dreiſt 
beruͤhrt. Sprich nicht weiter, rief er heftig, ich 
bitte Dich um Gotteswillen. Cr ſtockte einen 
Augenblid, drauf dns einmal entweihere Geheim⸗ 
niß nun vollends enchäflend, ruͤſtete er ſich zur 
tapferften Vertheidigung. Was, fuhr er, zu 


. 
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Fridrich gebeugt, fort, was redeſt Du von Un⸗ 
eerjochung des Zeitgeiftes! Kennſt Du Deiner 
Zeiten Seit? Giebt es fo etwas? Verdaͤmmer⸗ 
te, verläpperte, ins Dlaue hinein vergeudete Ge⸗ 
fühle geben das dunſtige Bild von etwas, dad nicht 
if. Und in dieſem Dunſt geht alles verloren, Wahr⸗ 
beit und Glaube, an die Wahrheit. Jeder Blitz 
bes innern Lebens wird Kontrebande, Begeiſte⸗ 
sung iſt Wahnfinn und Liebe eine Närrin oder 

Buhlerin. Wer glaube denn noch an Lieber, 
Muß fih das Herz nicht verſtecken,  verfchließen 
und mic ber glatten Aalhaut Schicklichkeit um⸗ 
ziehn, um nur nicht von dem gemeinſten Spott 
zerriſſen zu werden. Wen erſchuͤttert, wen 
ruͤhrt denn auch noch der Ernſt tiefer, großer 
Leidenſchaft. Großer Leidenſchaft? unterbrach 
ihn Fridrich — er ſahe ihm pruͤfend ins Auge — 
ih glaube, Du Hättefi allenfalls ein Gemuͤth 
darnach, Du koͤnnteſt — O Edmund, rief er, 
ihm ploͤtzlich um den Hals fallend, ſo liebe und 
leide denn in Gottes Nahmen mit aller Kraft Dei⸗ 
ner ruͤſtigen, treuherzigen Seele, ſieh Dich aber 
nicht allzuviel um, ſchlage Dich dreiſt durch Wers 


) 


nunft und Sitte durch, werde fo recht-von Her⸗ 
zen toll und blind, tauſendmal glücklich ,: wenn 
Du es kannt! Mit mir geht es nicht. Laſſ' ih 
mich auch einmal gu einem Faſtnachtsſtreich vers 
leiten , der wie Trunkenheit und Selbſtverlieren 
ausſteht, fo ſchreit mir das Bewußtſeyn: Narr! 
Narr! ins Ohr, und ich lache mich ſelbſt aus. 
Sieh'ſt Du, Edmund, und weil dad den Meis 
ſten nicht beffer ergeht, die Einen fi den Wahn: 
fan inokuliren, und die Andern auch das nicht 
einmal koͤnnen, die Welt nicht warm nicht kalt 
| it, fo theilt fie.fich in Spiel und Hohn. — Und 
Du, fragte Edmund, treibſt beides? Fridrich 
lachte: nun ja, fo etwas. Id weiß, wo Du 
hin willſt, feßte er hinzu, aber ich verfihere Dir, 
es ift ein huͤbſches Spiel. Das leichtfertige Kind 
befigt einen Schaß, um den fie Diele zu beneiden _ 
Haben; fie denkt nicht und lacht und liebt, das 
können bie wenigften Weiber. Und wenn der 
Herbſt den Staub von den Schmetterlingsflügeln 

abblaͤſt? fragte jener. Dann iſts Winter , erwie⸗ 
derte Fridrich. O, Edmund, wie fchwerfällig 
gehſt Du zu Werke, fragſt Du Dich auch fo weit 


“ 


N 
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in die Zufuhfe Hinein? Nun aber höre, ein 
Wort für taufend , wirf das Geheimniß von Dir, 
es paßt nicht für Dich, tritt aus den Verfteck her⸗ 
vor, mache den Kreis unferer buntſcheckig, roman⸗ 
tifch tragikomiſchen Geſellſchaft vollftändig, wir er⸗ 
warten ohnehin einen gewiſſen truͤbſeligen Bruder 
aus Rom , vielleicht gar einen wunderlichen Ge⸗ 
mahl und Gott weiß was ſonſt noch, und Alinde 
iſt wahrlich ſchoͤn. Edmund ward gluͤhend roth. 
Zum Spaß, ſagte er unwillig, bin ich nicht zu 
gebrauchen. Nun fo mache Ernſt daraus, fiel 
jener ein, deſto beſſer fo kommt Leben und Un⸗ 
ruhe und Eiferſucht und vielleicht gar Mord und 
Todtſchlag dazu. Thoͤriger Menſch, lachte Ed⸗ 
mund halb boͤſe. Fridrich hatte ihm unbewußt 
einen maͤchtigen Koͤder hingeworfen. Der heran⸗ 
nahende Herzog trieb ihm das Blut ins Ge⸗ 
ſicht — dem wollte er wenigſtens nicht aus dem 
Wege gehn. Er verſprach, ſich noch ſelbigen 
Abend Clementinen, bei der die wunderliche Welt 
verſammelt war, vorſtellen zu laſſen. Und Roſa? 
fragte er, wie kam ſie nur zu den Uebrigen? Sie 
ſingt, erwiederte Fridrich, und ſpielt Die Harfe; 
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was willft Du mehr, alle Thuͤren ſtehen ihr als” 
Känftlerin offen, die Gefellfchaft ift ein wuͤrziger 
Brei, da ruͤhrt ſich alles bequem zuſammen. 
Edmund dachte weiter nicht darüber nach. 
Er war ganz von der Vorſtellung benommen, 
Alinden heut noch wiederzuſehen. Das Herz 
klopfte ihm ein paarmal ſo ſtark, daß er ſich kaum 
eines lauten Freudenſchreies enthalten konnte. 
Fridrichs Naͤhe peinigte ihn, er draͤngte ihn abſicht⸗ 
lich von ſich, und verlebte den ganzen uͤbrigen Theil 
des Tages in einer Art von Vorfeier, die ſein Ser: 
müth dem fanfteften, ruͤhrendſten Entzuͤcken öffnete. 
Als es nun endlih.hod am Abend und er. 
bereitd auf dem’ Wege zu Tlementinen war, ers 
ſchrak er doch etwas. So lange hatte er es vers 
mocht, fich ſelbſt ren zu bleiben, und mit einem: 
mul lagen alle Schranken niedergeriffen. Er flieg 
die Stufen ber Treppe faft zoͤgernd hinan, man 
hätte deuten follen,, er folge irgend einem flrens 
gen Pflichtgebot, das ihn mwiderwillig fortziehe; 
fo rangen frifcherwachte Zweifel, Bloͤdigkeit und 
heiße Sehnſucht mit einander. Seine Bangigfelt 
Rieg mit jeder Minute, und als nun die Slägels 
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thuͤren geoͤffnet wurden, Lichter und Stimmen 
und Blicke durcheinanderblitzten und rauſchten, 
ſahe und hoͤrte er nichts. Er trat in der Verle⸗ 
genheit zu Walter, der ihn ziemlich ſproͤde em⸗ 
pfing, und auf ſein Geſuch Clementinen kurz und 
trocken vorſtellte. Sie aber legte alle Melodie 
der zauberiſchen Stimme in die Begräßung, und 
warf die Fäden dee Geſpyraͤchs ſo leicht und ge⸗ 
ſchmeidig um ihn her, daß er hineingerieth und 
zwiſchen beiden Schweſtern gefangen daſaß, ehe 
er noch das Herz hatte, Almden anzuſehen. 
Roſa klimperte auf einer vor ihr liegenden 
Laute, indem ſie neugierig zu Edmund hinuͤher⸗ 
blickte. Fridrich lehnte uͤber ihrem Stuhl, er 
flöfterte ihr etwas zu, woraͤber fie, hoͤchſt ans 
muthig nach ihm zuruͤckgebeugt, wie ein Kind 
lachte. Walter ftand etmas entfernt, die Arme  _ 
"übereinanbergefchlagen , mürrifch ſchweigend da. 
Bon Zeit zu Zeit ward er ſichtlich widerftrebend, 
in ein Geſpraͤch mit einem jungen Manne "von 
ſehr edler , lebendiger Bildung verflochten, ohne 
daß diefer..feinen Mißmuth weiter zu beachten 
fhien, indem er ganz von feinem Gegenftande : 
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burchteungen, ſtets mit gleichem Feuer redete. 
Er ward Fridolin genannt und von Allen mit 
größer Auszeichnung begegnet. Sebaſtian der 
Dealer Hatte fich zu Beiden geſellt. Ohne daß er 
ſorach, ging fein Auge ſehr beredt an den verein⸗ 
gelten. Seuppen hin. " Kleine Blige des Muth⸗ 
willens zudten wol über, feinen Lippen, doch blieb 
er ernft und ſinnig. Edmund hatte ihn feither 
ganz 'aus dem Gefihteverloren, da jener inernfter 
Worbereitung zu <iner Reife nach Stalien fehr anges 
firengt und eingezogen jebte. Jetzt gräßte ihn fein 
angenehmes Lächeln, es war Ehmund troͤſtlich, 
bier Theilnahme zu finden, da er ſich andrerfeits 
über Walter Verdroſſenheit argerte und den 
ſchlauen Blicken Fridrichs eben auch nicht begeg⸗ 
nen mochte. 

Indeß faͤuſelte das anmuthige Gefluͤſter der 
Schweſtern immer berauſchender hin und wieder. 
Ihr Athem wehete wie die gluͤhenden Luͤfte des 
Südens, Bruſt und Herz beengend, Eomund 
hoͤrte und ſprach wie ein Trunkener. Clementine 
ſaß auf einem rund geſchweiften Seſſel, etwas 
Hoͤher, faſt wie auf einem kleinen Thron, den 
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Arm auf die Seitenlehne, die Hand zwiſchen den 
braunen Locken gegen die Stirn geſtemmt, be⸗ 
trachtete fie gerührt die unfchuldige Verlegenheit 
des ſchoͤnen leidenſchaftlich ‚bewegten Juͤnglings. 
Drauf plöglich aufſpringend, rief fie: esifterdrüßs . 
kend ſchwuͤl hier im Zimmer. Sie öffnete ein Fenfter, 
und trat im Sefpräch mit Sebaftian und Sridofin 
‘an die ſtuͤrmiſch gewitternde Abendluft. Eds 
‘mund faß fehr behend auf dem Rande des So⸗ 
pha's neben Alinde. Sie waren Beide allein, 
‘denn auch Roſa war aufgeſtanden und mit Fris 
drich in ein anderes Zimmer geflüchtet. Ich weiß 
nicht, Hub Alinde etwas verlegen an, es fchmweift 
heut Alles fo vereinzelt umher, die Gewitterluft 
druckt auf Alle. Es hatte ſchon mehreremale hef⸗ 
tig gedonnert, zackige Blitze fuhren, die Lichter 
verdunkelnd, durch die Scheiben. Clementine 
ſtand oft ganz im Feuer, ſie ſahe ſehr fchön aus, 
und fchien ſich „, deſſen bewußt, an dem Glanze 
zu freuen. Edmund bemerkte erſt jetzt, daß ſie 
höher und voller gebaut war“ als Alinde, auch 
dunklere Augen ‚ und lebhaftere Geſichtsfarbe als 
dieſe hatte. Gein Blick fiel unwillkuͤhrlich auf 
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die ſanfte Geſtalt an ſeiner Seite. Die fhönen, 


weichen Züge athmeten fo tief empfundene, fo 


rührende Sehnſucht, ‚Über Stirn und Wangen, 


fpielte. der Fruͤhlingsſchmelz der Jugend fo lockend, 


das fehöne Auge lag To ftill begluͤckt auf dem feis 


nen, es zitrerte ihm durch alle Nerven, der zarte 
Hauch des lieben Weſens loͤſete feine ganze Seele. 


Er faßte leiſe ihre Hand. Sie ſagte nichts. Beide 


blieben ſtill. Indeß rauſchte es entſetzlich durch die 
Luft, der Regen raſſelte in großen Tropfen auf 
die Steine vor dem Fenſter, Alinde athmete einis 


gemal ſchwer auf. Liebe, flüfterte Edmund dicht 


zu ihr gebeugt, ängitet Sie das Gewitter ? Die 
Matur, entgegnete ſie ſanft, iſt heut’ fo gewaltig. 
Ploͤtzlich ziſchte ein glähenber Blitz durch das Zim⸗ 
mer, und der ſchmetternde Schlag fiel unmittel, 
alles auseinanderſprengend, nieder. Auf den 
Straßen entſtand Laͤrm, die Menſchen ſtuͤrzten 
aus den Haͤuſern, „jeder ſahe über ſich. Das 
Bolt lief zufammen. Es rollten dumpfe unver: 
ländliche Worte zmifchen den fortſtroͤmenden Re⸗ 


genguͤſſen hindurch. Was giebts nur? rief Eds | 


mund zum Fenſter hinaus, woe Habt Ihr Eente? 








Bir wiſſens noch felber nicht, ſchallte es herauf, 
es drärigte.aber alles einer Richtung zu. Es wird 
wol Fener ſeyn. Daß Sort erbarme! ſchrieen bie 
Sammernden Stimmen durcheinander, und Einer 
siß -den Andern fort, ohne zu willen wohin ? 
Die Männer waren fchon zum Haufe hinaus, 
als man zwiſchen dem. höherziehenden Donner 
deutlich militairiſche Muſik vernahm. - Sie fam 
näher. Die metallnen Becken der Janitſcharen 
ſchlugen fait wild aneinander, Pauken wirbelten 
der Donner nieder, dazwiſchen bie Seuerftrahlen 
von dem fiheltenden Simmel, die grellen Pfeifen, 
das Sefchrei des Volkes, Jetzt ein langer Zug 
son Wagen und Pferden. Curd ſtuͤrzte, in eis 
nen Mantel gewickelt, wild vorüber. Hoͤr Boch, 
rief ihm Fridrich zu, was bedeutet das alles? 
Die Franzoſen beſetzen die Stadt, ſagte er bdumpſ, 
das bedeutet ee! —. . 
Die Andern zogen ihn mie fih zum- Hauſe 
hinein. Er war todtenblaß, ‚der Regen ſtroͤmte 
| noch von dem triefenden Saar über fein verfißrtes 
Geſicht, der Mantel hing in langen Falten her⸗ 
unter, ‚die Lippen bebten, er ſah entfeglich aus. 


ı Niemand Hatte das Herz; meiter zu fragen. Stumm 


aneinandergedrängt,, ftanden fie um ihn her. Eds 
mund war ganz zerriffen, .er trug Himmel und 
Hölle in der Brufl. Sein Auge-lag am Boden, 
Ja, ja, dub Eurd zuerit gefaßt, mit wehmuͤthi⸗ 
‚gem Lächeln die Andern betrachtend, an, es ik 
vorbei, auch dieſe Sreiftade it ihnen verfallen. 
Ein Generalnimmt hier fein Hauptquartier, ‚er 
ruͤckt jest mit einem Negiment und ‚dem Stabe 


feiner Brigade ein. _Der da, rief. Klementine 


zum Senfter hinausiehnend, muß es fepn! Wis 
willkuͤhrlich waren Alle ihren Blicken -gefolgt. 
Unter mehreren ungelenken fchlottrigen Reuter 
trabte eine ſchlanke kraͤftige Geſtalt auf kohlſchwar⸗ 
gem, mit ‚geldnem Zeug belegten Pferde, ſtolz 


‚ und fiher durch Die feurige Nacht. Er ſaß etwas - 


feitwwärts gewendet, weit zuruͤck im Sattel, mit 
der einen Hand das unruhige Pferd leicht zuͤgelnd, 


waͤhrend ſich die andere;- im Gefpräch mic feinen 


Umgebuygen, lebhaft hin und her bewegte. Der 


Blitz fuhr einigemal kreuzend uͤber fein. Geſicht, 
man ſahe ihn laͤcheln, aAl mobte er er den mmiliges 
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Das if in Ewigkeit fein Franzoſe, ſagte 
Fridrich, den Fremden im nächtigen Schimmer 
flüchtig ermeflend. Ein Neapolitaͤner, entgegne; 
te Curd, ein feiner, verfchmißter Teufel, -wie 
fein Ruf ſagt. Almaroffa! rief Clementine 
laut. Der Offizier wandte fih, von dem Rufe 
- überrafcht, neugierig um, und Damen im Fen⸗ 
Fer ſehend, gruͤßte er mit gehobenem Arm edel 
und ritterlich. Und das Alles iſt Luͤge? ſagte 
Fridolin, deu glänzenden Reuter ſchmerzlich bes 
trachtend. Er that einige raſche Griffe auf Ro⸗ 
ſa's Laute, als ſey in den Klängen allein Wahr⸗ 
. heit und Troſt. 
Erdmunds erſte Bewegung war, zu den beiden 
Schweſtern zu treten. Sein treues, theilnehmens 
des Auge fagte: vechnet auf mid, holde, liebe 
Grauen. Blut und Leben find zu Eurem Dienſt. 
Alinde war ſichtlich erſchuͤttert, Clementine ſtil 
und nachdenklich; auf ihrem Geſicht lag ehr Er⸗ 
wartung ale Schreck. Walters Augen burchbohrz 
sen fie, er fland an den Naͤgeln kauend ihr gegen 
über. Alle Gemuͤther waren in. Aufruhr. - An⸗ 
ſelmus kam jeßt auch dazu, er ſtuͤrmte faſt laͤr⸗ 
ar DD. 
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mend herein, draͤngte ſich zu Clementinen und 
ziſchelte Jedem verſtaͤndlich: Almaroſſa! Sie far 
hen ihn, was denken Sie zu thun? Clementine 
maß ihn einige Minuten mit ſeltſam abſchaͤtzendem 
Blick, dann erwiederte ſie kalt: ich weiß es zur 
Zeit noch nicht, doch wird ſiches finden. Auf 
jeden Fall thun Sie gut, ſich ˖ zu entfernen, wenn 
Sie laͤngeres Bleiben aͤngſtet. Sie ſahe wieder 
zum Fenſter hinaus. Der Regen ſpruͤhete nur 
noch wie Silbernebel gegen das durchbrechende 
Mondlicht, die Wolken zogen ſich heller und hels 
ler auseinander, der Donner rollte dumpf durch 
das Gebirge und zitterte in unzaͤhligen Echoklaͤn⸗ 
gen an den Felswaͤnden. Ungeheuern Drachen⸗ 
fluͤgeln gleich, dehnten ſich die dunkelblauen Wol⸗ 
kenberge über die Stadt, der Mond warf ſchiefe, 
entſtellende Lichter umher. Die beiden Schwe⸗ 
ſtern umfaßten fih, und weit zum Fenfter hins 
ausgelehnt fluͤſterten fie leiſe und eifrig mit eins 
- ander. Anfelmusftand auf Kohlen. Roſa ſchnitt 
ihm Geſichter, und winfte ihn zu fich hin. Sie 
ſaß, mit den Beinen hin und her ſchlenkernd, 
auf dem Fenſterbrett, und lachte wie toll über die- 
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% ploblich in Trab geſetzten Spießbuͤrger und 
ihre lamentirenden Weiber. Alles keuchte auf den 
Straßen durcheinander, und dazwiſchen die flu⸗ 
chenden, ungeduldigen Franzoſen. — Sie nickte 
einigen Offizieren laͤchelnd zu, und wußte ſchon 
aus der Ferne artige Unterhaltung anzuknuͤpfen. 

Wir gehen wol, ſagte Sebaſtian zu den 
Uebrigen. Ja, wir gehen! rief Curd, aus tiex 
fen Gedanken auffahrend. Edmund trat etwas 
beſchaͤmt zu feinen Freunden. Ale reichten fich 
beim Scheiden ſtumm die Hände, ein jeder ging 
drauf feines Weges, Edmund — ſeliger 
und zerriſſener als je. — 





Viertes Kapitel. 


Kein deutſches Herz ſchlug in dieſer Macht ruhig 

genug, um dem muͤden Auge erquicklichen Schlum⸗ 

mer zu gönnen. Nun erſt war es andem gewor— 

den, was bis dahin aus der Ferne mehr "wie ein, 

gefhichtliches Ungluͤck, als ein leibliches Elend 

betrachtet ward. Gebr fiel das Joch mit Centnor⸗ 
D 2 


laſt auf Jedes Nacken. Die Mauern der Stade 
fhienen plöglich enger zufammengegogen, das 
fremde Volt überfidite den alten, geheiligten 
Raum. Vom Heerde, aus dem eiguen Haufe 
verdrängt, irrte der deutfche Bürger , der in lan: 
ger Vermöhnung wol niemals an’ den Umfchwung 
des Gluͤckes gedacht, Heängftige umher, Der 
tonlofen Sprache dumpfes Gemurmel, verpeftete 
Luft, fraßenhafte Nedkereien und liederliche Spaͤße 
zogen durch alle Saflen. Curd Fnirfchte bei jedem 
fremden Laut, er wänfchte ſich zehntauſend Klaf⸗ 
ter unter diefer befudelten Erde. Er hatte nirgend 
Ruhe, am wenigften im Bett, wo er hingeſtreckt, 
vom Schlafe uͤberwaͤltigt, ploͤtzlich durch das em⸗ 
poͤrte Blut aufgeriſſen ward, und die wachge⸗ 
ſchuͤttelten Glieder vor Wuth und Ungeduld zie⸗ 
terten. Viel lieber dem Teufelsſpiele gerade ins 
Auge geſehen, und die zerfleiſchte Bruſt vollends _ 
blutig geriſſen. So durchjog er denn unftät die 
Straßen, ſah und hoͤrte das fremde Treiben und 
hetzte ſeinen Grimm voͤllig ſtumm. 

vWo er noch bei ſeinen Betannten Licht ſah, 
trat er hinein, und mit der Frage: kannſt Du 
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auch nicht ſchlafen? mar das Geſpraͤch begonnen 
umd geendet. Wo nichts zu thun iſt, giebt es 
nichts zu fagen. Das rafche Juͤnglingefeuer war 
in ſich zuruͤckgeſchlagen, es nagte in dunkler Gluth 
am Herzen. Andern erging es nicht beſſer, und 
wie der Kranke nicht gern von ſeinem Uebel reden 
Hört, fo vermied man auch, dieſem Worte zu ge⸗ 
ben. Curd fegte ſich wol erfchöpft bei einem oder 
bem andern Freunde nieder, aber er wie jener 
blieben einander wortarm gegenüber. So kam 
er auch zu Edmund. Er fand diefen im Seffel 
eingefchlafen , das Licht niedergehrannt , vor ihm 
auf einem Tiſchchen ein Paar Piftolen , und einen 
alterehämlich geformten Dolch. Curd blieb, mit 
zuſammengefalteter Stirn, finſter vor ihm ſtehn, 
die Augen lagen wie zwei graue Punkte, alles 
Licht nad Sinnen gedrängt, farblos und unbe⸗ 
weglich auf den Piſtolen. Er wickelte den einen 
Arm aus dem Mantel und fuhr unwillkuͤhrlich 
nach den Waffen. Edmund fuhr in die Höhe, als 
jener eben das Schloß aufzog. Kat vief er, bie 
dunkle, Halb verfteinte Geſtalt anſtarrend, iſt's 
ſchon ſo weit? — Ueber Curds Seit fuhr ein 
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freubiger Strahl, fein Blick entzümdete ſich plöße 
lich, was haſt Du vor, Edmund? fragte er, 
was willſt Du mit den Gewehren? Jener wiſch⸗ 
te ſich den Traum von der Stirn. liches , ent⸗ 
gegnete er, in der Belt nichts, es it nur auf 
allen Fall. Eurb maß ihn lange mit prüfendens 
Blick. In ihm hatte einmal ber Funke gefprüße, 
der Gedanke war geboren. Höre, Edmund, 
fagte er, einen Stuhl ihm gegenüber an den Tiſch 
ziehend, und mit leuchtenbem Geſicht dicht zu ihm 
gebeugt, träumte Dir nicht von Rache, von Bes 
feeiung? — Wenn wir Alle, feſt, rüſtig, auf 
Ted und Leben verbrädert, in folder Stunde, 
vom Schlafe beſchuͤtzt, von der Nacht geführe — 
Er hielt inne. Edmunds Lippen zuckten. — 
Denke, fuhr er fort, was Voͤlker vor uns vers 
mochten / denke an die italiänifche Vesper. Auf 
allen Höhen Rachefeuer,, in allen Provinzen Bers 
fhworene! Wie ein glähender Feuerſtrom würde 
die That fortrollen, ein ungeheures Blutbad uns 
fee Schmach ertränten. Nimmermehr, rief Eds 
mund, ben Gedanken fchnell von ſich ſtoßend, 
nimmermehr! dem Wehrloſen, dem Schlafenden, 











der Leib und Seele bewußtlos Gott beflehlt, 
Curd! — Wirſt Du anftehn, fagte diefer, Deis 
nem Möcder den Doldy ins Herz zu ftoßen, wenn 
Du feiner Abſicht zuvoreilen fannft? Und was _ 
wäre folhe That anders? Ein Mord, entgegnes 
te Edmund erfchättert,, ein feiger Mord. Nein, | 
ein Bolt muß ſterben konnen für feine Ehre, oder 
diene N, ein Drittes giebt es nicht. Sterben?! 
wiederholte Curd, wenn nun ‚dies Opfer dem 
Schickſal nicht gnuͤgt? wenn wir auch die Seele 
geben müßten, kommende Geſchlechter zu erldfen! 
Hat die Hölle nicht auch ihr Theil an uns, will 
fie nicht verſoͤhnt ſeyn! Edmund fah ihn. vers 
ſtoͤrt an. Welch ein Seift, rief er, geht denn 
durch diefe Nacht. Wehet der Hauch diefer Frem⸗ 
den Alles giftig an? Kann ihre Naͤhe auch Dich 
ſtarke, gehaltene Seele verwirren! Wie fiel 
Dir nur. das Entfeßliche eint Lieber Curd l miß⸗ 
verſtehe mich nicht, ſetzte er beguͤtigend hinzu, 
als dieſem ein herbes Laͤcheln uͤber die Lippen ging. 
Curd ſchwieg lange; drauf ſagte er gelaſſen: Sich 
mißverſtehe Dich nicht, Du haſt ganz recht, ſter⸗ 
ben oder dienen! — wir ſind ſchon todt, unfere 
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Leiber gehen nur noch eine Weile in dem Jake 
umber und tegen ſich nach dem fremden Takt. 
Die Narren, die glauben, es fey eignes Leben 
darin! — Edmund ging unwillig, durch feine 
Hohn verletzt, im Zimmer auf und ab. Ich 
habe Dir es ja immer geſagt, ſetzte er unruhig 
hinzu, es iſt vorbei! Das Alte Ept ſich durch 
‚fi ſelbſt auf, ich dachte es etwas’ rafcher zu bes 
enden, nun wird es fih fo ‚langweilig verdaͤm⸗ 


mern. Nun gute Nahe! Schlafe, wer da 


 Mlafen ann! — Er wollte gehn,. Edmund 
faßte ihm raſch bei der Hand. Curd, fagte er 
heftig, nimm mein Blut und Leben taufenbmal, 
aber laß uns in einem ehrlichen Kriege gegen die 
Unterdruͤcker aufſtehn! ich kann es nicht dulden, 
daß Du Dein Volk ſchmaͤheſt, weil es ungluͤcklich 
| ik, an ihm verzweifelt — weil? unterbrach ihn 
Curd, o, ich bitie Did, laß hie Todten ruhen. 
Du biſt ein ehrlich treues Herz! Es giebt noch 
Manche wie Du, aber das ſind die letzten zucken⸗ 
ben Pulsſchlaͤge vor dem ſcheidenden Athemzuge. 
& iſt vorbei, guter Junge, drum ſtecke bie Waf⸗ 
fen fort, fle verwitren une nur und locken aben⸗ 


“ 
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ehenerlihe Fratzen aus unſerm Gehirn. Laß mie 
Die Waffen in Ehren, ſagte Edmund feſt, es iſt 
noch nicht aller Tage Abend, und mindeftens das 
be ih meine Selbſtſtaͤndigkeit zu behaupten. 
Was Du auch denken magft, ich gehe von jetzt 
feinen Schritt unbewaffnet. Was fallt Dir ein, 
lachte Eurd, ung lege niemand etwas inden Weg, - 
welcher Barbar ſchluͤge auch nach einer Leiche! — 
Nun bei meiner Ehre, vief Edmund ganz außer 
fih, ich denke, wir fpulen noch unter biefen Le⸗ 
bendigen umher, daß ihnen Hören und Sehen 
vergeht: und Du, Curd, wie Du Dich au 
ſelbſt vernichteft, in Deinem Zorn feimt dennoch 
eine beffere Zukunft. Gott thut Feine Wunder 
mehr, fagte Eurd aufftehend, Haſt Du ihn er⸗ 
meſſen? fragte Edmund. Jener lächelte wehs 
muͤthig. Sie reichten einander in tiefem Schmerz 
die Hände, und fehieden für diefe Nacht, — 

In Edmund war indeß der Gedanke, er | 
werde fich über kurz oder lang auf irgend eine 
Weiſe vor dieſen Fremden zu behaupten haben, 
wie eine ſtille troͤſtliche Verheißung zuruͤckgeblie⸗ 
ben. Was ihm ſeit Almaroſſa's Erſcheinen dunkel 


im Sinne lag, malte er nun mit einer Luft, einer 
Begier aus, daß ihm ganz frifches Leben durch 
Die Adern rann. 


Er konnte faum die Stumde erwarten, wo 
{hm die Schieklichkeit erlauben werde, Clementis 
nens Winfhe zu erfpähen und fowol ihr als ih⸗ 
rer Familie ſeine Dienſte anzubieten. Sie ſchien 
| ihm in der peinlichften Lage, des Schußes fo bes 
dürftig, ihr Verhaͤltniß zu Anfelmus fo loder, 
fein Benehmen unficher, mehr laut als kräftig. 
Bon Walter war wol geſchickte Vermittlung, doch 
feine Entfcheidung zu erwarten, und geſchieden 
mußte hier feiner Meinung nad) werden, ſcharf, 
fireng, jede weitere Beziehung auf immer zerreifs 
fen. Er brannte vor Ungeduld, das Alles ins 
Gleiche zu Bringen, das kochende Blut drängte 
ihn, er dachte es zu Fühlen und fah mit einer Art 
von Stolz auf die weißbemäntelten Kerle, bie fo 
windig gefchäftig auf fremdem Boden thaten. 


Gegen Mittag endlich flog er zu Clementinens 
- Wohnung. Sie habe Gefchäfte, hieß es; den 
Abend hoffe fe Edmund draußen bei Alinden zu 
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ſehen. So flüchtet fie dennoch wol, bie arme 
Bedrängte, dachte Edmund, und bis dahin fcheuer ‘ 
fie jedes fremde Auge. Er fand noch finnend da, 
als die Thür aufging. Ein: Paar glühende Augen 
blißten an ihm vorüber, er war wie geblendet, 
die unbekannte Geſtalt verſchwunden. Mon fern | 

Hörte er in.rafchen, wilden Läufen: ſin ch’ han 
dal vino „aus Don Yuan trälleın. Klemens 
eine antwortete drinnen auf dem Klavier. Es 
durchzuckte ihn peinlich, langſam ging er die Trep⸗ 

pe hinunter. Gedanken und Gefuͤhle verloren ſich 
in ‚den wirbelnden Klängen. Draußen ſtuͤrzte 
ihm Anſelmus entgegen. Waren Sie bei Clemen⸗ 
tinen? fragte er haftig. Mein, entgegnete Eds 
mund. Nein? und doc) kommen Sie daher. Es 
wird Niemand vorgelaffen, verfeßte jener. Und - . 
gleihwol war er Bei ihr, fiel Anfelmug heftig 
ein, ©! — fagte Edmund zerfteut, er mar es 
alſo? — ja, fie fangen miteinander. Sie fanz 
gen? fie fangen? — D, ich glaube est lachte Au⸗ 
felmus Bitter. Aber fie fol nicht fingen! bei Sort 
nicht! ich willihr einen Ton angeben, vor dem fie 

dennoch wol verſtummen wird. Wie von taufend 
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Furien getrieben, fuhr er an Edmund vorbei, zum 
Hauſe hinein. | 
Diefer fahe ihm lange nad. Sehr trübe 
Ahnungen gingen durch feine Seele. Die Welt 
308 ſich dunkel zufammen, unheimathlich irrte dee 
Blick drin umher, er fand ſich nirgend zurecht. 
Unbegreiflich war es ihm bei alledem, wie Anſel⸗ 
mus tur fo dreiſt und laut an ein Verhaͤltniß ruͤh⸗ 
ven durfte, das auf das innigfte und zartefte bes 
wahre, allein der Seele wahrhaft angehören 
konnte. Leidenfchaft, Eiferfuche und Nache, 
duͤnkte ihn, Hatten einen ganz andern, tiefern, 
fiherern Weg zu gehen. , 
| Er war unter diefen und ähnlichen Gedanken 
bie zu feiner Wohnung gekommen. Bor berfels 
den ftand ein ſchmaler Heiner Wagen, mit einer 
Plane von grauem Linnen uͤberdeckt. Die Pferde 
wuͤhlten mit niederhangendenKöpfen in einem we⸗ 
nig vorgeworfenen Heu, derweil ihr Fuͤhrer allerlei 
veraltetes Geraͤth unter die Umdachung ſchob und 
zurechtpackte. Edmund blieb in der Thuͤr ſtehn 
und ſah dem Weſen ziemlich zerſtreuet und nicht⸗ 
achtend zu. Das Auge begleitet zuweilen eine 
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aͤußere mechaniſche Bewegung, wenn der Sinn 
am weiteſten davon entfernt iſt. Doch hier ward 
dieſer unerwartet getroffen. Ein altes Klavier, 
die wohlbekannten Globen und anderweitige aſtro⸗ 
nomiſche Inſtrumente machten Edmund ploͤtzlich 
aufmerkſam. Er wollte ſo eben den Fuhrmann 
fragen, wohin er das alles zu bringen gedaͤchte? 
als er hinter ſich jemand ſchwer und langſam die 
Treppe hinunterkommen hoͤrte. Er ſah ſich um, 
und begegnete ſogleich dem leutſelig gruͤßenden 
Blick ſeines alten Freundes, des Hauptmanns. 
Dieſer war heut in voller altpreußiſcher Uniform, 
mit dem Degen an der Seite und dem Verdienfts 
orden auf der Bruſt, Er nahm den einen drei⸗ 
eckigen Hut hoͤflich ab, und behielt dieſen, ſo lau⸗ 
ge er im Hauſe mit Edmund ſprach, achtſam in 
der Hand. Seit es hier ſo bunt wird, ſagte er 
laͤchelnd, ſteht mir die Welt auf dem Kopfe, ich 
Habe keinen rechten Blick mehr, ich muß fort, fie 
laffen mir ja auch) in meinem Stäbchen feine Rus - 
he. Da hauſen dichtbei fo ein paar wilde Burfche, 
das unruhige Lauffeuer flackert Nacht und Tag 
über den Erdbeden hin, die Himmelsdecke wird mir 
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ganz dunſtig, ich ſehe nichts und verſtehe nichts 
mehr; ich muß fort, lieber Sohn. Edmunden ruͤhr⸗ 
te des Alten Flucht aus dem armen kleinen Win⸗ 
kelchen, das ſo zu ihm gehoͤrte, unbeſchreiblich. 
Wehmuͤthig fragte er: wo wollen Sie denn nun 
hin, lieber Herr Hauptmann? Zu den guten 
alten Carmeliter⸗Moͤnchen da druͤben, erwiederte 

er, ſie haben mir ſchon lange ein leeres Zellchen | 
einräumen wollen, nım halte ich fie beim Wort. 
Ich bin ſonſt nicht fuͤr das Kloſterieben, ſetzte er 
hinzu, es iſt viel Hochmuth und Prahlerei hin⸗ 


ter den Mauern, aber es bleibt zu ſolcher Zeit 


doch eine chriftliche Freiſtatt. Er ſchuͤttelte Eds 
munds Hand. Sa, fa, fagte er nach einer Weis 
le, als diefer betruͤbt vor fich hinſahe, wir muͤſſen 
“alle Buße dan. — Somit trat er zu feinem 
ärmlichen Fuhrwerk. Edmund Half ihm ſchwei⸗ 
gend hinauf. Der Hauptmann ruͤckte den zus 
rechtgelegeen Siß weiter vor und ſagte laͤchelnd: 
verſtecken brauche ich mich juſt nicht; mögen fie 
mich immerhin etwas dreijt und neugierig anfehen, 
zu nahe fommt mir wol feiner. Und wirklich 
traten ein Paar franzöfiiche Soldaten an die 


— 6 — 

@eite und gruͤßten den ehrwuͤrdigen Offiier ven 
Achtung. Dieſer nickte Edmund freundlich zu, 
und ſeinen Fuhrmann auf die Schulter klopfend, 
ſagte er im Wegfahren: nur ſachte, nur ſachte! 
mein Sohn, die Thierhen haben ja nichts auf 

den Rippen, und es iſt ſchwer und fehr heiß. 
Der Wagen Mlapperte drauf holprig genug - 
über die Steine, und nur langfam verlor ihn 
Edmund aus den Augen, Auch der! feufste ew 
in ſich hinein. — Er kam ſich ganz verarmt vor, 
und konnte es faum begreifen, wie er den lieben 
Alten mehrere Tage hindurch vergeffen Hatte, 
Mun ift er fort! wiederholte er ein paarmal trau⸗ 
sig, an wieder gut machen iſt nicht zu denfen, ° 
Es war ihm nicht anders, als fey ber Schußs 
geift des Haufes mit dem Hauptmanne weggezo⸗ 
gen. Seine Bohnung kam ihm ganz verdder 
vor, obgleich alles darin ftand und lag, wie er es 
verlaſſen hatte. Die Thränen trateh ihm in die 
Augen, wenn er nach dem Fenfter im Hofe. bins 
aufiahe. Die Flügel waren ausgehoben, man 
fcheuerte und räumte in dem Stübchen; das ſtille 
Mondſcheingeſicht gruͤßte ihn nicht mehr hinter 
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den Scheiben, ſtatt ſeiner lehnte die Magd her⸗ 
aus und kreiſchte lachend mit einem Paar braun⸗ 
gelben Franzoſen, die neben ihr ſtanden und ſchon 
ganz haͤuslich eingewohnt, den Weibern in ihrem 

kleinen Verkehr behuͤlflich ſchienen. 
Ueberall Fragen ! rief Edmund unwillig. Der 
fanfte Alte Hat wol recht, die Welt fteht auf dem 
Kopfe! Mit dieſen Worten beſtieg er am Abend 
ſein Pferd und ritt in dem ſeltſamſten Gemiſch von 
Freude und Bangigkeit nach Alindens Schloß. 
Die Luft war außerordentlich rein und lebendig, 
| der Himmel von dem ſchoͤnſten italiänifchen Blau, 
Edmunds lihtbrauner Engländer ſtrich fo: leicht 
über den thauigen Rafen, daß er am Biele war, 
ehe er es noch gedachte. Seine Bloͤdigkeit bes 
herrſchend, war er leichten Schwunges vom Pfers 
de die Stiegen hinangefprungen, und betrat, ohne 
fih weiter melden zu laffen, das ehrwärdig alte 
Gebäude. Dur große Vorſale, gewoͤlbte Gaͤn⸗ 
ge, gewundene breite Treppen, gelangte er end? 
dich zu einer langen Halle, deren herrliche Bogen⸗ 
fenfter eben fo viele Thüren waren, die nach eis 
nem breiten Altan hinausfuͤhrten. Ganz auf 
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ſuͤdliche Weiſe, zwiſchen Orangen und bluͤhenden 
Straͤuchern, liefen weiche Polſter umher. Kry⸗ 
ſtallene Schalen mit gluͤhenden Fruͤchten, feinge⸗ 
ſchweifte Glaͤſer voll duftenden Weines, Lauten⸗ 
klaͤnge, ſchwellender liebeathmender Geſang, ma⸗ 
giſcher Duft, der volle anmuthige Rauſch des Le⸗ 
bens wehete Edmund entgegen, der in ſeltſamer 
Ueberraſchung daſtand, und den feurig blitzenden 
Italiaͤner, die Guitarre nachlaͤſſig im Arm, zwi⸗ 
ſchen den beiden reizendſten Frauen der Welt ſitzen 
ſahe. Almaroſſa hatte ſich ſeitwaͤrts gegen Cle⸗ 
mentine gewendet, die ihr ſtrahlendes Antlitz auf 
ihn richtete. Seine Zuͤge waren außerordentlich 
regelmaͤñig, dunkel und gluͤhend, Stirn und Na⸗ 
ſe ſtolz gehoben, die Augenbraunen ſcharf, um 
den Mund ſchwebte ein zweidentiges Laͤcheln, die 
Augen trugen Himmel und Hoͤlle im Blick. Wal⸗ 
ter ſaß ihnen gegenuͤber, ſie redeten lebhaft uͤber 
italiaͤniſche Poeſie. Almaroſſa fang mehr als er 
ſprach, von Zeit zu Zeit klang die Guitarre das 
zwifhen. Alindens melanfoliiches Auge fchien Die 
Töne zu rufen. Der funge Fridolin hatte Alma⸗ 
tofla’s ſchoͤngeformtes, bei Seite geftelltes Schwerdt | 
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fo eben befehen, und es noch in der Hand hale 
tend, ſtand er, drauf geftüßt, unter einem Olean⸗ 
derſtrauch an Alindens Seite, halb wie ihr Rit⸗ 
ter, halb als dienender Page. | 

Edmund war herangetreten, ohne daß ihn 
| jemand gehört. - Alinde fuhr leicht zufammen, als 
feine Stimme. fie begrüßte. ° Sie erröthete und 
fprach feinen Nahmen leife und undeutlih, indem 
‚fie ihn Almaroſſa vorſtellte. Diefer fahe ihn erſt 
flüchtig, drauf wiederholt ſchaͤrfer und laͤnger an, 
als brauche er Zeit, dies kuͤhne, trogige Auge zu 
verſtehn. Beide maßen ſich eine Weile, jeder 
empfand des andern Gegenfraft und ließ für ei⸗ 
nen Augenblick los. Clementine fah meugierig 
‚bald aufihn, bald auf Edmund, und den leßtern 
au ſich rufend, wußte fie das Geſpraͤch in allges 
- meiner Verflechtung kunſtlos auf ihn zu beziehn, 
und feine Theilnahme lebendiger und immer Ies 
bendiger in Anfpruch zu nehmen. Mean entzüns 
bete fich wmechfelfeitig. ‚Stefientine Bauchte in die 
Gluth, Almarofla fprühere Funken, Alindene 
Stimme fäufelte wie madiſches Abendgeſluſter da⸗ 
‚suite. 
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Der Tag ſank immer tiefer, es dunkelte be⸗ 
reits. Alinde ließ Lampen zwiſchen den Blumen 
auf dem Altan anzuͤnden, eine ſchoͤngeſchweifte, 


goldbelegte Harfe ward herbeigetragen, unter dem 
Wwunderbarften Stanz und Spiel der Lichter und 


Farben fchlug Alinde Töne an, vor denen das 


| tiefite Herz der Nacht in wonnigen Schauern er⸗ 


bebte. Edmund ſtand athemlos an einen Pfeiler 
gedruͤckt. Seht fang fie, ihr beſeeltes Auge fuchte 
ihn, heiße Sehnſucht brannte auf ihren Lippen, 
immer berauſchender ſchwollen die Klaͤnge, Alma⸗ 
roſſa antwortete zuweilen wie ein fernes Echo, 


das ganze Daſeyn ward ein einziger, aerflichender 
'ı Ton. | 


Fridolin bezwang länger die uͤberfuͤllte Brut 
nicht. Ein Strom begeifterter Worte machte füh 
Luft, die volle jugendlich lebendige Seele ſchwamm 


in den Worten, es waren diefelben Klänge, die 


jetzt wie unzählige Blumen niederfielen. Aber 
das duftige Traumnek war dennoch zerriffen! Ev 
hatte geredet! Edmund fah außer Alinden noch 
Wienfchen , er hörte noch andere Stimmen als die 
ihrige. Die letzten Bebungen jener Himmel 
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töhe zu bewahren, trat er in die Kalle zurück 
und flüchtete durch eine lange Zimmerreihe zu eis 
nem Meinen matt erhellten Kabinet. Es nahm 
den inneren Raum eines der vielen runden Thürs 
me ein, die dag Schloß verzierten, und empfing 
fein Licht durch ‚eine große antike Ampel, die, von 
von zwei Greifenkoͤpfen gehalten, in der Kuppel 
ſchwebte. Edmund ward auf feltfame Weiſe durch 
das lebensgroße Bild eines Mannes in altitaliäs . 
niſcher Tracht Überrafcht, der faſt mit gebietendem 
Blick aus einer Mauerverticfung zu treten ſchien. 
Eine bleiche Sreifengeftalt voll färftlicher Hoheit, 
fand er mit zuruͤckgeſchlagenem Mantel, die eine 
Hand an das haldgezücte Schwerdt, die andere 
gleichſam über fich hinaus nach dem Unendlichen 
zeigend, wie eine große Verheißung da. An dem 
nächtigen Himmel über ihm 309 ein -feuriger 
Streifen, wie der Schweif eines Cometen. "Die 
ſchoͤnen Züge des edlen Gefichtes erinnerten an 
altroͤmiſche Köpfe und jene letzten Roͤmernaturen, 
die ſich im Mittelalter unter den Truͤmmern des 
fintenvren Vaterlandes begruben. Edmund ſtarrte 
das Bild unverwandt an, der Nahme Lgolino 
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ſchwebte auf ſeinen Lippen, als er im Nebenzim⸗ 
mer Stimmen hoͤrte. Fridolin und Walter tra⸗ 
ten mit einander redend herein. Eine verworrene 
Erſcheinung dieſer Almaroſſa, ſagte Fridolin. 
Ein Bothe der Zukunft, entgegnete Walter. Wie 
das? fragte jener. Können Sie zweifeln, fuhr 
.. ber Andere auseinanderfeßend fort, daß die Welt⸗ 
herrſchaft einem Volke anheimfallen foll, das 
durch blöden Unverftand die jugendliche Entwicke⸗ 
lung des Zeitgeiftes empoͤren, und fie völlig aus 
der Wuͤſtenet des Außenlebens vertreiben wird? 
Darf es uns entgehen, daß alle Gegenkraft ge: 
brochen, jede Hoffnung auf Widerftand vereitelt 
iſt? Die Geſchichte der Staaten findet hier ein 
Ende. Die Politik iſt ein wirrer Knaͤuel gewor⸗ 
den, den ein einziger kuͤhner Schwerdtſtreich ſpal⸗ 
tete. In dieſem Bezirk hat die Schoͤpferkraft ih⸗ 
ren Cyklus vollendet. Wo keine Oppoſition iſt, 
giebt es kein Leben, der todte Niederſchlag wird 
Sklaverei. Doch hier entſteht eine andere Rei⸗ 
bung. Die leibliche Heimath iſt verſcherzt, das 
geaͤngſtete Leben ſucht eine andere Region. Die 
Phantaſie öffnet ihr guldnes Thor, und Kunſt 
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und Poeſie treten als einzig rettende Gottheiten 
zur Seite des Menfchen, Wir dürfen nur auf 
Das emſige Arbeiten der Gemäther ‚ auf die Rich⸗ 
‚ tung eines allgemeinen, innern Rufes achten, um 
gewiß zu feyn, daß es fo fommen wird. Almas 
roffa ergeht es nisht beffer, Er hat kein Vaters 
land, feinen heimathlichen Boden; aber er kennt 
bie Gluthen eines andern Heerdes, er zeigt uns 
den Weg. | 


| Di 5 Worte fielen Edmund fehr ſchwer und 
ungenägend aufs Herz. Er fchämte ſich ber 
Eünftlichen Philofophie, die, etwas anders ger 
handhabt und geftellt, meiſt einen jeden augenblick⸗ 
lich beſchwichtigte. Die Welt fam ihm vor, wie 
ein Mann, der nach einem entehrenden Schläge, 
wißelnd wie Falftaff, die Ehre aus der Welt 
luͤgt und ſich damit troͤſtet, dag man Ehrenicht 
fchlagen könne. Fridolin fah ebenfalls ungläubig 
vor fih hin, und als ein Geraͤuſch im Hofe fie 
alle ans Feniter 309g, und Almarofia auf einem 
Meinen zweirädrigen Wagen ftehend, vier ſchwar⸗ 
ge Hengſte faufend über die Bruͤcke lenkte, fagte 


‘ 


er zuverſichtlich: der kokettirende Fremdlins ſol 
uns im Leben fein Wegweiſer ſeyn. 

Die beiden Schweſtern traten hier in das 
Zimmer. Clementine fagte leicht auf Edinund 
weiſend: Sie ſind zu Pferde, Sie verſchmaͤhen 
doch wol einen Platz in meinem Wagen, wir 
aber, fuhr ſie zu Walter gewendet fort, wir 
Bleiben wol beiſammen. Walter kuͤßte dankbar 
ihre Hand, die fie freundlich auf feinen Arm ges 
‚Lege Hatte. So leicht, dachte Edmund unmwillig, 
faͤhrt fie über Verhaͤltniſſe und Gefühle hinweg, 
gebraucht was ihrrnüßt, und thut was ihr ges 
fallt, fie hat demnach keine Seele! Alinde Hatte 
ihn während dem fehr aufmerkſam angefehen, der 
Unmutb auf feiner Stirn war ihr nicht entgans 
gen, jet begegnete ihr fein Auge, das ihre war. 
| umwoͤlkt, fie ſenkte es und trat unruhig und be⸗ 
klommen auf den Altan zuruͤck. 

Habe ich Dich verſtanden! rief Edmund be⸗ 
rauſcht in ſich hinein. Holder, ſchoͤner Engel, 
du darfit zweifeln! & folgte Alinden auf dem 
Fuß. Die Lampen flakferten ungleich, manche 
Waren erlofgen, der Nachthauch wehete durch 


die Eleinen Flaͤmmchen. Alinde „Rand faft ganz 
im Dunteln, ‚beide Arme um eine Blumenvafe 
geſchlungen, die Stirn gegen das Gefäß gedrückt. 
Edmund berährte mit feinen Lippen den fchönen 
weißen Am, fie zuckte leicht zuſammen, ohne 
gleichwol aufzuſehen. Liebe Alinde, fluͤſterte er 
kaum hoͤrbar, haben Sie den ſtillgeſchloſſenen 
Bund vergeſſen? Können Sie an Ihrem Freunde 
zweifeln? Sie fahe ihn mit feuchten Blick an; 
dag ift es nicht, ſagte fie fanft, das wahrhaftig 
nicht, aber — Sie drädte das Tuch 'vor die 
Augen. Was denn, Alinde? was denn? fragte 
Edmund, ihre Hand an feine Bruft ziehend. O 
fprich ; die Nacht löft das Siegel von unfern Rips 
ven, fage,. was Dich quält, Liebe? — Alinde 
fämpfte einen Augenblick. Edmund , erwiederte 
fie ſchmerzlich, Sie fliehen mich, Sie haben mie 
nie getrauet, Ihr ganzes Weſen it eine ängftliche, 
unfihere Frage, das Ungewohnte erfcheine Ihnen 
firafbar, und unbarmherzig verbammen Sie, 
was Sie nicht würdig achten zu verfiehn. ich 
will ja glauben! rief Edmund, von ihrem Achern 
befeligend angeweht, ich will nicht fragen, nicht 
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forſchen, ich will. mich in die unheimliche Ver⸗ 
wirrung aller jener Verhältniffe demuͤthig finden 
lernen, ich will nichts, als Dich. lieben dürfen, 
Alinde. Sie lehnte ihren Kopf fhweigend an 
feine Schulter. . Worte, fagte fie nach. einer Weis 
le, ſind ein müßiges Spiel der Lippen, Ihre 
Ueberzeugung ift nicht dabei. Edmund, ich bin 
Ihrer Seele dennoch fremd. — Es war gang 
Dunkel geworden, Ihre Stimme umfäufelte ihn, 
wie das Zlüftern der Blumen, die Worte zerrang 
“nen in den Eofenden Lüften. Er hielt fie in feis 
nen Armen er 309 fie feft an feine Bruſt, feine 
Wange berührte die ihrige, das ſtille Gnuͤgen 
junger Liebe Hüfte ihr ganzes Weſen in tiefes hei⸗ 
Hges Schweigen, als Edmund die helfen Fenfter 
jenes runden Thurmes in bie Augen fielen, die 
Ampel dahinter brannte noch. Er dachte an dag 
ernfte Bild, und ohne es zu wollen; fragte er: 
Alinde , wer ift der greife Mann, dort hinten in 
dem Zimmer? Sie fuhr erjchroden aus feinen 
Armen. . Mein Gott, rief fie, fiehft Du Beifter ? 
Sch ahne ihre Nähe, entgegnete er ernft. Alinde 
bebte heftig; Boch füch fallend fagte fie: was meinft 


Du? ſprich deutlich. “Für jegt kam mir nur eim 
Bild in den Sinn, was ich kurz zuvor fahe, ers 

wieberte Edmund. Ich weiß jetzt ſchon, fuhr er 
fort, es iſt des Herzogs Bild. Beide ſchwiegen, 
wie vor den Worten erſchreckend. Sie ſind ver⸗ 
heirathet, Alinde? fragte Edmund nach einer 
Weile ſchuͤchtern. Sie faltete bie ſchoͤnen Hände, 
und fie zu ihm aufhebend, fagte fie wehmuͤthig: 
großer. Gott! Edmund, koͤnnen Sie mir das 
vorwerfen. Er blich mit verfchränkten Armen 
tiefſtunig vor ihr fichn. Mein Freund ‚Hub fie 
nach einer Weile an, Sie wollen auf der alten, 
ausgefahrenen Lebensftvaße mit gleichmäßigens 
Schritt fortsehen , fehen Sie fih um, die brau⸗ 
ſende Fluch des neuen Daſeyns durchbricht überall 
die Umdaͤmmung, der verwitterte Weltbau ſtuͤrzt 
zuſammen, entſetzliche Stuͤrme treiben den fluͤch⸗ 
tigen Staub in ungleihen Wirbeln umher; darf 
fich die Liebe nicht auf fiherm Nachen retten wols 
len? O glauben Sie mir, fekte fie mit fehmels 
zender Floͤtenſtimme Hinzu, die Liebe ruft ung, 
aus den taufend verhallenden Klängen, die an uns 
fre Kerzen rühren, fieift ber tieffinnige Athemzug 
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des Lebens, die Melodie der Welt, die in ge⸗ 
heimnißreichen Schwingungen dennoch alles wie⸗ 
der ins Gleiche bringt! — Es ſtroͤmte glühend 
durch Edmunds Adern, fein Herz zucte, der 
warme Hauch jener mufikalifchen Akkorde hatte 
allein noch Leben, überall fonft nackter Tod, mat 
tes Zuden, Knechtſchaft, die Welt ein kalter 
Kerker. Er ſchloß Alinden heftig-in feine Arme, 
So liebe mid) denn, fchönes Weib, rief er, liebe 
mich treu und wahr. Laß zuſammenbrechen, was 
nicht halten will, wir ftehen über den Trauͤm⸗ 
mern. 

Sie hielten ſich feſt umſchlungen. Alinde 
weinte ſtill an ſeiner Bruſt, die ihr faſt zu gewal⸗ 
tig entgegenſchlug; Edmund hatte keine Worte, 
ſein ganzes Weſen war voll ungeſtuͤmer Leiden⸗ 
ſchaft. J 
Feucht ſtieg jetzt die Nacht herauf, die Erde 
hauchte mohrig niedrige Duͤnſte aus ihrem Schooß, 
die Luft ſtrich kalt uͤber die Graͤſer. Alinde 
ſchmiegte fich fefter an Edmund, Die Träume 
werden unruhig, Alinde, fagte er nachdenklich, 
fie ziehen uns in ihr Netz hinein. Träume denn, 
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meine ſchoͤne Geliebte; das Beſte im Leben iſt 
doch wol nur Traum. Er kuͤßte fluͤchtig ihre gluͤ⸗ 
henden Lippen, und flog die Stiegen hinunter in 
den Hof. 

Alles war dort ſtill und leer, ſein Brauner 
wieherte ihm freudig entgegen, er ſchwang ſich 
hinauf, und ritt, wie in daͤmmernder Nebelwol⸗ 
ke, durch die ſchoͤne, bedeutſame Nacht. — 





Fuͤnftes Kapitel. 


Edmunds Tage liefen von da unter goldenem 
Morgenglanz, gluͤhend, Auge und Sinne berau⸗ 
ſchend, hin. Er lernte allzuernſte Gedanken ver⸗ 
draͤngen, Geweſenes vergeſſen, ſtolze Juͤnglings⸗ 
traͤume begraben. Gewohnheit verwiſchte, Liebe 
uͤberſtrahlte, was ihm fremd, ja oft verletzend 
entgegentrat. Das Leben hatte die allerverwor⸗ 
eenfte Geſtalt angenommen, das Neue ftand fo 
feindlih, das Alte fo hohl und gebrechlich da wo 
man fi hinwandte, wehrte es beflemmend zus 
ruͤck. In jenen luftig, loſe gehaltenen Verhälts 
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niffen fprudelte allein noch der fluͤchtige Schaum 
des Dafeyns. Wer in fih einen Lebensfunken 
fpärte, flüchtete dahin, Kuͤnſtler und Gelehrte, 
verſchlagene Feldherren und Staatsmaͤnner, alle 
an derſelben Klippe Geſcheiterte ſchleuderten That 
und Willen in eine Hand zuruͤck, und richteten 
ihren Kompaß auf das Land der Traͤume. Der⸗ 
weil man umher aus ſehr gemiſchten Elementen 
eine neue Zeit anfertigen wollte, ſchoͤpfte man gie⸗ 
rig aus der alten, was ſie den Sinnen Lockendes 
bot. Clementine und Almaroſſa ſchienen die ver⸗ 
mittelnden Fäden zweier Welten in Haͤnden zu 
haben, Die Aufgabe war gelöft, das Leben, ein 
frei ‚geftältetes Kunſtwerk, öffnete jedem Glaͤubi⸗ 
gen die Thore. Alles ward angewendet, etwas 
nige Sehnſucht nach feſterer Heimath, nad) eins 
greifender, geſtaltender Wirkſamkeit zu entfernen. 


Die Phantaſie uͤberſchuͤttete den dunkeln Bo⸗ 
den mit immer neu heraufgetriebenen Bluͤthen. 
Abentheuerliche Streifereien durch die Gegend, 
phantaſtiſche Aufzuͤge, Muſik, maleriſche Grup⸗ 
pen, Spiel und Mummerei aller Art trieben die 
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Stunden in unruhiger Haſt vor ſich hin. Da⸗ 
zwiſchen flackerten die kreuzendſten - Leidenfchäften 
hell auf. Neid und Eiferſucht, Liebe und Haß 
ließen. der Seele keine Ruhe. Clementine warf 
den Zunder fahrlos umher, beleidigte , reiste unb 
verzieh. unzaͤhligemal fuhr alles praſſelnd ausein⸗ 
ander, beleidigter Stolz, verletztes Selbſtgefuͤhl 
flüchtete empoͤrt in ſich zuruͤkk. Wie Pfeile flo⸗ 
gen die Worte hin und wieder, zugeworfene Thũ⸗ 
sen, wild anfprengende Pferde, fortrollende Wa⸗ 
gen gaben den Taft der Innern Zerrättung am. 
Drauf ergoß man fih in langen oder kurzen 
Briefen, je nachdem es zum Bruch oder zur Erz 
Härung kommen follte, Bothen wurden abges 
ſchickt, Mitteleperfonen gewählt, Mille und Ges 
fuͤhl Hin und Her gezerrt, endlid) das gebrochene 
Herz zum Opfer gebrachte, Thraͤnen floflen, als 
gemeine Verfdhnung machte den Befchluß. 
Je toller ſich alles aneinander hebte, je wils 

der die Wirbel übereinanderfchlugen, je mehr 
fchien Elementinen ein jeder er felbft zu ſeyn. 
Wie eine foottende Fee bemuͤhete fie ſich gumeilen, 


Pd 





. 79 — — 


die Menſchen des äußern Schmuckes zu entklei⸗ 
den, Gemuͤther zu verlocken und ſie, entweder 
im Gefuͤhl ihrer Ohnmacht auf eine niedere 
Stufe zuruͤckdraͤngen, oder ſie mit falſcher Groͤße 
zu foppen. Sie hatte haͤrne Bußmaͤntel wie pa⸗ 
ꝓierne Koͤnigskronen jedesmal in Bereitſchaft. 
So wußte ſie denn auch Anſelmus ſtets durch 
große, pathetiſche Scenen zu kirren, in denen er 
den ganzen Vorrath ſtuͤrmender Sentinentalitäg 
in ungeheuern Worten gegen fie foslaffen und fie 
gewiflermaßen damit zermalmen durfte. In ſol⸗ 
chen Augenblicken war das betrogene, von Duͤn⸗ 
kel angeſchwollene Herz befriedigt. Er ſegnete 
den Schwerz, der ihn ſo kuͤhn und erhaben zeig⸗ 
te, und derzieh ihr, dazu Veranlaſſung gegeben 
zu haben. | 

Unter allen diefen Spielen übte indeß dag 
Geſchick fein tieffinniges Recht, und vergalt hier, 
twie fo oft im Leben, allzudreiſten Uebermuth. 

Almarofla hatte feine frühere, von außen 
Her geknuͤpfte, Berbindung ‚mit Elementinen ſo⸗ 
glei) wie eine Zufäligkeit behandelt, der ſich 
freie Selbſtbeſtimmung entgegenzuftellen ges 
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mußt. & ſchien mehr durch Clementinens taͤhne 
Geſinnung uͤberraſcht, als durch ihr Verſchmaͤhen 
verletzt, und jene mit Bewundrung anerkennend, 
ſtellte er ſich gewiſſermaßen, als zu ihr gehoͤrig, 
der ſchoͤnen Frau zur Seite. Ganz von ſelbſt 
ward er ihr Gefaͤhrte, ihr Vertrauter. Er hatte 
ganz das Anſehen, ſo viel Hingebung ohne Ruͤck⸗ 
halt zu lohnen, es entſtand der freieſte, leben⸗ 
digſte Verkehr zwiſchen Beiden. Bei alledem 
zeigte er ſich oftmals duͤſter und zerſtreut. Von 
der keckſten Ausgelaſſenheit verſank er ploͤtzlich in 
truͤbe Laune. In einen Winkel gedruͤckt, die 
Knie uͤbereinandergeſchlagen, Stirn und Augen 
in die aufgeſtemmte Hand geſenkt, ſaß er und 
hoͤrte ſtundenlang Alindens Spiel und Geſange zu. 
Und hatte ſie geendet, ſahe er auf, ſo waren ſeine 
Augen voll fremden vulkaniſchen Feuers, das aus 
den tiefen Schachten der Seele geheimnißvoll her⸗ 
aufſtieg. | J 
Edmund achtete wenig auf ihn. Es war, 
als liege eine feindliche Gewalt zwiſchen Beiden, 
und jeder ſpuͤre und ſchaue dieſe. Sie blleben 
in ſchicklicher Ferne einander kalt und hoͤflich ge⸗ 
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genäber. Walter tadelte dies oftmals. Er wuͤnſchte, 
um Clementinens Willen, ihren Freund uͤberall 
anerkannt und gefchäßt zu fehen. Seine Eiger 
Senheit für die holde Tyrannin flieg überall mie 
jedem Tage. Er hatte nur noch ſcheinbar einen 
Willen, und opferte Beruf, Geift und Gemuͤth 
an den taufend Heinen Geſchaͤften, die ihm bunt⸗ 
ſcheckige Laune und phantaſtiſche Grillen auflegs 
ten. Fridrich verglich ihn einſt fehr boshaft mit 
einem abgeſtorbenen Baume, deſſen hochgewoͤlbtes 
Laubdach vormals die Sanger des Waldes herbei⸗ 
zog, fie in feinem duftigen Schatten wiegend, 
neue Melodien lehrte, nun aber im allzuwarmen 
Sommer erkrankt, weld und entblaͤttert daſtehe. 
Er hat, feßte er hinzu, vollbracht, was er gefolle, 
jest fället man dag feltene Holz, Geſelſſchafteſale 
damit zu heizen. 

Fridolin verdroß der allzudreiſte Vergleich, er 
wollte ihn hoͤher nehmen, wie er gemeint war, 
als Edmund lachend verſicherte, Fridrich raͤche 
auf ſolche Weiſe nur die eigene Unfähigkeit, ſich 
irgend einem Geſchoͤpfe ganz und ausſchließend 
hinzugeben. Denkt Ihr denn anders? unterdrach 

as wandch. * 


J 


‚son Fridrich. Ihr Habt nur nicht das Herz, es 
zu fagen, und thut gut dran, denn eine Krähe 
hadt der andern die Augen nicht aus. Ihr wollt 
nicht um Euch fehen,. aus Furcht, in Euch zu 
fehen, aber geht acht, der Almarofla jagt Euch 
alzufammen aus dem Schlavaffenlande hinaus. 
Fridolin ward erft bleich, dann fehr.roth. Eds 
mund ‚aber blieb in ˖der unbefangenften Laune. 
Weil Di), fagte er neckend, Roſa, das abtruͤn⸗ 
nige Kind, um Almaroſſa's Adjudanten willen 
verließ, traueft du, wie billig, dem General felbft 
ned) größere Siege zu. — Schilt Rofa nicht, 
erwiderte Fridrich, ſie iſt ehrlicher mit ſich und 
Andern, als du denkſt, ſie hat mir es vorausge⸗ 
ſagt: Jener werde fie zu ſich nehmen, fie viel⸗ 
leicht heirachen, beides wolle und Eönne ich nicht, 
fie ſtehe Angjtlich und unficher auf den Brettern 
— ſie werde nicht immer jung bleiben — und 
dergleichen. Sch merkte, woher der Wind pfiff. 
Das kommt nicht aus dir ſelbſt, Kind, ſagte ich, 
der Andere gefällt dir beſſer. Sie fiel mir um 
_ben Hals. ch lachte, und ließ fie gehen. Ab; 
ſcheulich! vief Fridolin. Ich lachte von Her⸗ 
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zen, ſetzte Fridrich hinzu, Manche lachen auch, 
aber gezwungen. 

Sie hatten einander zufaͤllig auf einem Spa⸗ 
ziergange getroffen. Der Herbſt gelbte ſchon das 
Laub, manches trockne Blatt raſchelte unter ihren 
Fuͤßen. Edmund ſtand ſtill. Er betrachtete die 
Gegend ſehr beklommen. Es war nun uͤber zwei 
Jahre, daß er hier ankam. Was macht Curd? 
fragte er weich und innig. Er ſpielte eine Zeit⸗ 
lang Leben, erwiderte Fridrich, ſchnitzte Pfeile, 
ſpannte den großen Flammandiſchen Bogen, ers 
fand heute und morgen einen neuen Kunſtgriff, 
und ſchoß nach papiernen Herzen, aber das wird 
nun auch wol aus feyn, man hat ihm das Hands 
wert gelegt. Wer kann das? riefen bie beiden 
Andern mit glüähenden Augen. Fridrich fah fie 
ſpoͤttiſch an, frage ihr? — Eines folgt ganz na⸗ 
tuͤrlich aus Andern. Curd Hatte fich eine große 
Scheibe gemadt, in die Mitte ein blutrothes Herz 
geklebt und das Ding zwifchen dem Gebuͤſch in 
dem alten Burggarten aufgeftellt, Herdinand 
brachte ihm bald einen ganzen Troß vorlauter 
Sqhaten zu. Mit dem Bogen in der Hand zo⸗ 

3.22 
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gen lange Schaaren vor das Thor hinaus. Die 
fremden Spaͤher hatten das bald ausgewittert, 
eben fo verſchmitzt als feige machten fie Folges 
rungen, ‚vor denen ihmen die. Haare zu Berge ' 
fanden. Vorgeſtern erließ Almarofla einen Be; 
fehl, nad) welchem bie Bürger ihre Gewehre abs 
liefern mußten, und den Studenten Aufzüge und 

‚äffentliche Waffenuͤbungen unterſagt ſind. Curd 
zerbrach lachend ſeinen Bogen. Nun ſchlaͤft er 
ader laͤßt Drachen auffliegen, zum Jubel der 
Straßenjungen. Die Frauzoſen haben indeſſen | 
fharfe Patronen befonmen, und patrouilliren 
. Tag und Nacht durch die Straßen. 

‚Edmund fah finfter auf den Boden, Zribelin 
durchzuckte es wie mit taufend Dolchen. Walter 
trat, recht, als ftelle er fich ihnen zum Ableiter 
Hin, gu den Dreien. Ihr Held Almaroffa, fuhr 
Edmund heftig auf, hat ein fauberes Stuͤckchen 
auslaufen laffen. Walter entfärbte fih. Eds 
mund erzäßlte den Vorfall mit kurzen, ftechenden 
Worten. Die Sache ift mehr lächerlich als ftrafs 
bar, entgegnete Walter, denn wahrhaftig, auf 
andere als papierne Gegner muͤnzen wir es nicht. 
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Doch laſſen Sie uns ſetzen, fo etwas koͤnne 
als moͤglich gedacht werden, kann der Befehlshaber 
anders handeln? Seyen wir billig, das Gchäß 
fige liege nur darin, weil es uns trifft. Uns! 


wiederholte Edinund, Sie nieht, Sie haben ih 


auf einen Standpunkt gefeßt, von dem Sie bie 
wahre oder eingebildete Entwickelung der Dinge 
als gefehmäßig und nothwendig kommen fehen, 
mer aber mit dem Object felöft zu thun hat, zu 
thun Haben will, der foll Hafen, gluͤhend haſ⸗— 
fen, und auch in den Ketten tapfer daſtehn dürs 
fen. Niemand, fagte Walter einlenkend, empfins 
det Deutſchlands Schmach tiefer, als ih, und 
ftets habe ich der Wiedergeburt des Phönir gläus 
big entgegengefehen, gleichwohl Halte ich mich 


überzeugt, diefe Wiedergeburt koͤnne nur geiſtig 


gedacht werden, und, fich als Folche behauptend, 
ihre Herrſchaft über Europa’ feſt ſtelien. Wenn 
die fremde Sprache, unterbrach ihn Eduard, die 
vaterlaͤndiſche verdraͤngt, Knechtſchaft den Geiſt 
gelaͤmt, Much und Herz gebrochen, verpeſtete 


— 


Luft das geſunde Blut angeſteckt hat — Nein, 


ben Feind über die Graͤnzen, ſonſt iſt fein Erhe⸗ 


% 


ben des Gemuͤthes zu hoffen. Betrachte das je: 
der, wie er kann, fagte Walter empfindlich, doch 
Bleibt es rathſam, lofen, unftäten Gedanken nicht 
all zuraſch Worte zu geben, am menigften aber in 
jeder einfachen Vorſichtsmaaßregel, ein haͤmi⸗ 
ſches Bubenſtuͤck zu ſuchen. Erwägen wir bie 
Stelle, wo Almarofla fteht — Die Stelle, wo er 
ftehe? fiel Edmund ungeduldig ein, weshalb ftehe 
er da? fagen Sie mir, weshalb? Nun, entgegnete 
Walter, wiſſen wir das etwa immer ſo genau von 
uns ſelbſt zu ſagen? Hat uns nie ein blendender 
Schein verlockt? wer darf hier einen Stein ge⸗ 
gen den Andern aufheben — Edmund fpielte bes 
fhämt mit dem Stode im Sande, und malte in 
der Verlegenheit ein großes. A nach dem andern 
auf den Boden. Ich verfichere Ihnen, fuhr jes 
wer fort, Almaroſſa hat eine tiefe Einficht in das 
Leben, und‘ fehr poetifche Anklänge. Fridrich 
lachte verbiffen in ſich hinein, und als Walter, 
feinen Weg verfolgend, fich fpät von ihnen trenn⸗ 
te, brach er endlich los. Weil der Italiaͤner itas 
liänifh improvifive, und uns die Ehre erzeigt, 
beutfche Dichter zu kennen, rege fi ein gewaltis 


. 
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ser Genius in ihm! wenn es menfchlich iſt, fü 
zu ſchließen, fo ift es doch auch wahrhaftig ſehr 
lacherlich 

Edmund war ſtill und nachdenklich geworden. 
Sie ſetzten ſich alle drei unter den Arkaden. Es 
gingen Mehrere hier auf und ab, oder ſaßen auf 
Baͤnken umher. Waldhoͤrner und Harfenklaͤnge 


toͤnten vom Waͤldchen oberhalb heruͤber, ſchoͤne 


Herbſtfruͤchte wurden zum Verkauf herumgetra⸗ 


gen, Thee und Chofolade an kleinen Tiſchen ge⸗ 
trunken. Die wunderliche Muhme mit ihrer 
großen Fruchtkoͤrben war auch hier. Sie machte 
ſich an Edmund, und legte, ohne daß er danach 
verlangte, die fchönften Orangen‘ und Feigen vor 
ihn hin. Soll ich denn nicht einmal, fluͤſterte 
fie ſchnell und leife, zu dem allerliebſten Kern 
fommen und ihm die Karte legen oder durch Sie 
Glaskugel fehen laſſen? Gehe Sie, vief Edmund 
ärgerlich, ich will nichts hören. Es find ſchlim⸗ 
we Zeiten, fuhr ſie fort, man will doch wiſſen 
wie es kommt! Edmund winkte ihr mit der Hand 


zu ſchweigen. Sie ging, ſahe fich aber noch ein⸗ 


N 


mal um und lachte und nickte recht vertraulich mit 
dem Kopfe. 


Derweil war Edmunds alter Gönner, der 
Proſeſſor, zu den Zänglingen getreten. Er ſah 
frank und etwas gedrädt aus. Edmund fragte : 
theilnehmend nach feinem Ergehen. Nun, es 
macht ſich, ermwiderte er, man muß es nehmen, ' 
wie es ſich giebt. Ich bin noch gluͤcklich genug 
mit meiner Einquartierung. Mein Oberſt gehoͤrt 
zu den Unterrichtetſten. Er war in Aeghpten und 
ein Freund des Savary. Er hat manche in⸗ 
tereflante Notizen über den alten Volksglauben 
‚gefammelt. Ich ſollte kaum denken, fiel ihm Fris 
bolin ing Wort, daß ein Sranzofe hiervon mehr 
als das äußere Geruͤſt zu geben wife. Nun, 
meinte der Profeſſor, ſo bringen wir Leben hin⸗ 
ein. . Eins zum andern getragen, entgegnete Fris . 
bolin, macht noch kein Ganzes, Ein abgeblaßter 
Widerſchein führt auf falſche Reſultate. Der 
Verſtand ſchreibt ab, aber beſchreibt nicht; dazu 
gehoͤrt das lebendige Element der Poeſie, der ein⸗ 
zige Schluͤſſel jener dunkeln Hierogiyphen, deren 








tiefe Bedeutung nur gefunden, nicht gemacht 
wird. Einun, fagte der Profeſſor, wir wollen 
dem Verftande doch auch fein Recht gönnen, und: 
als deſſen Repräfentanten die Sranzofen immerhin - 
gelten laſſen. In behender Beweglichkeit, fehnels 
ler und fcharfer Weberfiht ſtehen wir ihnen bei 
aljedem nach. Nennen Sie, unterbrach ihn Fri⸗ 
dolim heftig, Dies. taub und blinde Fortſchrillen 
nach einer Richtung, - Die polypenartige, mecha⸗ 
nifche Vibration Beweglichkeit, flatterhaftes Abs 
ſchaͤtzen Ueberſicht, fo Haben Sie recht, doc) jene 
abgerichtete Zaften und Fuͤhlhoͤrner werden -fich 
augenblicklich ungelent zeigen, wenn man fie aus 
ihren Kreiſen hinauszieht. Es ift unfre Schuld, - 
fuhr er mis erhoͤhetem Tone fort, wenn wir ende 
lich ganz durch ſie aus dem. Felde geſchlagen wur⸗ 
den. Wir haben es verlernt, ihnen mit gezuͤck⸗ 
tem Schwerdt gegenuͤber zu ſtehn. Wer dem 
Andern den Nacken beugt, der darf gewiß ſeyn, 
daß er den Fuß hinaufſetzt. Und das thun fie 
denn auch aus allen Kräften.. Wenn wir es leiden 
— nun — ich wuͤnſche viel Gluͤck! doch kuͤſſen fahr 
fen wir den Fuß nicht, der ung tritt, 


Der Profeffor fehnellte die anfehnlihen Qua⸗ 
ſten feines Stockbandes Hin und ber, und redete 
von etwas anderm, während Fridolin die erhißte 
- Stirn entfaltete, die Augen ſchloß und öffnete, 
als wolle er die herausſpruͤhenden Blitze nieder: 
drüden. Er lächelte ein pagrmal freundlich in 
das Geſpraͤch hinein, und fagte Eines und das 
Andere mit fehr gemilderter Stimme. Als der 
Profeſſor ſie verlaſſen hatte, lachte Fridrich den 
jungen ruͤſtigen Kämpfer aus. Sie find dem Al: 
ten, fagte er, etwas hart gefallen und ihm durch 
den Sinn gefahren, ohne zu willen, wo ihn der 
Schuh drädt. Der Hausfriede iſt ein armer, 
ſchuͤchterner Knabe, der ſich zwiſchen den Polte⸗ 
reien der Wirthſchaft, den Erziehungsſyſtemen, 
Launen und Grillen und tauſend Spitzbuͤbereien 
dürftig durchkuͤmmert, und wie man ihm zunahe 
tritt, furchtſam unterduct. Der Profellor hat 
eine Schwefter, alt, klapprig, hochbeinig, vor 
dreißig Jahren war fie der ſchoͤne Geift auf zehn 
Meilen in der Nunde, dazu entzündbarem Her⸗ 
zens und vertraue mit Liebesgluͤck. Wir Deut: 
ſchen haben undeftechlihen Schönheitsfinn, wir. 


\ 
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loben uns die Jugend, hier ift ihr alter Weiber⸗ 
ſommer längft gewefen. Ihr Oberft hingegen kuͤßt 
ihr die Hände, ſteht auf, fo. oft fie durch das Zim⸗ 
mer geht, nennt fie Diademoifelle Natalie, führt 
fie auf Spagiergängen,, bringt ihr Abends Chas 
raden in Verſen und entzänder feinen Witz an den 
Lichtern ihrer Augen. - Sie weiß das zu lohnen, 
der Profeſſor ſchwelgt An feinem eignen Uns und 
Häßt fünfe gerade ſeyn. 

Ich war zu heftig, fagte Fridolin fanft, doch 
wie Sie, Fridrich, in dieſer Zeit immer nur 
lachen können , verftehe ich nicht. Moͤgen Sie es 
ändern, entgegnete jener, daß Sie fich ärgern 
und erhißen? Es ift nun einmal fo.. 

Sie waren unter diefen und ähnlichen Wor⸗ 
ten, ihren Rückweg antretend, vor Clementinens 
Thuͤr gekommen. Edmund ging hinein, indeß 
die beiden Andern noch durch Geſchaͤfte weiterges- 
führe wurden. Er wußte Alinden hier, und eilte 
fie zu finden. Ihr Anblick war ihm heut gang 
befonderd noͤthig, feine Seele war voll Unmuth 
und Unruhe. Er fühlte fich durch fo vieles bes 
ſchaͤnt, verwirrt, und immer tanzten bie dum⸗ 
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men Worte der Muhme vor ihm her: man will 
Doch gern willen, wie es kommt? 

Die lange Zimmerreihe war offen und leer. 
In Clementinens Cabinet hoͤrte er leiſe und wei⸗ 
nerlich reden. Einmal klangen die Worte: er 
liebt Dich, ich kann nicht zweifeln; ganz deutlich 
heraus, doch ſo, daß er nicht unterſcheiden konn⸗ 
te, welche von den Schweſtern ſprach, und gleich 
drauf ein tiefes and Herz gehendes Wimmern, 
und einzelne unter heißen Thränen herausgeſtoße⸗ 
ne Laute. Er ftand wie auf Kohlen. Eine fanfte, 
begütigende Stimme fläfterte dazwiſchen. Sein 
Herz fagte ihm: dies fey Alinde. Endlich erſcholl 
eine Klingel, die Thäre ging auf. Ein Bedientet 
zuͤndete Lichter an, Edmund trat hinein, Er . 
fand Elementinen, fehr bleich, fehr erfchöpft auf 
einem Ruhebett, die dunkeln Haare abſichtlich 
uͤber die Augen gezogen, Arme und Bruſt in ei⸗ 
nen tuͤrkiſchen Shawl gewickelt. Sie war noch 
ſo weich, ſo aufgeregt, daß ihr bei den erſten be⸗ 
gruͤßenden Worten die Thraͤnen aus den Augen 
ſchoſſen, und ſie den Kopf, wie ein weinendes 
Kind in die Kiffen verbarg. Alinde ſaß zu ihren 


Büßen, fie fahe verlegen auf die Schwefter und 
Edmund. Sein Blick lag wie Blei auf ihrer 
Bruſt, ſie wußte feine Worte zu finden. 

In dieſer wechfelfeitigen Spannung traten 
mehrere Bekannte und tägliche Abendgenoflen her⸗ 
ein. Es fielen hier und da ein paar herkoͤmmliche 

Phraſen, das Geſpraͤch ſchoß nicht zuſammen und 
kaͤmmerte fich holprig genug fort. Edmund blieb 
unruhig und zerſtreuet. Alindens Augen hoben 
ſich ofters bittend zu ihm auf. Ganz ſpaͤt kam 
Almaroſſa. Er ging haſtig und ziemlich uͤber⸗ 
ſehend an Clementinen hin, naͤherte ſich darauf 
Alinden, und dieſer etwas in italiaͤniſcher Spräs 
che zufluͤſternd, traten ſie Beide in ein vorderes 
Zimmer. Edmund lehnte in der Thuͤr, jede ih— 
ser Bewegungen mit geſpannten Blicken folgend, 
Almaroffa 509 eine rothe Brieftaſche hervor, und 
übergab Alinden mehrere Briefe... Sie behielt 
diefe zu Anfang uneröffner in der Hand, und 
ohne zu Almaroſſa aufzuſehen that ſie, unter flies 
genden Athemzuͤgen, einige. fehächterne Fragen. 
Jener redete höchft rafch und lebhaft, ohne gleich 
wol der ehrerbietigen Haltung und Geberde im 
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mindeſten zu nahe zu treten. Sie ſchien verlegen, 
ja immer aͤngſtlicher zu werden, und als Alma⸗ 
roſſa wol dieſelbe Frage mehrmals dringend wies 
derholte, ſagte ſie etwas, worauf er ſie verließ 
and zu Edmund in die Thür trat. Alinde durchs 
lief nun die Papiere flüchtig, blieb einen Augen⸗ 
blick gedankenvoll und fchlüpfte dann leicht an Bei⸗ 
den vorüber, in das Kabinet zuruͤck. Clementine 
bezwang laͤnger kaum noch ihre Unruhe, die Blik⸗ 
ke ſchoſſen ungleiche Strahlen. Aus Stalien ? 
fragte fie. Alinde bejahete es, und redete darauf 
mit Fridolin, ber hinter ihrem Stuble ſtand und 
fie angelegentlich unterhielt. 

Almaroſſa in Bürgerlichen Kleidern, wie er 
wol gern zu gehen pflegte, den vunden Hut in 
der Hand, ſchlug mit einer Fleinen Gerte nach⸗ 
aͤſſig gegen bie glänzenden engfifchen Stiefeln, ins 
bem er zu Edmund gebeugt halb lachend fluͤſterte: 
der junge Troubadur da haucht ſehr vermeſſene 
Laute, die meinem alten Oheim wol das Blut 
nach der Stirn jagen duͤrften; drauf Edmund 
vertraulich gruͤßend verſchwand er, ohne deſſen 
Antwort abzuwarten Auch war dieſer unfähig 


oe. 
zu reden. Die Worte fuhren ihm wie ein elektri⸗ 
fher Schlag durch alle Glieder, und ſchnell faßte 
der Zunder in feiner dunkelbewegten Bruſt. 


Jetzt fang Alinde. Fridolin hatte ihr eing 
Laute gebracht. Er bog den blonden Lockenkopf 
dicht an ihre Wange, indem er ihr die Worte ei⸗ 
ner Romanze ſagte, welche ſie unausſprechlich zart 
und ſinnig in den weichſten Melodien wiedergab. 
Die ſchwellenden Toͤne glitten faſt koſend uͤber die 
Herzen, Wuͤnſche, Erinnerungen ſtiegen aus den 
Klangeswellen herauf. Edmunds Auge fuͤllte ſich 
mit Thraͤnen, er ſuchte aͤngſtlich Alindens Blick, 
aber war es Zufall, oder die Unſicherheit nicht 
das rechte Wort zu treffen, fie ſahe entweder gay 
niche auf, oder fragend zu Fridolin hin, 


Es iſt dennoch eine Lüge, eine leichtfinnige, 
hoͤchſt feivole Lüge, rief Edmund wiederholt in 
ſich Hinein. Aber da fand er ja, und befchäftigte 
fie ganz, und fie duldete es. Nicht einen Augen⸗ 
blick konnte er ſie dieſen ganzen Abend ſprechen, 
fie war wie auf den Platz gebannt, und begegne— 
ten ihre Blicke einander, fo war in den ihren 
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eine ſeltſame Unruhe, die er in ihr nie getannt 
hatte. 

Ganz truͤbe und verworren ſtahl er ſich end⸗ 
| 17) aus der Sefellfchaft. Es ift vorbeit fagte er 
ein paarmal, fie liebe mich nicht mehr. Mein 
Anblick aͤngſtet ſie nur. Alindens fruͤheres, faſt 
abſichtliches Begegnen auf ſeinem Wege, ihr ſelt⸗ 
ſam abentheuerliches Betragen, die Duldſamkeit 
fremder Thorheit, alles an ihr fiel ihm jetzt ſtoͤ⸗ 
rend auf. Er kam dahin, die zarte, hingebende 
Schwaͤrmerei ihrer Liebe fuͤr einen Deckmantel 
loſer unordentlicher Gefühle su halten. Er ſtuͤrz⸗ 
‚te in fein Zimmer, er druͤckte das Geſicht in beide 
Hände, und sang aufgelöft in Thränen, rief er 
einmal über das andere: Gott! "Gott! warum. 
mußte ich ihr mein junges Herz fo fahrlos hinge⸗ 
ben! Bald darauf fhalt er ſich wieder; ihre 
rährend ſanfte Stimme zitterte in feinem Innern 
zuruͤck, dad große, Helle Veilhenange ſah ihn⸗ 
firafend und bittend an. Er dachte ‚ wie Mans 
ches wol die arme Seele beaͤngſtigen koͤnne! wer 
wußte auch, was die Briefe Banges enthielten. 
Er wollte ihr freien. Sie mußte ja dann 
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antworten. Wieleidht, daß ſich rioch alles bi 
"gend loͤßte. | 

* Briefe find der Troft der Yugend. Die glaͤu⸗ 
bige "Seele bauet noch fo feft auf den Erfolg der. 
Worte. Es fiel Edmund ein Stein von der Bruſt, 
als. er die Feder ergriff, ſie eintauchte und nun ſo 
den Schluͤſſel an das überfrömenbe Se feßte. 
Er ſchrieb: 

„Liebe Alinde, ich habe, Du weißſt es ja, 
das Geheimniß Deiner Verhaͤltniſſe ſtets unbe⸗ 
ruͤhrt gelaſſen, und Dich, abgeſehen von allem 
was Dein holdes Daſeyn bedingt, als die Seele 
meines Lebens geliebt. Wenn aber Dein Geſchick 
anders wird, und zwiſchen Dich und mich tritt, 
Deine Gedanken gefangen nimmt, Dein liebes 
Auge von mir abwendet, dann Alinde, dann 
frage ich: was iſt es, das Dich qudie? Ich will 
jeßt jede audere truͤbe Ahnung nigderfämpfen, ich 
will den, Stachel," der auch Dich verletzen koͤnnte, 
aus meiner Bruft reißen, ich will es dahin geſtellt 
feyn laffen, weshalb Dir in Deiner Bedraͤngniß 
zu Andern fluͤchteteſt und dem verlaſſenen Freun⸗ | 
de nicht ein einziges Wort goͤnnteſt? Alinde, ich 

28 Baͤndch. & | 
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koͤnnte noch viel Anderes fragen, aber ich ſchenke 
Dir und mir eine nähere Zergliederung. diefes 
Abende, den ich lieber als nichtgeweſen betrach⸗ 
te. — Nur das Eine beantworte mir: drohet 
unferer Liebe. irgend eine Gefahr? denn ich will 
es denken, dies allein habe Dich ſo unſtaͤt und 
heftig bewegt. Aus Italien, ſagteſt Du? — 
Weiß der Herzog? — Alinde, ich denke, Du biſt 
ſtark in Deinem Gewiſſen. Oder waͤren wir 
ſtrafbar? — Stun, fo laß es ung mit dem Tode 
buͤßen. Erſchrickſt Du fo ſehr vor dem Gedan⸗ 
ken, mit mir zu ſterben? Die Nacht affnet ja 
wol auch ihren dunkeln Todtenmantel, doch jen⸗ 
ſeit iſt Morgen, heller, ſtrahlender Morgen.“ — 

Er legte die Feder aus der Hand. Sein 
Licht war niedergebraunt. Durch die Scheiben 
daͤmmerte ber. anbrechende Tag. Er tratian dag 
Senfter,. öffnete.es und fahe lange in das glühende 
Fruͤhroth hinein. Da kam ein Mann im fliegen⸗ 
den Mantel, mit haſtigem Schritt‘ die Strafe 
herauf nad dem: Haufe zu, eine Meine Poſtkale⸗ 
fehe fuhr. langſam hinter ihm breit. Es war 
Curd. Er grüßte fhon von weiem, Edmund 
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konnte ihn nicht verkennen, in wenigen kurzen 
Saͤtzen war er im Kaufe, bie Treppe hinauf. 
Suten Morgen! rief er eintwetend, ich komme 
Abſchied zu nehmen. ‚Edmund erſchrak, ober ihn, 
gleich die leßte-Zeit wenig fahe. Um Eurds Lip⸗ 
ven zuckte es wehmuͤthig, auf feiner Stirn Tag 
eine truͤbe Wolle, Ich daͤchte, ſagte er mir ger. 
ruͤhrtem Lächeln, Du kaͤmeſt mit, Du gehſt hier 
unter. Edmund fuhr. es wie mit. einem Schnitt 
durch die Bruſt, er fühlte, jener habe vecht, doch 
erwiderte er nichts. Anderwaͤrts regt es -fch 
fuhr Curd fort, heimlich, einzeln, doch wittert 
man Leben umter dev. Aſche. Das aufblaͤhende 
Geſchlecht reckt doch hin und her die Säle über. 
die Dauer. Man muß jetzt, wie von einer Wars 
te, die Augen uͤberall hinrichten, wo es blitzt iſt 
der Schlag auch nicht weit. Ich gehe nach einer 
Seeſtadt, wahrſcheinlich Trieſt. Da erfaͤhrt man 
am erſten, woher der Wind blaͤſet; und ſchlimm⸗ 
ſten Falls ſchiffe ich mich ein. Die gluͤcklichen In⸗ 
Jon ſahen ſchon manchen geſcheiterten Europäer. 
Edmund ging im Zimmer auf und ab, er zitterte 
vor der Möglichkeit, von hier fort zu gehen, er 

Ze & > 


— 100 — 


fuͤrchtete ſchuͤchtern, Vernunft und Ehre koͤnnten 
es von ihm fodern. Hier, ſagte Curd, iſt es wie 
an einem ſtockenden Sumpf, Peſtluft und Pos . 
lypenleben I Mir ſteht der Athem ſtill. Nun, 
Edmund, — und Du? — Dieſer ſtand ihm 
verlegen, gluͤhendroch, doch gleich Darauf: feft und. 
entſchie den ‚gegenüber. Ich kann nicht, Euch, 
erwibderte er, ic kann für jet wahrhaftig nicht. 
Cutd ſahe nachdenklich in ſich ſelbſt zuruͤck. Sa, 
ja, ſagte er, das Gefuͤhl iſt ein mächtiger Ger 
feßgeber. Er ſchuͤttelte Edmunds Hand, und war 
fort, ehe jener noch antworten konnte. Der Bas 
gen vaffelte unter dem Fenſter hin. Edmund 


ſprang auf,- es war ihm, als muͤſſe er den Freund 


zuruckrufen. Dieſer war fort, er feufjte und 
legte fich Schlafen... 


Y 





| Sechſtes Kapitel. 


Des andern Tages erhielt Edmund folgende Ant 
wort von Alinden: | | 
„Sei tuhis ‚lieber Ebmund. FSrage auch 
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ernicht zu viel. Du weckſt fonft das fchlafende 
„Geſchick. Laß uns, wo möglich, mit gefchlöffes 
„nen Augen an dem Abgrunde hingehn, der ſich 
„ſtets zu den. Füßen kuͤhner Seelen öffnet. Dens- 
„te, alles in der Liebe-fey ewig, unwandelbar. 
„Das Uebrige möge kommen und gehen wie es 
‚kann. Ich verreife einige Tage mit Elementir 
„nen, lieber Edmund. Ich koͤnnte Dir fagen, 
„weshalb und wohin? Doch was foll 8 Div? — — 
„Laß es ruhen, laß alles ruhen, was nicht unfer 
„‚einziges tiefftes Leben if. Edmund, vergiß 
„nicht, daß große Herzen kein Mißtrauen kennen. 
„Ich darf auf Dich rechnen.“ — | 

Edmund empfand, Hehtele von allem, was 
er hier las, nichts , als daß Alinde verreift, viel 
leicht weit von ihm entfernt war, ohne daß er fie 
mit feinen Gedanken begleiten konnte. Es ward‘ 
ihm recht ſchwer ums Herz. Er mußte gar nicht 
wo er mit fich ſelbſt hinſollte. Die Zeit ward ihm 
entſetzlich lang. Alinde hatte ihn ſeit lange ſo 
ganz erfüllt, über jeden Augenblick des Tages 
Beftinmt. Alles, was er that und fann und dach⸗ 
ee, gehörte ihr an, bezog ſich auf ſie. Jetzt hatte 


\ 
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fein Denken und Hoffen kein Ziel. Er konnte ja 
nicht einmal berechnen, wann er fie wieder fehen 
ſollte. Walter war auch nicht da, er hatte bie 


Schweſtern begleitet, Edmund. erfuhr das erſt 


ganz fit. Ä 
So hoͤchſt beklommen und beträbt fchleppte 
fich ins Theater, Er hatte es fehr lange nicht bes 
ſucht. Man gab einfchlechtes franzoͤſtſches Luſt⸗ 
fpiel in noch fehlechterer Ueberſetzung und ließ es 
langſam, ungelen? und ängftlich Aber die deutſchen 
Bretter hinſtolpern. Almaroſſa fat in feine roth 
behangene Loge, Er grüßte wie. ein König, ſah 
durch die Lorgnette flüchtig im Haufe umher, ſetztẽ 
ſich darauf und ließ bie deutfchen Bären, recht 
mit innerm Kitzel, ihre Kunſtſtuͤckchen machen, 
Jede Unbehuͤlflichkeit, jeder Verſtoß gegen bie 
etablierte Parifer Sitte, jagte ein fioiges Lächeln 
über die Lippen der fremden Zuſchauer, und fehien ein 
Zweig mehr in ihrer Siegerkrone. Edmund trat 
das Blut ins Geſicht. Aus allen Logen ſchnitt 
ihm ſo ein vornehm hoͤhniſches Grinſen in die 
Augen. Die livreeartigen, reichbeblechten Unis 
formen machten ſich ohnehin ſehr breit, Aber⸗ 


— 193. — 
sleiften ben einfach ſtillen deutſchen Mann und 
ſtoͤrten ihn durch raſtloſes Geſchnatter, Sins und 
Herlaufen, Thürentnarren und werfen, kurz 
durch jede Ungezogenheit troßenden Uebermuthes. 
Edmund blieb, einmal in das Aergerniß hineins 
gerathen,. nun mit einem vechten Durft danach, 
und ſahe ſich ordentlich feſt in das laute, ſtoͤhren⸗ 
de Weſen. Blick und Mienen mochten wohl et⸗ 
was Auffallendes haben, denn man fixirte ihn 
non allen Beiten, und lachte und tuſchelte von 
nahe und fern. Ein junger, der Schule zu Fontais 
nebleau ‚bei weitem gu frühe entnom mener Zog⸗ 
ling, ſetzte ſich neben ihn, und fragte mit nach⸗ 
laſſig ſpottelndem Tone, wie ihm das Stuͤck ges 
falle? Edmund maß ihn eine Weile, ungewiß 
sh er ihm zu antworten habe, drauf ſagte er 
trocken: es paßt niche, drum mißfaͤllt es, Jener 
fahe ihn verdußt an, und Außerte diesmal ganz 
ernftlich: wie er das meine? Nun, erwiderte 
Edmund, die fremden Sitten fallen uns under 
quem zu fehen.und nachzuahmen. Der Offizier 
beſann fi) einen Augenblick, Voltaire’ Eandide, 
der weſtphaͤliſche Leuward Tondertentrunk ſchwebte 
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ihm vor, und er fragte mit verbiſſenem Lachen; 
eb ihm fo ein Jagd⸗ und Waldſtuͤck, eine Baͤren⸗ 
hetze und dergleichen paſſender fhiene? Ich liebe 
zwar ‚ fagte Edmund aufſtehend, das Fuchsprel⸗ 
len über alles, und bin allezeit auf dem Anſtand 


zu finden, Doch vorfpielen braucht mir das juſt 
Tein Anderer. _ Jener biß füch in die Lippen, 
doch, den Uebermurh nicht zuͤgelnd, fuhr er fort: 
Oder fo ein deurfches Bruder ; und Bundesmahl, 


ſo eine delicieufe Soiree, wie ich fie oft von der 
Straße aus’ Gelegenheit Hatte zu bewundern, wo 
man die vielen allerliebſten Vaudeville-Stuͤcke uns‘ 

ter Akkompagnement der zitternden Fenſterſcheiben 
hoͤrt; er ſagte mit unangenehm naͤſelnder Stim⸗ 
me in gebrochenem Deutſch: der Birn ſchmeckt 
mir noch mal ſo ſuͤß, wenn ſie nur freundlich iſt: 


Edmund trat dicht vor ihn hin, und ihn mit 
ſeiner ganzen Laͤnge beſchattend, fragte er unter 


toͤdtenden SBlicken: was an mir laͤßt Sie ver⸗ 


muthen, ich hege eine Luft an roher Ausgelaſſen⸗ 


heit? Was, ich frage Sie, was? — Der kleine 
Offizier ſah ungewiß zu ihm auf, und. verlegen 
lachend, fehwieg er. Den Grund, ich will einen 
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Grund, wiederholte Edmund. Jenem flieg das⸗ 
Blut jetzt auch heiß nach der Stirn, und er rief | 
troßig: nun, weil Sie ein Deutfcher find! Das: 
bricht Dir den Hals, Mnirrfchte Edmund. Ich“ 
Gin bereit, erwiderte Jener, die Hand an den 
Degen. O, ſo nicht, ſo nicht, lachte Edmund 
ſtolz, auf Piſtolen, und gleich, einer inuß bleiben, I 
der Franzofe oder der Deutſche. Sie traten a E 
aus inden Gang. J 

Almaroſſa hatte ſich indeß auf das Gertufg 
der erhobenen Stinimen über den Rand der Loge 
gelehnt. Edmunds unzweideutige Bewegungen 
konnten ihm feigen Zweifel über die Natur feiner 
Unterhaltung laffen. Er’ beugte fih zu einem ſei⸗ 
ner Adjudanten, und veruich ſehr ſchnell das 
Haus. | 
In dem Corridor waren nehrere franzoͤſtſche 
Offiziere zu Edmunds Gegner getreten. Sie flär- 
flerten,, ‘und fprachen mit Händen und Füßen, 
Edmund war der Treppe mit raſchen Schritten 
zugeeilt, um feine Waffen zu holen. Doch kaum 
hatte er die erften Stufen betreten, als ihm die 
Wache den Weg verfpertie und ihn im Nahmen 
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des Gouvernements ‚als „öffentlichen. Muheföree. 
arretirte, Er ſtand eingewurzelt, bie Yugen voll 
gen ihm wie Fenerraͤder im Kopfe, er mar im 
" VBesriff, die Kerle bei den Schultern packend die 
Treppe. hinunter zu werfen. Doc faßte er ich, 
und ſagte ernſt: es muͤſſe hier ein Irrthum ob⸗ 
walten, er werde Genugthuung fordern, und 
verlange ſogleich zu dem General Almaroſſa ger 
bracht zu werden, Man feste ſich darauf in Ber 
Wegung, Edmund einen Srhritt, voraus, wie dei 
Führer, an der Spige des Truppe, Sp famen 
ſie in die große Vorhalle. Ploͤtzlich klirrten Wafı 
fen, es ſtroͤnmte von allen Seiten herbei, an drei⸗ 
hundert -Stubenten mit langen gegagenen Hiebern 
drangen auf die Wache ein, fie forderten Edmund 
zuruͤck, er gehöre, riefen fie mit entſetzli⸗ 
chen Stimmen, vor kein anderes als das 
Uniwerſitaͤtsgericht, fie ſchwuren den Eingriff zu 
raͤchen. Volk aller Art mit. Knitteln und Stans 
gen beſetzte die Ausgaͤnge, der Laͤrm war unger- 
euer, die Wache zog ſich zurück, Edmund ward 
im Triumph Aber die Straßen nach einem Kafı 
feehanfe geführt, wo man ihm ein Vivat über 
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das andere brachte und bie Mache unter den 
Waffen: zu bleiben beſchloß. 

Nach mehrern Stunden machte fih endlich 
Fridrich einen franzoͤſiſchen Offizier an der Sei⸗ 
te, unter dem anſchwellenden Tumulte Bahn. 
Er wandte ſich ſogleich an die Anführer, in Als 
maroſſa's Nahmen verfihernd,, der erſte Schritt 
fey eine Uebereilung des wachthabenden Offiziers, - 
der allzuftrenge Pflichtbegriffe gehegt,, diefer fey 
zu jeder Art von Genugthuung bereit u. f w. 
Sein Begleiter bekräftigte dies, es murden viel 
Worte hin und wieder gewechfelt, das Ende war, 
die raſchen Wirbel ebneten fich ſcheinbar, der 
Haufe ging murrend, zweifelnd und drohend 
auseinander, und Fridrich und Edmund blieben 
einen Augenblick ſchweigend einander gegenuͤber, als 
der Letztere. faſt erſchrocken ausrief: ich hätte bald“ 
Über das Kleine das Groͤßere vergeflen, es erwar⸗ 
set mich Jemand, Willſt du mich. begleiten , Fri⸗ 
drich? Diefer lachte. Wir hätten weit zu Her. 
hen, fagte er, wollten wir den ereilen, der wahr⸗ 
haftig licher Hundert Meilen läuft, als auf. Dich 
warten. Dein Gegner: ik über Hals Aber Kopf 
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dem Wege nach Paris, wohin ihn eine Miſſion 
feiner Obern ſendet. Memme! rief Edmund. 
Laß uns, fuhr der Andere fort, jetzt den ganzen 
Spaß bei einer Flaſche Wein belachen. Edmund 
folgte ihm zerſtreuet und benommen. Sie ſetzten 
ſich. Der Kellner ſchob ein Tiſchchen zwiſchen 
fle, eilte dann mit kurzen, raſchen Schritten, eis 
ne Flaſche unter dem Arm, zwei uͤbers Kreuz ge⸗ 
haltene Glaͤſer in der einen, einen Armleuchter 
in der andern Hand, herbei, ordnete alles, und 
ſagte, die angelaufenen Glaͤſer mit der grünen 
Schürze austrodnend: das hätte beinahe ein 
hubſcher Spaß werden können, Sie famen juft 
zur rechten Zeit, der Wirth und wir alle wären 
fonft in große Tngelegenheit gefommen, es if 
ſchlimm für unfer eins! man darf niemals Par⸗ 
hei nehmen, und doch hat es gleidy das Anfchen 
darnach. Fridrich 30g den Körf ans der Flafche, 
ſchenkte ein, und, den Wein gegen das Licht hals 
send, lächelte er dem Kellner zu: es ift überall - 
ein gefährliches Ding um das Parthei nehmen. 
Ber Nafe und Ohren lieb hat, der halte fie aus 
dem Spiel. Jener nickte beifällig, und ging. 
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Fridrich ſtieß an Edmunds Glas: Nun friſch 
auf! rief er, fehlittele den Aerger ab, und gruͤble 
nicht lange über eine Hundsvotterei! Edmund 
trank. Sage ‚mie nur, hub dieſer nach einer 
Weile an, wie famft Du zu dem Kandel? und 
vor allem, zu Almarofla?. — Ich darf, ent 
gegnete jener, ſchon eher ein Wort fagen.. Dee 
leichtgeebneten Waſſerflaͤche mißtrauet man nicht: 
Niemand ſucht Arges in mir, fie nennen mich um 
bon enfant,. qui m’entend pas malice, un 
brave garcon d’un esprit tout rond, d’une 
‚geiete qui, la balourdile pr&s s’approche da 
saractere frangois, und halten mic auf die 
Weiſe, mit Erlaubniß zu fagen, Halb und halb 
zu ihnen gehörig... Sch fuhr hier raſch in bie. 
Blamme, und trat fie. mit dreiftem Fußtritt nies 
der, indem ich fie da | Gefahr fehen ließ, we 
der guten Sache. die. allereminentefte drohete. 
Wie fo? fragte Edmund. . Sol, rief Fridrich, 
wit dem Strohfeuer die Gluth zugleich ausges 
goſſen werden ?.—. Wolle Ihr, das Ereig⸗ 
niß des Augenblicke allzuhoch anfchlagen, . die 
reiſende That in der Gehust erſticken? — 
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 SÖH rohe Willkühr der Entwicelüng der Zeit - 
- einen Riegel vorſchieben? Wißt Ihr, was ern. 
fnißkungener Verfuch für Folgen haben fann?-— 
Es wäre nicht das erftemal, fagte Edmund, dag 
fid) große Nevolutionen an der Verletzung pers 
fönlicher- Ehre entzündet Hätten. Laßt mir bie 
Perſonlichkeit aus dem Spiele, unterbrach ihn 
Fribrich, es iſt nicht die Zeit davon. An dem 
. Mebel: Tiegen wir juft krank. Hier muß der 
Schlange der Kopf zertreten werden, doch fd 
weit find wir noch nicht. Glaube mir, der Self: 
vetrug ift der Narr der Seit, er Äberreist, ohne 
u entwickeln, zu beleben. Die Freiheit wird die 
Freiheit ſchaffen, fonft nichts. — Deshalb/, fuhr 
de zu Edmund gebeugt fort, wer heut zu Tage 
wicht lachen kant, derimuß fich aus dem Schuß 
halten. Sch habe es Die wol fruͤher geſagt, Eds 
mund, und gieb acht, es wird noch ſchlimmet 
kommen. Edmund ſetzte das Glas auf den Tiſch, 
und bie Arme übereinander geſchlagen, fragte er, 
dinigermadgen furchtſam und vor ber Antwort 
bangend: nun, was forderft Du benn eigentlich 
von. inir? Dad Du Dich zu einent. verſchober 
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men Verhaͤltniß nicht ſchief ſtelleſt, und Dir eis 
Sifdert, gerade zu ſtehn, daß Du nicht Verſteckens 
nie Die fpielft, nicht duldeſt, was Da nicht lei⸗ 
den folk. Edmund, Dur kannt Dich nicht in der 
"ängitlihen Schwebe erhalten, Du ſchlaͤgſt über, 
und« bricht Dir den Hals oder das Herz. Er 
hielt einen: Augenblick inne, dann fuhr er leiſe 
und innig fort, weshalb auch twicfft Du Dich m 
die kuͤnſtliche Freigeiſterei hinein , die. nicht. für 
Did; paßt? — Wahrhaftig, Du ſollteſt die Men⸗ 
ſchen meiden, die Deiner Natur gänzlich widet⸗ 
ſtehn. Was. wilt- Du mit al’ den abſichtlichen 
oder betrogenen Thoren, die Du, nicht einmai 
auslachen, über die Du Dich nur aͤrgern Tannfl? 
Darf: das Faftnachtsfpiel'länger währen, als Me 
"Nacht? und fieh Die um, es iſt Tag ‚ auch in 
Die, Edmund, wahr und wahrhaftig, auch in 
Dir. Edmund ſprang vom · Stuhle auf, lief & 
nigemal das Zimmer in großer Bewegung. auf. 
und ab, drauf vor Fridrich ſtehen bleibend, hob | 
er die gefaltenen Haͤnde gegen: dieſen auf, und 
ſagte mit faſt kindlicher Weichheit: ich bitte Dich, 
Du weißt nicht; wie Du mich angſtigſt. Zridrich 
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fahe. ihn mitleidig au; Du dauerft mich von ganz 
zer Seele, faste er ſehr ſanft und freunblich, 
aher foll ich deshalb zufehen, wie Du ‚verloren 
geht? Edmund warf fih in feinen Stuhl, legte 
den Kopf in beide aufgeſtemmte Hände, und blieb 
‚fo eine Weile ſtumm und troſtlos. Doch ploͤtzlich 
auffahrend, rief er, wie ijt mir denn, warſt Dur 
es wicht etwa auch, der in mid) drang, mit aller 
‚Kraft meines Herzens zu lieben und zu leiden, 
mich nicht allzuviel umzufehen, mich ruͤſtig durchs 
zuſchlagen durch Vernunft und. Sitte, und ſo 
techt toll und. blind dem Geſchick entgegen zu vens 
"nen? — Das kannſt Du eben nicht, unterbrach 
ihn. Fridrich, daran liegt es ja juſt. Du haft 
es erprobt, es geht nicht. - Wer mit: Gewält 
Durchs Leben will, der befümmert: fi um die 
ganze Welt nicht, der ſieht gerade vor ſich hin⸗ 
aus. Dich aber Überfälle Dein unbeſtechliches 
Gewiſſen, und zerreißt Dich in Dir ſelbſt, Du 
kannſt Deine beſſere Ueberzeugung nicht verleug⸗ 
nen, und willſt mitten in der Hoͤlle dem Teufel ei⸗ 
nen Spiegel vorhalten; das geht nicht, Du haſt 
nicht die Ironie dazu, es faͤllt alles zu ſchwer in 
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- Deine Seele hinein. Edmund fahe ihn Bid 
und verſtort an. In dem Einen, ſagte er, bin ich 
Dit gefolgt, ich liebe und leide; mit dem An⸗ 
dern wollen wir es nun auch verſuchen. Nimm 
"Dich in acht, entgegnete Fridrich, ich warne 
Did. Wie Du in der inneren Empörung gegen 
Deine Welt geftellt biſt, wirft Da nur zu bald 
foshrechen und allein untergehn. Das Eine 
noch, und dann hierüber fein Wort mehr: frage 
Di auf Dein Gewiſſen, ob Du einer Seele 


unter allen, die Dich in ihr Spiel verſtricken, 


unbedingt trauen darfft? ob felbft Alinde — 
Fridrich — unterbrach ihn Edmund ernſt, Du 
wirſt beleidigend. — Auf meine Ehre, verfis 
cherte dieſer, das will ich nicht. O, ich weiß, ſie 
iſt ein Engel, alles in ihr eignet ſich zu den lie⸗ 
benswuͤrdigſten Tugenden, haͤtte ſie nie einen 
Schritt außerhalb den Schranken ihres ſanften, 
freundlichen Wirkens gethan, ſie waͤre das reinſte 
Bild deutſcher Frauen geblieben, ſo, wie ſie iſt, 
hat fie nur trüben Irrthum zu beweinen. 
Edmund fahe lange finkter vor ſich hin. 
‚ Einzelne, große Tpränen vollten gm über das 
a8 Baͤndch. 9 
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Geſicht. Fridrich reichte ihm fehr erfchättere bie 
Hand. Er fühlte, er fey aud nicht unſchuldig 
an der Verwirrung dieſer ſchoͤnen Seele, und 
nur kaͤlter, nicht beſſer als Edmund. Gute Nacht! 
fläfterte er leife. Gute Nacht! ensgegnete jener. 
Sie gingen beide langfam zum Haufe hinaus. 
Unter ber Thür wandte ſich Edmund noch einmal 

zu Fridrich? Was weißft Du von Curd? — fragte 
er, durch einen Dunkeln Zug im Innern an biefen 
‚erinnert, Der, erwiderte Sridrich faft fchmerge 
lich, reißt fi auf andere Weiſe auch in Stuͤcke, 
und füttere viele mit feinem Fleiſch, während er 
ſelbſt Hunger leidet. Er ift wie ein dunkel zeh⸗ 


rendes Licht, das im aufpraſſelnden Blitzen Ans 


dere entzündet, ein Wetterleuchten in melancholis 
fcher Winternacht. Ihm traten hier die Thränen 
in die Augen. Edmund brach das Herz, © 
ftärgte, heiß weinend, an Fridrichs Bruft. Wars 
um, feufjte er, iſt die fhöne Welt dennoch fo 
rüber Jener druͤckte ihm fchweigend die Hand, 


and beide gingen ihres Weges. 





Siebentes Kapitel, 


J. der Stadt blieb es in den folgenden Tagen 
ſehr ſtill. Die uͤberreizten Gemuͤther waren er⸗ 
ſchoͤpft, indeß Andere zufrieden, ſich wuͤrdig und 
feſt gezeigt zu haben, fuͤhlten, dies ſey vor der 
Hand alles, was geſchehen koͤnne. Die Franzo⸗ 
ſen ihrer Seits lauerten im Hinterhalte, man 
mißtrauete ſich gegenſeitig, und hielt ſich in einer 
Art innerm Kriegsſtand wachſam und von einan⸗ 
ber entfernt. Almaroſſa ſagte, bei dem naͤchſten Zus 
ſammentreffen mit Edmund, dieſem hoͤchſt naiv: 
er hoffe, er wolle ihm nicht übel wegen des klei⸗ 
nen Mißverftändniffes im Theater. Edmund vers 
Heugte fi) odenhin, ohne irgend etwas zu ers 
widern. 

Er mar eben nicht fohberfid zu großen Er⸗ 
pectorationen geſtimmt. Mehrere Tage vergin⸗ 
gen, ohne daß Alinde wiederkam. Er ritt und 
fuhr nach ihrem Schloſſe, alles dort war ſtill 
wie ein Grab, niemand wußte Auskunft zu ge⸗ 
ben. ‘Ein alter Kaſtellan, den Edmund früher 
‚ wicht: gefehen oder nicht - beachtet. hatte, ließ ſich 
H H 2 
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indeß zuletzt auf ein Geſpraͤch ein. Er oͤffnete 
dem jungen Hausfreunde einige untere Zimmer, 
mit der Vitte, bei dem kalten Regenwetter hiet 
etwas zu verweilen. u Br 

Edmund war es angenehm, unter irgend ei⸗ 
nem Vorwande laͤnger in den geliebten Mauern 
bleiben zu duͤrfen. Die füße, wehmuͤthige Bes 
klommenheit, die ihn ſtets in Alindens Nähe 
befiel,, wehete ihm auch jeßt entgegen... Es war 
ihm fat, als folle ee Alinden wieder ſehen. 
Gleichwohl verſcheuchten die alten, bunten Gemaͤ⸗ 
her all die lieben Erinnerungen, die ihn anfängs 
lich begruͤßten. Er ward unwiltährlieh truͤbe, und 
ſetzte ſich ſo ſtill und nachdenklich in einen der ſpitz⸗ 
gewolbten Fenſterbogen, den Blick in den itiefen 
Wallgraben fentend, der wuͤſt und: verwildert uns 
ter fehiefen, Sturm und Wetter erfegeneu Baums 
. Gämmen hinlief, und den halb entbloͤßten Wur⸗ 
zeln ein Stuͤckchen Erde nach dem andern weg» 
ſpuͤhlte. 
Der Kaſtellan war von n gurücthaendet Höfe 
lichkeit, etwas gefpannt, die Anrede er@artend, 
Edmund in tiefſter Seele bewegt, fie hatten ein⸗ 
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ander eben nichts gu fagen. Daher kam es denn, 
daß Edmund, um doch etwas zu ſprechen, auf 
einen der Tharme weiſend, fragte: wer dies find 
ftere Gebaude bewohne, deſſen Fenſter gleichwohl 
geoͤffnet und wohlerhalten ſchienen? Der Kaſtel⸗ 
lan maß den ſchwarzen, verwitterten Thurm mie 
feinen adgefallenen Steinen und bemooften Zin? 
nen flüchtig, und fagte, man meiß es nicht. Ed⸗ 

‚mund fah ihn betroffen an, man weiß es nicht? 
wiederholte er. Jener ſetzte hinzu: oder man will 
es nicht wiffen. Ich bikte Sie, rief Edmund drin⸗ 
gend, erklären Sie mir das Rächfel. Wäre Ahnen 
vielleicht gefällig, nahm der Kaftellan mach einigem 


Vefinnen das Wort, jenes Zimmer, zu beſehen, 


fo koͤnnte ich Ihnen auf dem Hingange erzaͤhlen, 
was ich ſelbſt in Erfahrung gebracht. Edmund 
ſtand ſchon auf dem Sprunge. Jener holte ein 
Bund ſehr alter, angeroſteter Schluͤſſel, zuͤndete 
eine Laterne an, und voran, durch lange Gaͤnge, 
Aber gewundene Otiegen gehend, erzählte er: Ein 
‚Ahuherr der Samilie , weicher? kann ich niche 
fügen, fol wegen feines Reichthums verfhrien, 
aud geheimer Künfte und Verbindungen ange⸗ 


=> 
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ſchuldigt worden ſeyn. Man zeigt noch mehrere . 
unteriebifche, zum Theil verſchuͤttete Gänge, die 
nad) dem großen Churfuͤrſtlichen Schloſſe führen, 
wo ſich vor Alters fremde gelehrte Maͤnner voll 
geheimnigvoller Wiſſenſchaft, aufhielten und oft⸗ 
mals ein verdaͤchtiges Weſen trieben. In dieſen 
abgelegenen Gemaͤchern nun, — er ſteckte einen 
Schluͤſſel in das Schloß einer ſchweren eichenen 
Thuͤr, drehete ihn einigemal ſtoͤhnend hin und 
her, und öffnete dann die dumpfige, hochgewoͤlbte 
Kammer. Hier, fuhr er fort, ſchlief der alte 
Here bei feinem Gelde, das er. Nachts, auf jenem 
Stuhle neben dem alten Steintifche Abe, übers 
zählte. | 
Edmund fahe neugierig im Zimmer umber. 
Am Hintergrunde deffelben fland ein fehr großes; 
toth damaftenes Bert, beflen Gardinen aufges 
fhlagen und die Betten fo gelegt waren, ald ers 
warte man einen nädtlihen‘ Gaſt. Einft, nahm 
der. Kaftellan nach einer kleinen Pauſe das ort, 
ſchlich fich des Grafen Leibpage in der Dunkelheit 
hinter feinen Herrn, und als diefer, die großen 
Haufen Geldes vor ſich, mit dem Zeigefinger zaͤh⸗ 
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ſend, Baräber hinfuhr, faßte ihn der Page hin⸗ 
rerruͤcks, erdroſſelte ihn, und ſtuͤrzte den Leichnam: 
dert zum Fenſter hinaus, der Felswand entlang: 
in den wuͤſten Graben. Edmund fahe ſchuͤchtern 
nach dem Fenſter. Der Knabe, fuhr jener fort, 
hatte ‚Beinen. Segen von der That, er ſoll ſich, 
von Schred und Entſetzen verfolgt, gleich darauf 
erhenkt haben. Doch die Seele des gemorderen 
Grafen tonnte nicht, von diefer Kammer laflen; 
Seit Dienfchengedenten weiß man, daß er jede 
Nacht in diefem rothſeidenen Bette ſchlaͤft, wels 
ches Abends friſch gemacht, am Morgen einges 
riffen und- zerlegen gefunden wird. Man hat 
wol zur. Machtzeit an der. verfchlofienen Thuͤr 
gehorcht, und zur beſtimmten Stunde am Fenſter 
. zaufchen hören, als ſpringe ein Fluͤgel anf, dann 
tappte es langſam durch die Stube nach dem Bette 
bin, das nun kniſterte und knarrte und ſtoͤhnte, 
als ſtrecke jemand fo recht die ſchweren, alten: 
Glieder darin aus. Ein einzigesmal vergaß mei⸗ | 
ne Mutter das Bett zu machen, da entftand ein: 
faͤrchterliches Gepolter, die Fenſter flogen auf; 
und zu, als ſchlage der. Sturm -fie hin und wies: 
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dev, es pfiff und vaffelte durch das ganze Schloß 
meine Mutter zitterte in ihrem Bett an Händen 
and Füßen, und fonnte vor gewaltiger Augſt 
nicht drin bleiben; feitbem wird die alte vererbte 
Sitte nie mehr verfäumt, und das Gemach gleich 
andern, von Menſchen bewohnten, angefehen, 
ohne.daß ber DVeranlaflung weiter Erwähnung 
geſchehe. Dean feheuet dieſe, und redet um fe 
‚weniger davon, als eine dunkle Sage unter dem 
Geſinde geht: es werde ſich einft der Burgherr 
fehen laffen. Daun habe er feinen Schatz wie⸗ 
dergefunden, und ſeine Seele ſey beruhigt, doch 
das Gebäude werde in Flammen aufgehen. 
Edmund ſetzte ſich etwas bleich auf des alten 
Grafen Seſſel, und den Kaſtellan ungewiß an⸗ 
ſcehend, fragte er: Weiß Alinde um bie Prophe⸗ 

‚zeihung ,. die ja auch fie bedrohen Eimite? Gie . 
wird dad) wol, entgegnete jener, obgleich die Fu⸗ 
milie ihren Stammſitz fruͤher nicht bewohnte, 
ſondern abwechſelnd in großen Staͤdten lebte. 
Dennoch hoͤrte ich der jungen Herzogin ſagen: fie 
Siehe das alte verrufene Schloß juft feiner Spuke⸗ 
rein wegen. Die heutige Welt hat ein ordentlis 
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es Verlangen nach dergleichen, fie ſpielt Bistuch 
len, Gott verzeih mir,. Comödie damit. Ich 
Habe es wol ber Jugend abgemerkt, wie fie recht 
gefliffentlich auf fo etwas ausgehet, und ſich allge» 
kei: Eutſetzliches durch das Gehirn jagt. Edmund 
lehnte ſich in den Stuhl zuruͤck, und den Blick feſt 
auf das rothe Bette gerichtet, ſagte er zerſtreuet: 
ja, ja, es ift eine ungleiche, konfuſe Welt. Kon 
fuſe Welt, wiederholte der Kaſtellan, das if 
wahrhaftig wahr! Und, eine alte Fenfterbanf an 
den Steintiſch ruͤckend, fuhr er darauf nieder⸗ 
fißend vertraulich zu Edmund fort: die Sefchwis 
fer vollends find in verftörter Haushaltung er 
ger. Die Mutter war fehr peinlicher , beengter 
Gemuͤthsart, verkehrte mit allerlei dunkelm Vol⸗ 
ke, ließ ſich prophezeihen und beichtete dann wier 
der in Kirchen und: Kloͤſtern. Der Herr Graf, 
baf ich es nur herausſage, Beste fehr freie Grund - 
füße, es entfiand täglich Streit unter ihnen wer 
gen dieſer ober jener Mieinung. Ich verſah da⸗ 
. mals den Kammerbienft bei bem gnädigen Haren, 
und war oft Zeuge folcher Auftritte. Man vers 
Geht nicht alles, was Herrſchaften fagen, aber man 
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Het doch auch feine Gebanten. Zumeilen ſchwirr⸗ 
te es mir. ordentlich im Kopfe von allem, was fo 
Bffenelich verhandelt, beſtritten und feftgefeße 
wurde. : ‚Den Keren Grafen hörte ich ofemals 
fagen: Jeder Habe feinen etgnen Gott in der 
Bruſt, afle andere Religion: fey eine Spielerei, 
der auch das Volk, ſpaͤt oder frühe, entwachien - 
muͤſſe, die Zeit made all der Bilderwirthſchaft 
ein Ende.. Drauf ward.viel von der Sertfchaft des 
Willens über die Welt. geſprochen, und wie Frei⸗ 
Beit und Kraft die einzigen Gottheiten. feyen ‚de 
nen man huldigen muͤſſe. Im Speiſeſaal ward 
eine große Bildfaͤule aufgeſtellt, fie hießen fie die 
" Matur. Es war wahrhaftig ale zeige das Weibs⸗ 
Bild. jedem ein anderes Seficht, denn Jeder glaubte, 
etwas Beſonderes in ihren Blicken zu lefen. : Die 
Graͤfin betete derweil mit den Pfaffen in ihrem 
Rabinet, und ängftete und kaſteiete ſich zum Ers . 
Barmen. ‚Die Kinder wuchſen fo zwiſchendurch 
auf. ie gehörten mehr den Fremden, die uns 
ſerm Haufe zuftebmten, wie den Eltern. Als 
meine -gnädige Herzogin ohngefähr vierzehn Jahr 
alt. war, träumte der Mutter — Edmund lehnte ſich 
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Aber ben Tiſch, und gefpannt in bes gaſtellan⸗ 
Augen ſehend rief er: was traͤumte ihr 1. waste 
fie folle, nahm jener das. Wort, ihr ſtilles Veil⸗ 
hen in den Schatten einer mächtigen Eiche vere 
pflanzen, fonft werde es die. Sonne ploͤtzlich auge 
bleichen. Sie deutete das auf ihre Weiſe, und 
wollte.das ſchoͤne Kind in ein Klofier bringenz 
doch dagegen ftemmte fich der Graf und fein gand 
ger. Anhang. Es empoͤrte ſich alles, ſie mußte ihr 
Vorhaben aufgeben. Edmund feufzte tief auf. 
Indeß, fuhr der Kaftellan fort, quälte fie der 
Traum unausſprechlich. In ihrer Seelenangf 
befragte fie eine Zigeunerin die fich zu gewillen 
Zeiten im Jahre bei ihr einftellte. Diefe legte 
den Spruch dahin aus: das Comteßchen folle, eie 
nem mächtigen vornehmen Gemahle, von ehrba⸗ 
vem Alter, zu Theile werben, dem Herzchen 
blühe kein Liebesgluͤck, «8 drohe ihr ſelbſt Gefahr 
non daher, fie folle fich beizeiten in dem Schutze 
der Ehe bewahren. Nun weiter, weiter, rief 
Edmund ungeduldig. Der Graf, ſagte der Alte, . 
ließ ſich das eher gefallen, ob ihm gleich andere 
Dinge im Kopfe lagen. Er und feine Gefährten 


N 


Hatten fo hitig aufeinander eingerebet, daß fle 
ih fich ganz Äberfchlugen. Ich glaubte, Gott vers 
zeih mie, mein Kerr fei zumellen nicht recht bei 
Binnen, wenn ich ihn gegen die Andern von 
een und dergleihen, als ganz gewöhnlichen 
Dingen, reden hörte. Sie machten auch allerlei 
.Werfuche und Kunſtſtuͤckchen, vor denen mir ins 
nerlich graufte. 

Um dieſe Zeit kam der Herzog in anſer Haus. 
Das junge Kind ward ihm vermaͤhlt. Sie freue⸗ 
te ſich auf Italien, das Land der Töne, wie ſie 
es nannte, und reiſte in Begleitung der Schwe⸗ 
ſter ſehr vergnuͤgt dahin ab. Die Mutter ſtarb 
bald darauf, der einzige Sohn ward in "einen 
Duell ſchwer im Kopfe verwundet, Er blieb tief⸗ 
Annig nach der Heilung. Der Graf ſchickte ihn 
wol mit einem feiner Freunde auf Reifen. Do 
fruchtete das wenig, er ſoll jetzt auf einer Pilger⸗ 
‚fahrt begriffen feyn, man weiß nichts rechts von 
ihm. Mein Kerr ift num auch todt, ich lebe hier 
zwifchen den alten Mauern. Alles iſt verwans 
bdelt. Das Schloß fiel der Herzogin durch das Loos 
zu. Bor anderthalb Jahren kam ſie hieher. Ich 
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fand Re ſehr verändert, Von Gräfin Clementina 
mag ic) lieber nichts fagen.. Man hat doch auch 
feinen Stolz, und weiß was es ift, auf ſich hal⸗ 

ten; die Gräfin haͤlt nice auf ſich, doch. es muß⸗ 
te wol fo kommen, und viel anders: noch oben 
ein. | En Se 
Der Kaftellan ſchwieg und. trommelte. nach 
denklich mit den Fingern auf dem Steintiſche. Edꝛ 
mund ſah ihn fragend an. Es lag ſo peinlich und 
ſchwer auf ſeinem Herzen. Die Luft hier im 
Zimmer preßte ihm die Bruſt zuſammen, taufen® 
Tragen ftiegen in ihm auf, als ploͤtzlich ein Was 
gen Über die Bräde raffelte. . Edmund ſtuͤrzte an 
Das Fenſter. Es war Alinde:; der. Sralkmtipteg 
forengte ſchon in den Hof, hinter ihm leuchteten 
die vier Goldgelben hell durch das Eiſengitter⸗ 
Jetzt bog der Wagen in das Thor; ev hielt. Ed⸗ 
mund ſtog die Stiegen hinab, feine Knie zitter⸗ 
sen, das Herz klopfte ihm, daß er jeden Schlag 
hoͤren konnte, er wollte das geliebte ſchoͤne Wei 
in feine Arme fließen, ihm war: einen Augen⸗ 
Mid, als fei Re nun ganz fein, als bürfe er ihr 
wmit der vollen Sicherheit rechtmaßigen Beßtes 
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entgegentreten, als empfange er die holbe ange⸗ 
betete Gattin, hier in. den vertrauten Umgebun⸗ 
gen. Indeß flogen Bediente mit Lichtern ihrer 
Herrſchaft entgegen, das Geſinde drängte fich auf 
ven Treppen an ihm hin, feiner achtere auf ihn, 
er war fremd bier, und einzeln, zu niemand ger 
. Sörig, fand er auf dem fangen Eorridor, mit 
einemmale aus allm feinen Himmeln fallend. 
Auch fein Freund, der Kaftellan, ging fehr eilig, 
wit der Hand flüchtig grüßend, vorüber. - Eds 
mund flußte einen Augenbli, er wußte nicht 
recht, was er thun folle, feine frühere, ungeſtuͤme 
Freude ſchien ihm faft unanſtaͤndig. Jetzt hoͤr⸗ 
te ee Stimmen. Alinde und Clementine ka⸗ 
men von der andern Seite des Ganges, am Arm 
eines dunkel gekleideten, hochgewachſenen Mannes, 
der, den Kopf auf die Bruſt geſenkt, finfter zwi⸗ 
Shen ihnen hinfchrite, eine Beine Strecke abwärts 
folgten alter und Anfelmus, im heftigen, fluͤ⸗ 
ſternden Geſpraͤch begriffen. Alle traten in ein 
Seitenzimmer, Bediente ſchloſſen die Thür und 
Bingen ihrer Wege. Edmund that unwillführlich 
einige Schritte vorwärts, er faßte ſchon ben Druͤk⸗ 


J 


— 127 en > 


ker jener Thür, als es ihm wie ein Blitz durch 
zuckte: das war der Herzog! — Alles Blut 
ſtockte ihm in den Adern. Er ſtand wie einge⸗ 
wurzelt. Durfte er ſo vor Alinden hintretem, 
dem verhafiten Fremden in die Augen fehen? Und 
follte er andrerfeitg das Anfehen haben zu - flies 
den? — Wild und trotzig fchrise er den, Bang 
ein paarmal auf und ad. Er hoffte immer, Cl 
mentine oder Walter follten über kürz oder. kang 
‚einmal heraustommen, doch niemand erſchien. 
So trat. er denn hinaus auf den Wall. Den 
Sturm jagte die ſchweren Regenwolken rollend 
Aber ihn hin. Eulen ſchwirrten und kraͤchzten 
in den alten Thurmluken, die Fahnen fuarrten 
dazwifchen, unten in dem moorigen Graben ars 
beitete es dumpf und hohl. Kunde heulten big 
ſchiefdurchblitzenden Mondlichter an, Kaben fuh⸗ 
ren mit Zetergefchrei den Wänden entlang; es 
war eine entfeglihe Nacht. Edmund ſtand, mit 
wildflatterndbem Haar, die geballte Fauſt gegen 
die Lochende entblößte Bruſt geſtemmt, wie ein 
Träumender.da, und ließ den Blick gedenfenied 
an den nackten, ſtarren Bäumen ,. ben ſchwarzen 


| — 125 — 
rhareinnen und Felsſpitzen hingleiten als ein 
ſeliſamer Aufzug den Bergpfad hinab feine Sins 
ne weckte. Veran, vor einem zweiraͤbrigen, hoch⸗ 
ſtehenden Karren, ging ein faſt rieſenhafter 
Mann, die Hand auf einen breiten Saͤbel ger 
Mäßt, er trug einen runden ſeitwaͤrts aufgeſchla⸗ 
genen Aut, mit zwei dicken roth und blauen 
Hahnenfederbuͤſchen, ber dunkle Mantelkragen 
war zuruͤckgeſchlagen, fo daß ein rothes Wamms, 
‚ ein breiter lederner Gurt mit zwei blinkenden 
weitherausftecfenden Piſtolen ſichtbar ward. Von 


bem Karren ſahen, zwiſchen wollenen Decken, ein 


paar Kinderkopfe hervor, zu ihten Füßen lag ein 
umgeſtuͤlpter Keſſel, ein Bratenwender, ein paar 
alte Kochkpfe, ein Beil und Stricke, hinter⸗ 
varts fand ein Kaͤſig mit allerlei Geflügel. Auf 
dem Dirren-Kiepper, der das Fuhrwerk zog, ſaß 
ein Weib mic buntgeflicktem Mantel, einer brei⸗ 
sen Binde um den Kopf und einen Pfeifenftums 
mel im Wunde; weiterhin kamem noch einzelne, 
dieſen Ahnliche Seftalten, Bündel und Gepaͤck 
anf dem Rüden tragend, fie riefen einander ets 
was in ſlaviſch verdorbner Mundart zu, indem fie 
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aach dem Schloffe wieſen. Auch Iagerten ſie ſich 
dieſem gegenüber, fehierten den Gaul ab and ihn 
an dem Grabenbord weiden laſſend, zuͤndeten fie 
große Feuer in den Selsfhläften an. Die Weiber 
liefen gefhäftig Hin und her, holten Reiſig, 
ſchlachteten von dem mitgebrachten Vieh, und 
Sochten und brieten unversüäglih. Edmund bes 
achtete noch ihr ſchnelles , wuͤſtes Treiben, als 
jenes Weib im buntſcheckigen Mantel behend 


‚ _ Uber einen Steg dem Schloſſe zueilte. Zugleich 


näherse ſich der Führer des Haufens, nahm ein 
Meines Horn‘, - das er feitwärts an einer ‚Kette 
trug, und ſtieß dreimal hinein... Ein Mauers 
‚pförtchen fprang augenbiickih auf, das Mei 
ſchlapfte hinein, die Thuͤre fiel hinter ihr zu. 
Zigemmer und Weahrfager! murmelte Edmund auf 
den Mann zueitend. Wer feyd Ihr? wo kommt 


Ihr her? was wollt Ihr? rief er hitzig. Der 


Mann ruͤckte den beſtederten Hut etwas aus den 

Augen, und Edmund mit fühnellem Blicke meſ⸗ 

fend, erwiederte er: wir ziehen aus dem Boͤh⸗ 

merland herauf mit Pag und Privilegium, heiten 

Milzbrand und Seuche, verfchreiben das Fieber, 
26 Bäund. J 


— 
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wiſen eſtohlnes Gut auszuwittern, Quellen zu 
entdecken, und helfen uns durch die Welt wie wie- _ 
innen. — Was will das Weib dort im Schloffe? | 
hub Edmund nach kurzem Schweigen an. Weiß 
ichs? erwiederte der Zigeuner troßig. Sie vers 
kehrt feit Jahren mit der Familie und ward um 
diefe Stunde befihieden. Beſchieden ? wiederholte 
Edmund. Er fahe den Mann forfchend an. Was 
treibt Ihr, fragte er, fo mäßiges Handwerk und 
führt doch die Waffen, mit denen Ihr wol sans 
bers nußen koͤnntet. Wir ſind nicht muͤßig, lach⸗ 
te der Zigeuner. Wir ziehen durch die Laͤnder 
dem Kriege nach. Das franzoͤſiſche Heer hat ei⸗ 

nen langen Schweif, da hakt ſich vieles an, und | 
ſchleppt ſich mit fort. Vormals diente ih und 
mein Anhang der preußifhen Armee. Sienanns 

sen mich den Zigeunerfönig. Seitdem ift die 
Welt dem Napoleon zugefallen, und wir dann 
auch. Er kennt unſern Stamm von Aegypten 
her, und glaubt an uns, denn er weiß wol, was 
Da unten brauet und wer ihm feine Krone geflochs 
ten hat. Edmund trat einen Schritt. zurück, 
Das dunkle Geſicht des Mannes warf fhwarze 


\ 
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Harfe Schatten in feine Seele. Aberwitziges 


Geſindel! rief er, jenem den Rüden kehrend. 


Er wandte fi raſch von, ihm ab, aber einige von 
den Weihe n hatten: ſich indeß neugierig herange⸗ 
macht. . Sie hockten nieder auf dem Wallrande, 
und mit angezogenen Knieen den Kopf in die auf⸗ 
geſtemmten Arme, Hoben ſie ihr braungelbes Ge⸗ 
ſicht pfiffig zu Edmund auf. Eine zupfte ihn am 
Kleide, und tuſchelte heimlich + laß Did) warnen, 
ſchoͤnes Blut, laß Dich warnen! Die Voͤgel flat, 
tern fo wild und beißen ſich über Deinem Scheis 
tel. . Edmund hiele fih Die Ohren zu, und das . 
Weib mic dem Fuße wegftoßend, flüchtete er, als _ 
les andere vergeſſend, nad) der Stadt zuruͤck. 
Unter den ungleichften Bebungen der Seele 
trat er in fein Zimmer. ‚Georg kam ihm mit glike 
henden Wangen und leuchtenden Augen entgegen: 
Er war durch und durch wach, obgleich alle uͤbri⸗ 


gen Leute im Haufe fehliefen. Edmund, dem dies 


auffiel, fragte gätig: was haft Du denn? Du 

fedeteft ja laut, alsich an die Thür kam. Der | 

Knabe. fahe verlegen zu Boden. un? — fuhr 

Edmund fore, darf ichs nicht miflen? Die Muhr 
oo. J 2 
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me, ſtotterte das Kind, "hat mir ein Buch gege⸗ 
ben, das nenne Man ein Punktirbuch, daraus 
kaͤßt fich vieles berechnen, und ba — da habe ich, 
da wollte ih — Dein Schiefal leſen ? unterbrach 
ihn Edmund, wirf die Fragen weg, Georg, Du 
machſt Dich unflug. Diefer Tieß die Meinen Taͤ⸗ 
felchen mit den Punkten und Figuren verlegen 
zwifchenden Fingern hin⸗ und herfallen und ers 
‚wiederte nichts. Edmund dauerte fein betruͤbtes 
Geſicht, und freundlich nad) den Tafeln faflend, 
fagte er: nun, fo weiß doch her, was haft Die 
denn für geheimnißvolle Schäge. Georg zeigte 
ſich fogleich gefchäftig,, feinem Herrn den Schluͤſ⸗ 
fel jener Raͤthſel in die Hand zu geben, und waͤh⸗ 
rend Edmund die verfhobenen Quadrate, die 
Linien und Triangel mit ihren Orakelſprüchen 
&berflog, erklärte jener , wie eine Anzahl unwiſ⸗ 
ſend hingeworfener Striche, in vier oder acht vers 
fhiedenen Reihen, diefe im Buche befindlichen Fi⸗ 
guren Bilde, indem die ungerade Zahl der Striche 
eine Null, die gerade zwei bedeute, deren Ueber⸗ 
einanderftellung fol ein Bild erzeuge. Welches 
von ihnen man nun treffe, deſſen Sinnſpruch 





> 
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ourfe man ſich annehmen; fo habe er durch den 
ganzen Abend faſt immer befommen: Guter De: 
gen, bringet Segen; und er wiſſe nun gewiß, er 
werde im Kriege fein Gluͤck machen. 

Edmund hatte, ohne.28 zu mwiflen, die Kreide 
in "bie Hand genommen, ſtrichelte und zaͤhlte, 
ſetzte zuſammen und ſahe ein Achteck vor ſich, 


deſſen Gegenbild im Buche die Worte hatte: Aus | 


‚unreiner Sant feimt blutige That. Er warf das 
Buch. weit wes. Dummes Zeug! Koboldwirth⸗ 


ſchaft, rief er einmal über Das andere. Darauf | 


gegen Georg gewandt, fagte er ärgerlich: es iſt 
gut! ich brauche nichts weiter, hoͤrſt Du. niche, 
geh’ fhlafen. Der Knabe ſchlich ſchuchtern zur 
Thür hinaus, und er blieb nun allein mit feinem 
verdräßlichen Sinnſpruch, der ihm unaufhoͤrlich 
in Gedanken lag. Here! fagteer ein paarmal im 
hoͤchſten Zorne an George Muhme dentend-, vers 
wuͤnſchte Hexe! haſt Du mich doch fo-unverfeh'ns 
in Deine Teufeleien verſtrickt! I 
Er wollte ſich alles das von der Seele waͤtzen 
und ſchlafen aber es ging nicht. Nun, rief er, 
ans dem Bette ſpringend, fo mag es denn in Got⸗ 
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tes Nahmen kommen wie es will! In ſolcher 
Klemme haͤlt es ohnehin feine geſunde Seele aus! 
Er hoffte ordentlich mit Luſt darauf, daß es noch 
in dieſen Tagen mit ihm und dem Herzoge zur 
Sprache kommen ſolle, und malte ſich den Ge⸗ 

danken auf tauſendfache Weiſe aus, bis dag Mor⸗ 
genroth einen neuen Tag und neue Ereigniffe her⸗ 
aufführte. Ä 





Ahtes Kapitel. 


Son in aller Frühe uͤberbrachie ein reitender 
Bote Edmund folgende Zeilen: | 

„Edmund! Edmund! wie war Dir's mögs 
lich! was hat. Dein Herz fo verfteine? Hier warſt 
Du, im Schloſſe, in meiner Naͤhe? und ſtolz 
und troßig floheſt Du durch die wilde, empörte 
Macht, ohne mich zu fehen, ohne mir ein Wort, 
ach nur ein flüchtiges Liebeszeichen Deines Anger 
denkens zuruͤckzulaſſen. Ungeftümer! . was chat’ 
| ich denn > um biefe Härte zu verdienen? ? Ed⸗ 
mund, Du brichft mein Herz, Du trittft es mis 


, Fuͤßen. Du ſollteſt leiſer damit verfahren, went 
Du es doch verſtoßen mußt. O Got, “ich habe 
Di fo fehr, fo unausfprechlich gefieht! ich mußte 
es ſelbſt nicht wie ſehr! Du weißt es auch nicht, 

Edmund, wenn Du es erfaͤhrſt, iſt es vielleicht 
zu ſpat ⸗ — 


Edmund uͤberflog die Worte wol zwanzigmal. 
Wie denn! vief er, fo darf fie mir im Angefichte 
ihres Mannes ſchreiben! und ſehen wollte ſie 
mich? Kann ſi fie fo jede Schranfe niederreißen ? 
Unmoͤglich! unmoͤglich! Er mochte den Reit⸗ 
knecht nicht fengen, ob der Herzog wirklich ange⸗ 
| Zommen fey? der Menſch konnte denken er ſcheue 
dieſen. In der ſeltſamſten Verwirrung ſchrieb 
er: 


„Ich weiß nicht, Alinde, ob ich Geiſter ſehe 
oder wie ich mich ſonſt aus dem Labyrinth truͤber 
Widerfprüche finden fol? Du, meine Ariadne, 
haͤltſt den rettenden Baden in der Hand; - Denke, 
es ſey unſer Lebensfaden, laß ihn Dir nicht ent⸗ 
ſchluͤpfen, oder wir gehen Beide verloren! — 
Sch ſehe Dich noch heut, Alinde, verlaß Dich 
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darauf, ich muß Bahn finden in dieſer Dunter " 
heit.’ -_ 

Vergebens hatte er indeß ſeit mehrern Stun⸗ 
den Walters Ruͤckkehr erwartet. Er blieb ohne - 
- alle nähere Auskunft deffen, was auf dem Schloß 
fe vorging. Segen Mittag fuhr Almaroſſa mit 
‚feinen Rappen wild an ihm vorüber zum Thore 
hinaus. Der eilt den Oheim zu begrüßen , dach⸗ 
te Edmund, "und die gefuͤrchtete Gewißheit noch 
eine Zeitlang won fich ſchiebend, zögerte er, in ſtei⸗ 
gender Unruhe, von Minute zu Minute, ehe e er 
Rh auf den Weg machte. 

An der Abenddammerung endlich beſtieg er 
ſein Pferd. Dicke winterliche Nebel verduͤſterten 
bie Luft. Er ritt wie in grauer Welke, alle Ges 
genfände lagen verhuͤllt. Als er aus dem Foͤhren⸗ 
malde Bam, "bewegte ſich etwas undeutlich Yor ihm 
bei; er mußte lange hinfehen, ehe er erfannen. 
daß es ein Meurer auf weißen Pferbe fey , deſſen 
heilen, Mattel bauſchig im Winde flatterte. Er 
ſprengte ſein Pferd an, um ihn zu erreichen, doch 
jener ‚hatte - einen bedeutenden Vorſprung und 
trabte pfeilſchnell den Bergpfad hinan. Cs gi 


- 


wann bad Anfehen, als jageen fie einander durch 
bie Schluͤfte, fo flüchtigTtachen: ihre Pferde in 
Die Luft. Jetzt bögen fie feitwärtd an den Feder 
des Zigenmerlagers Hin, Edmund jah bein Sihein 
der Slamme, daß es Friholin war, der ſo leiche 
über die Zugbruͤcke hinflog. Edmund! folgte nach⸗ 
denklich. Der fruͤhere, herbe Argwohn entzäns 
dete ſich wieder in feiner. Seele. Auch das nocha 
Fief ee, muß denn heute alles zuſammenkommen, 
muich um das legte Bißchen Faſſung zu Seingent 
Das Schloß Lam ihm Heut erhellter, aufs 
-Pußter vor, als gewöhnlich. Der erhabene, prachts 
volle Bau deffelben fiel ihm recht gewichtig in die 
Aupen, Er ging langfam und mit einer Art vom 
Demuth duch die alten Steinhaflen.. Bediente 
mit. Theegefchirr und Zaffeu eilten indeß geſchaͤf⸗ 
ig uͤber ben Gaug. Edmund hörte mehrere Stim⸗ 
men geſellig durcheinanderrauſchen, die Flagel⸗ 
thuͤren des Saales flogen auf, ſein Fuß zoͤgerte, 
die Schwellen zu betreten. Seht war er hinuͤber; 
niemand bemerkte ihn, alle ſaßen dicht um den 
heilen Kamin, deſſen praffelude Lichter das ober⸗ 
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| Halb. in Stein gehauene Familien /Wappen golden 
ærleuchteten. Alinde hatte ein leichtes Blaſerohr 
in der Hand, durch welches ſie von Zeit zu Zeit 
in die Flamme hauchte und dann gedankenvoll 
hineinſahe. Fridolin ſtand neben ihre, er mochte 
ihr wol manch Luftiges erzählen, denn es flog 
wie ein Lächeln über ihr Geſicht. Clementine res 
tdete ‚heftig zu Almaroffa, ber mit zuſammengezo⸗ 
genen Augenbraunen und einem haͤßlich zweidens 
nigen ‚Lächeln die Worte an ſich hinfliegen ließ. 
Die andern Genoſſen ſtanden und ſaßen umher, 
‚gang in der Ecke des Kamins aber lehnte der 
Unbekannte in einem Armſeſſel, den Blick nicht 
vom Boden hebend, während der eine übers Knie 
gefchlagene Fuß nachlaͤſſig in den Kohlen ſpielte. 
Als fih Edmund näherte, ſchreckte Alinde 
freudig zuſammen, und trat ruͤckſichtslos auf ihn; zu, 
doch im felben Augenblick entfärbtefie ſich, ein paar 
unbedeutende flächtige Worte ſtammelnd. Ed⸗ 
mund warf einen forſchenden Blick umher. Der 
Unbekannte blieb unbeweglich, Almaroſſa ſah fins 
ſtter und untheilnehmend vor ſich nieder, Fridolin 
fand in tiefem Machfinnen.: Man begrüßte. und 
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fegte ah. Nach tuͤrzem— Schweigen hab das Gee 
ſpraͤch erſt einzeln und leiſe an, dann rollte es 
ſeine anſchwellenden Wogen hin und wieder: Ele 
mentine verlangte, man ſolle auf ergoͤtzliche Un⸗ 
terhaltung ſinnen. Der Regen, ſagte ſie, ra⸗ 
ſchelt ſo aͤngſtlich vor den Fenſtern, und faͤllt in 
ſchweren Tropfen auf die Steine nieder, Wind 
und Wetter. heulen durch das ganze Gebäude, 
das. Feuer flackert wild auf, amd lange, wime 
mernde Seufzer zittern durch die dunkle Nacht 
Hin. Ueberſchreit, oder fänftige dieſe Klänge, ih 
Bin Heut ohnehin zum Tode betruͤbt. Unſere ſchoͤne 
Freundin, nahm Anſelmus das Wort, hat recht. 
Die Herbſtſtuͤrme, mit ihrem hohlen Aufathmen, 
ihrem verhallenden Geminfel klingen wie Wehe. 
and. Todtenklage. Sie reißen in der Bruft, und 
laſſen ſchwere truͤbe Ahnungen zuruͤck. Der Unbe⸗ 
kannte hob hier zum erſtenmale den Kopf in die 
Hoͤhe, ſein Blick ging langſam und fragend um⸗ 
her. Edmund, der ihn ſtets beachtete, warb 
feltfam durch das todtbleiche, bildſchoͤne Geſicht, 
bie. großen, gelbſchwarzen, duͤſtern Augen er⸗ 
| ſchreckt, die ſich wie in melankolifcher Gebantens 


J 
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ToRgeele eine Weile auf die feinen hefteten. Mie, 
entgegnete Alinde, find die’ wehmäthigen Töne 
Juſt lieb, und ich möchte fie, die meine Seele 
eher erweitern als verengen, um alles nicht ent⸗ 
vehren. Schr ernſte, wunderbare Kriegehym⸗ 
wert ſiud es, ſagte Fridolin nach einer Pauſe, die 
ung der Herbſt mit feinen goldnen Blitzen, fels 
em Sturmfdmetter und praffeinden Hagelregen 
fingt. Er ift ein gewappneter" Bote des. Todes 
und Lebens! Uns ift dabei wie bei einem tief er⸗ 
fchütternden Aöfchiede, wo fih Seele und Leib 
woneinanderzureißen meinen, eine Fluth der 
herbeſten, bitterſten Thränen aus unfern Augen 
«römt, das Herz ſtockt, die Welt verfinft, und 
un nad) dem harten, erfhöpfenden Kampfe - 
Mößlich der -felige Schlaf, bie bilderreichen Traͤu⸗ 
Me, alle liebe Erinnerungen und dazwiſchen ein 
Hoffnungslicht nad) dem andern, ber heile Weih⸗ 
Nachtsabend ift erfchienen, ehe wir es uns verfer 
Yen, und von da eine ganze Welt von Verhels 
"Sungen, ein neues Jahr, ein neues Leben, ein 
‚Berannahender junger, febensfeifcher Lenz! Alles 
das ſagt mir mein licher Herbſt in. feinen ernuſten 
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Elageliedern voraus. — Sie find ein glackucher 
Menſch, ſeufzte Clementine, Sie haben im Schei 
den ſchon das Wiederfehen, im Tode die Wie 
bergeburt, für Sie giebt es niche Verluſt, nicht 
Schmerz, nur Wechfel und Verwandlung. Auch 

Schmerz! ſagte Fridolin erſchuͤttert, Gott ja, 
auch Schmerz, aber es giebt ſolchen, den man 
wie ſein Leden liebt. 

Ihr Syſtem der Wiedergeburt, laͤchelte Ani 
ſelmus, iſt eine andere Art von Seelenwanderung. 
Der behende, fluͤchtige Weltgeift bauet ſich ſtett 
eine neue Erdhuͤlle, und was hindert uns zu glau⸗ 
ben, daß wir nicht ſchon hier laͤngſt Verſtorbene, 
wie die erneuerte Jahreszeit, verjänge wiederfö 
hen? — Wer weiß, feßte er ſpottelnd hinzu, 
welch ein laͤngſt beweinter Todter jetzt in jugend / 
licher Geſtalt hier unter uns ſitzt! O um Gottes 
willen! vief Clementine, beide Hände vor die Au; 
gen haltend, ſchweigen Sie, Sie rufen Geſpem 
ſter herauf, ſtatt fie zu bannen. 

Ihr Spott, nahm Fridolin das Wort, ber 
ruhrt eine Saite des Dafeyns, die ſich wol nur 
als Geheimniß offenbaren wii und auch fo euhen 
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mdge, denn Raͤthſel der Art giebt es, an denen 
fih der Vlrſtand vergebens abmühen möchte. 
Seine Augen leuchteten, indem er dies fagte, 
und ein unwillkuͤhrlicher Schauder ſchloß allen 
Anmefenden einen Augenblick die Lippen. 
Sie haben irgend ein wunderliches Aben⸗ 
theuer im Sinne, ſagte endlich Walter, laſſen 
Sie es nur dreiſt hervortreten, fo im Hinterhalte 
geahnet wird das Ungekannte nur noch furcht⸗ 
bater. Wiſſen Sie von irgend einem leiblichen Wie⸗ 
derkehren Verſtorbener, ſo erzaͤhlen Sie es uns. 

Meine Geſchichte, entgegnete Fridolin, ſagt 
Bas nicht deutlich, aber fie läßt etwas Aehnliches 
auf fehr fhauderhafte Weife ahnen. 

Alle rückten ſich näher zueinander, und er 
hub an: Zur Zeit der franzoͤſiſchen Kriege in Ita⸗ 
lien beſetzten feindliche Truppen Mailand. Die 

Beſatzung ward in die Haͤuſer der Einwohner 
vertheilt. Almaroſſa ſahe hier ſcharf und geſpannt 
auf den Erzaͤhler. Dieſer fuhr fort. Einem 
jungen, ohnlaͤngſt verheiratheten Ratheherrn 
ward cin Dragoner⸗Hauptmann von edler Bey 
burt zu, Theil. Wan begrüßte ſich gegenfeitig, 
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und trat in ein ſchickliches Verhaͤltniß zu. einan⸗ 
der. Die fchöne Hausfrau erfchien indeß erſt 
zur Mittagszeit. Sie trat in den Speifefaal, 
und im Begriff, ihren Gaft zu bewillkommnen, 
blieb fie bleich und. zitternd vor diefem flehn, uns 
vermögend, ein einziges Wort hervorzubringen, 
Sie hatte fo ganz alle Faſſung verloren, daß fie 
“auf der Stelle das Zimmer verlaffen mußte und 
wie betäubt in ihr Kabinet flüchtete. Der Raths⸗ 
herr, aufs hoͤchſte enträfter, folgte ihr auf dem 
Buße, und bies unbegreifliche Betragen irgend 
einer Wallung boͤſer Laune zuſchreibend, ſtieß er 
. einige heftige Worte gegen fie aus, als fie noch 
ganz von Schreck entftellt ihr verwirrtes Auge 
zu ihm aufhob und bittend fagte: fchelten Sie 
‚nicht, Sie willen nicht, was ich fahe. Nun denn, 
anterbrach fe der iungeduldige Gatte, fo laſſen 
Sie mich es jetzt wiſſen. Dieſer Fremde, ent⸗ 
gegnete ſie zoͤgernd gleicht meinem verſtorbenen 
. Bräutigam, ja, iſt er ſelbſt, ſo durchaus in Ge⸗ 
ſtalt, Ton der Stimme, Haltung und Mienen, 
daß ich einen Augenblick denken mußte, er ſtehe 
soiederheleht vor mir. Ich bitte Sie ſetzte fis 
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argenb hinzu, überheben Sie mich des angſti⸗ 
genden Anblickes. Doch der Rathsherr zeigte 
ſich fo beſorgt, den Offizier durch eine Vernach⸗ 
laſſigung zu beleidigen, daß die nachgiebige Laura 
ihm endlich unter mũhſam befämpftem Wider⸗ 
ſtreben zur Geſellſchaft folgte. 

Der Oſſizier feiner Seits hatte ſehr ſchnell. 
und nicht ohne tiefe Derkebung den Eindruck em⸗ 
pfunden, den fein Anblick auf die Dame machte. 
Er Hielt fih mit edlem Stolz von ihr entfernt, ja 
68 lag von da eine duͤſtre Wolfe auf feiner Stirn, 
die alle Mude und Güte feiner fönen Wirthin, 
ale Lebhaftigkeit und bewegliche Laune des Rath: 
herrn nicht ausgleichen fonnte.- Tage und os 
- hen vergingen unter Mamermäthisen, | serheen 
Beiſammenſeyn. 

: Eines Abends, als man wiederum eintsnig 
und geklemmt beieinander ſaß, erzaͤhlte ein andrer 
imwefender Offizier von einem kuͤrzlich ſtattgehab⸗ 
ten Selbftmorde und den Leiden des Sterbenden, 
deffen überfadenes Gewehr ihm die Bruft zerrif⸗ 
fen habe, ohne ihn auf ber Stelle zu toͤdten. 
Der Hauptmann fagte darauf, ein Glas Eislimer 





nn 


nade, woraus cr eben getrunken, halblaͤchelnd 
auf den Tifch feßend: er hätte es leichter haben 
fönnen. Der unruhige, leicht angeregte Raths⸗ 
herr fragte ſchnell: auf welche Art meinen Sie? 
-Ich, erwiederte jener, wuͤrde nicht fo unbedacht 
in die Räder des Geſchickes greifen, bevor ich 
diefes befragt Härte. Auf eine dreifte fühne Frage 
erhält man ſtets eine beftimmte Antwort, und 
zwar folhe, die uns dem Ziele ganz nahe führt. 
Wie ſoll ich das verftchen? fiel der Andere heftig 
ein. Nun, fagte der Hauptmann, hätte ich eine 
überwiegende Sehnfucht nach dem Tode, ich wür: 
de in nächtiger Stunde an einen einfamen Ort 
. gehen, und dreimal, in drei langen Paufen, 
meinen Nahmen nenuend, die unſichtbare Geis 
ſterwelt um das Ende meines Lebens befragen. 
Ich weiß, die Antwort kann nicht fehlen, der 
herannahende Tod feldft träge fie durch bie uf. 


Ein erſchrockenes, dumpfes Schweigen folgte 
der duͤſtern Anweiſung; man verfischte ſich noch 
einigemal mit dem Geſpraͤch, doch es ſtockte. 
Man trennte fih daranf, und noch in diefer 

as Baͤudch. K 
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Nacht verließ der Hauptmann, anderweitiger Be; 
ſtimmung folgend, Mailand. 


Am folgenden Tage fand Laura ihren Ges 
mahl in einem Zuftande der Erfchöpfung und Ohn⸗ 
macht, daß fie vor ihm zurücfbebte. Seine Stims 
me war matt, fein Auge erlofhen, Worte und 
Weſen von einer Weichheit und Milde, wie fie 
‚fie niemals gefannt. Theilnehmend forfchte fie 
nach feinem Befinden. Er blieb einfylbig und vers 
fuchte lange, ſich vor ihr zu verbergen. Doch end⸗ 
lich Hrach fein Herz, er ftürzte zu ihren Füßen, 
and den Kopf in ihren Schooß gedrückt, rief er, 
vom nahenden trüben Geſchick überwältigt: Lau⸗ 
ra! Laura! ich muß fterben! In wenigen Ta⸗ 
gen! Sc habe gefragt, eine unſichtbare Gewalt 
riß mich fort, uͤbermorgen, am Siebenten iſt 
mein Todestag. — 


Laura verfuchte umſonſt, dem durch und durch 
erſchuͤtterten Eemuͤth Troſt und Haltung zu ge⸗ 
ben. Sie wollte jene duͤſtern Schreckbilder nie⸗ 
derreißen, ſie als Wahn und Trug wegwiſchen, 
vergebens! Der Ungluͤckliche fiel in ein ſinnver⸗ 
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wirrendes Fleber, aus welchem ihn der Tod am 
dritten Tage erloͤſte. u 

Kurze Zeit darauf fahen frühere Bekannte 
und Freunde Laura ſich auf unbegreifliche Weiſe 
in einen Strudel flacher Zerfireuungen verlieren. 
Man traf fie an allen öffentlichen Orten, gläns 
zend, ſchimmernd und mit einer Haft durchhin 
fliegend, als tolle fie in kurzen vafıhen Zügen 
alle Luft der Welt zugleich fchlärfen. Frühere in: 
nigere Verbindungen löften fich auf, fie wandte 
der friedlichen Stille, der bleibenden Behaglich⸗ 
keit den Ruͤcken, zeigte ſich ungleich, zerſtreuet, 
untheilnehmend im Umgange und Geſpraͤch, nie⸗ 
mand erkannte ſie. Eine wuͤrdige Matrone der 


Stadt und nahe Verwandte Laura’s wagte es | 


gleichwol einmal, diefe lofe Verſchanzungen muͤßi⸗ 
ger Luft zu erftürmen, und drang fühn und uns 
verrückt bis zu dem armen, geängfteten Herzen 
vor. Diefes erfchloß fich denn auch, und ein Bes 
kenntniß erfolgte, vor welchem die edle, einfache 
Frau heftig erſchrak. Laura erzählte die geheims 
nißvolle Veranlaffung von des Rathsherrn Tode, 
und bekannte unter heißen Thränen, daß fie feit 
K 2 
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jenem Augenblick ebenfalls einen unwiderſtehlichen 
- Drang fpüre, jenes dunkle Orakel zu befragen, 
und gleichtwol durch wachſende Schauer geängftet, 
die That fliehe. In diefem entfeglichen unnatuͤr⸗ 
lihen Kampfe werfe fie fi num dem wechſeln⸗ 
den Leben Hin, umfonk bemüher, Ruhe zu ers. 
jagen. — | 

Die Deatrone befchloß von da, das unglüd: 
liche Opfer verwirrender Gewalten treulich zu ber 
wachen, und durd) Liebe und fanftes Bemühen 
ihre geängfteten Sinne zu fammeln. Durch mehr 
vere Monate, in denen fie Laura nicht einen . 
Augenblic® verließ, ſchien der ſchoͤnſte Erfolg 
ihre Treue zu lohnen. Laura hatte die frühere 
ruhige Haltung, das fefte, geordnete Denken 
und- Thun wieder ganz in ihrer Gewalt, zwar 
etwas ſtill und ernſter als gewoͤhnlich, war ſie 
dennoch die Zierde ihrer edlen Familie, die aufs 
neue ducch fie auflebte, als ploͤtzlich in einer ftürs 
mifchen Nacht die würdige alte Dame erfchreckt 
aus dem Schlafe fährt, unruhig faßt fie nach 
dem Bette ihrer ſchoͤnen Pflegbefohlenen, es ift 
leer, über ihr, in den obern, unbewohnten Ger | 
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wmäcern des Haufes, dumpfes Geraͤuſch. Blitz⸗ 
ſchnell durchzuckt fie die fürchterlihe Ahnung. 
Sie zuͤndet ihe Licht an, ſteigt die Treppen hin⸗ 
auf; auf fern entlegenem Saale hört fie bie 
«Schritte der armen Laura, fie trägt fih mir zie⸗ 
teruden Knieen zn ihr hin, die Thür des Saale 
fliegt. auf, Laura im Hemd, den Tod im Ges 
ſicht, mit fliegendem Haar, wildroliendem Aus 
ge, fagt Hohl und zerreiffend: ich habe gefragt — 
ich muß ſterben, gleich jetzt! und im ſelben Au⸗ 
genblick ſtuͤrzt fie unter haaranſtraͤubenden Zuk⸗ 
kungen zu Boden, den getriebenen, verhetzten 

Geiſt aushauchend.“ 
Entſetzlich! ganz. entſetzlich! ſagt⸗ Walter 
mit allen Zeichen des innern Schauders. Beide 
hat er ſo nachgezogen, der furchtbare dunkle 
Braͤutigam. Wollen Sie nun annehmen, fiel 
Anfelmus ein, der Hauptmann fey ein wirklich 
lebendes Wefen, fo möchte es Ihnen doch ſchwer 
werden, bier an eine Wiedergeburt des Verſtor⸗ 
‚Hsenen zu denken, da diefer erft kürzlich eine 
Welt verlaflen hatte ‚ in welcher ver Hauptmann 
fo vollkommen feine Rode ſpielt. Ich habe, 
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ſagte Fridolin ungeduldig, weder Axiomata auf⸗ 


Sellen, noch buchſtaͤbliche Belege herbeiſchaffen 


wollen. Es war uͤberall nur von geheimnißvoll 
verwandtlicher Wiederbelebung die Rede, und 
meine Erzaͤhlung ſollte nichts als ein Raͤthſel der 
Art ſeyn, was es denn anch wirklich iſt und 

bleibt. | 
Almarofia, ber einigemal aufgeſtanden und 
an das Feuer getreten war, fagte jeßt: fegen 
Sie, Lauras liebetranfe, geblendete Sinne haben 
überall den Bräutigam gefehen, und der fede 
Soldat habe, als Schadloshaltung der Langeweile 
in diefem Haufe, der phantaftiichen Thoͤrin wie 
dem zudringlich läftigen Gatten, in einem viel 
lelcht allzudreiften Scherze, einen Köder hinges 
worfen, fo erklärt fih die Anekdote noch anders, 
und vielleicht ganz. natärlih. Auf keine Weiße 


natuͤrlich, entgegnete Walter, denn immer war 


der Teufel im Spiele. 

Der Unbekaunte fchien Bis jeßt geſchlafen zu 
haben. Er ſahe mit ungewiſſen Blicken umher, 
ſtand auf, nahm einen ſilbernen Armleuchter 
vom Tiſch, und ſchickte ſich an fortzugehen. An⸗ 


. 


felmns trat fragend zu ihm hin, er winkte aber 


‚mit der Hand und fagte halblaut: zu Bert, zu 


Bett! drauf ſchloß er langſam die Thür hinter 
Um Sotteswillen, Alinde, flüfterte Edmund, - 
nun nicht länger an fich haltend, wer ift die fchdr 
ne grauenvolle Geſtalt? Mein truͤber Bruder, 
feufzte Alinde. Dein Bruder? wiederholte er, 
jener Graf Viktor, den ich vor Jahren gefehen? 
unmöglich, Kind, er hat aud) nicht einen Zug 
von diefem. Ich glaubte, entgegnete fie, Du 


| wuͤßteſt durch Anfelmus von ihm, mich fehmerzt, 


davon zu reden, fonft hätte ic Dir gefagt, wie 
fein armes Innre nun ganz geftört if. Sie was 
ren, miteinander redend, an ein Fenfter getreten. 
Der rothe Zigeuner s Hauptmann ging den Walls 
graben auf und nieder, hinter ihm wirbelten dicke 
Rauchwolken von den Kochfeuern herauf. Alinde, 
fagte Edmund ernft, was thut diefe wäfte Ban; 
de in Deiner Nähe? was kannt Du mit jenen 
zu theilen haben? Viktor, entgegnete Alinde, 
ziehe fie Hinter ſich drein. Er ſtieß auf feinen 
Irrfahrten und Wanderungen zu ihnen, und da 


— 152 — 
er, wie er ſagt, nicht Moͤnch und nicht Koͤnig 
werden koͤnne, fo wolle er Geiſterfuͤrſt werden. 
Das braune Weib dort hinren am Keſſel war 
ihm ſchon feit Jahren bekannt, fie hat ihre Hand 
auf wunderliche Weife in unſerm Familiengeſchick; 
Clementine befragte fie noch heut. Und Du, 
Alinde? Und Du? rief Edmund. Alinde drück, 
te.ihre Hände vor die Augen, und fagte weinend: 
mir hat fie mein Wiegenlied geſangen, das klingt 


— entſetzlich rn 


Hier gingen bie großen giahelthören auf, 
Viktor ſtuͤrzte, an allen Gliedern zitternd, wild 
und ſchuchtern herein. Alinde eilte ihm freund⸗ 
lich entgegen, und feine Hand: faſſend ſagte fie: 
ich dachte Du wolltefi zu Bett gehn, lieber Vik⸗ 
tor? Sch liege fehon drin, ich liege ſchon drin, 
rief er mit hohler, voher Stimme. - Wo denn? 
fragte, fie liebreich, wo denn, mein Bruder? In 
dem großen rothdamaſtenen Bett, fläfterte er 
ganz leife, geh nur hin, Du wirft mich wol fins 
ben. Sefust fchrien beide Schweſtern, das tft 
des Burgherrn Bett! Er hat ihn gefehen! — 
‚Man war noch um die -halb Ohnmaͤchtigen ber 





_ 
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b 


ſchaͤftigt, als ein wilder Tumult und die Worter 


Feuer! Feuer! von allen Seiten heruͤberſchallten. 
Die Flamme ſchlug bereits Hell aus dem Thurm⸗ 
zimmer heraus: der Kaftellan und Edmund dran 
gen duch Qualm und Rauch hinan, die Thür 
ftand auf, der füberne Armicuchter neben dem 
Bett, das fchon meift niedergebrannt war. Eee 
lite feinen Zweifel, Viktor mußte in der Verwir⸗ 
sung hieher gerathen, das Gemach durch ein 
Verſehen unverſchloſſen geblieben ſeyn. Doch auf 
unbegreifliche Weiſe rauſchten jetzt die Feuerwir⸗ 
bel durch die ganze Luft, und wie ein Gluthregen 
ziſchten die ſpruͤhenden Funken allenthalben zu 
den berſtenden Fenſtern hinein. . Das Schloß lag 
hoch, entferne von dem dazugehörigen “Dorfe, 
niemand hatte an folch ein Ungluͤck gedacht, Werk 
jeuge zum Löfchen waren entweder nicht vorhans 
den, oder im fhlechteften Zuftande. Das Feuer 
wuchs mit jeder Sekunde. DieQuadern auf den 


“ Gängen glüheten ſengend unter den Sohlen. Als 


les lief wild durcheinander. Edmund eilte Klins 
den zu retten, fie war fehon fort, Almaroffa rief 
es ihm zu, der noch unter den gefchäftig umher; 
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Bletternden Zigeunern daftand, und diefen bie Mets | 
fung einiger Familienkleinodien anbefahl. | 
Fort! dachte Edmund, wohin fliehet fie denn ? 
Dorthin! zeigte Almaroſſa, auf die Burghoͤhe wei⸗ 
J ſend. Edmund ſahe Fridolins hellleuchtenden 
Schimmel und den jungen Saͤnger, der die Her⸗ 
zogin vor ſich auf dem Pferde haltend, mit ſeiner 
ſchonen Beute der Stadt zueilte, 

Edmund ftürzte ihnen in der wildeften Vers 
zweiflung nad). Doch vergebens keuchte er athem⸗ 
los den Berg hinan. Alindens wallende Schleier 
ſchienen bereits den Saum des Waldes zu ſtreifen. 
So iſt denn Alles, Alles Traum und Wahn in 
dieſer Welt! rief er ſchmerzlich. Er ſtand einen 
Augenblick verſchnaufend il. Dahin flatterte 
leichtſinnig ſein jugendliches Liebesgluͤck, hinter 
ihm brach das alte, feſte Schloß zuſammen, die 
praſſelnden Ruinen ſtuͤrzten majeſtaͤtiſch nieder. 
Auch Du alſo! ſeufzte er. Almaroſſa ſtuͤrmte 
jest an Clementinens Seite mit feinen Rappen 
den Thalweg hinunter. Fahrt .nur zu, fahrt 
nur zu! rief Edmund zerreiffend , Ihr fahrt doch 
auch dem Elende entgegen. Er irrte die ganze 
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Nacht in den Felfen umher, und begegnete erſt 
mit Tagesandruch feinen Leuten, die auf die Nach⸗ 
vicht vom großen Feuer ihn aͤberall angſilch ge⸗ 
ſucht boten. | 





Achtes Kapitel. 


Torene war Edmund auf ſein Leger geſun⸗ 
ken, unvermoͤgend, dem Schlafe zu wehren, aus 
dem er erſt erwachte, als es bereits aufs neue 
Öunlelte. In feiner Seele war es fo finfter und 
undeutlich, wie in dem unerhellten Zimmer. Lange 
blieb er noch mit gefchloflenen Augen liegen, aus 
Surcht, . jenem finnverwirrehden Tumulte aufs 
neue zu begegnen. Er konnte fich zuerft gar nicht 
Befinnen,,. wie alles fo plößlich, fo zerreifiend ge⸗ 
fommen war. Doch als ihm nun Eines nach | 
dem Andern wieder vor die Augen trat, fuhr er | 
Reftig im Berte auf, und beide Hände zufammens - 
ſchlagend, rief er, warum gerade cr! warum 
mußte fie fich ihm anvertrauen! | 
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Auf das Geraͤuſch ſeines Erwachens trat 
Walter ans einem Nebenzimmer herein. Er zeig / 
te fich Schr beforgt um Edmund, und fragte theils 
nehmend, wie biefer fih nur fo verirrt und als 
Tein und zu Fuß von den Anbern. abgefommen 
fey? Zwar, feste er hinzu, mar die Beftürzung 
fo groß, die Gefahr fo dringend, die Verwirrung 
fo allgemein, da niemand wußte, was er that. 
Edmund lachte bitter in ſich hinein. Und hier⸗ 
aus, fuhr er fort, wird denn auch wol noch eim 
groͤßeres Ungluͤck als der Verluſt des herrlichen 
Samilienichloffes entftanden feyn. Edmund fahe 
ihn. fragend an. Graf Viktor, fagte Walter er⸗ 
ſchuͤttert, wird vermißt. Allen Nachforſchungen 
zufolge iſt es nur zu gewiß, daß der Ungluͤckliche, 
im blinden Wahnſinne herumtaumelnd, in die 
Flamme lief. Die Schweſtern ſind hierdurch 
ploͤtzlich in den ſchrecklichſten Zuſtand gerathen, ſie 
zerreißen ſich die Seele mit bittern Vorwuͤrfen, den 
Bruder nicht beſſer beachtet zu Haben, und ob wie 
gleich alle mehr oder weniger dieſelbe Schuld 
tragen, fo halten fie fich nicht werch, einem 

menfchlihen Auge zu begegnen, und weißen - 
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harmacis die beſorgten Freunde von ihrer 
Thuͤr. 

Was betrauern ſie ihn denn ſo heftig, ſagte 
Edmund finſter. Sie ſollten nicht mit ihren. 
Thränen an. feine Afche rühren! Er ift wahrs 
haftig gluͤcklich zu preifen! die feurige Bruͤcke 
hat ihn in ein ſtilles, heiteres Land getragen, wo 
der armen zerknickten Seele die Schwingen wie⸗ 
der gewachſen ſind. Ich wuͤßte ihm nichts Glae⸗ 
licheres zu wuͤnſchen! 

Die Nacht, ſagte Walter, beſorgt in fein 
| verftörtes Geſicht ſehend, hat Sie fehr erſchuͤt⸗ 
tert. Sie muͤſſen ſich auf alle Weiſe aus dem 
finfteen Bilderkreiſe herausreißen. Ich denke, 
wir ſuchen irgend ein paar Freunde, deren Ge⸗ 
ſellſchaft Sie zerſtreuet. Zerſtreuet, rief Edmund 
fchmerzlich, ja wol; denn an heitere Sammı 
Jung ift Doch nicht mehr zu denken! Aber, Sort 
Sa, ih sehe, wohin Sie wollen, glauben Sie 
mir, es fommt alles auf Eins heraus. 

Walter rückte einen Stuhl an fein Bett, 
and theilnehmend zu ihm hingebeugt, fagte er: 
Lieber Edmund, Sie haben mir niemals Ihr 
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Vertrauen ſchenken moͤgen, ob ich es gleich vieſ⸗ 
fach zu gewinnen verſuchte. Mein Einfluß ſchien 
Ihnen nur dann wünfchensiwerth, wenn er mit 
der augenbliclichen Entfaltung Ihres Strebens 
zufammentraf, Sie blätterten zuweilen in’ mir, 
wie in einem belehrenden Buche, das man nur 
ſtuͤckweiſe liebt und niemals ganz auslieft. Was 
ung gleichwol auseinander Hälc, ift fo individueller 
Art, daß es vergebens feyn möchte, es wegräus 
men zu wollen. - Zudem fcheint das Geſchick Sie 
auf ganz. eigene grillenhafte Weiſe zu führen; 
- abfichtliche Einmifchung wird Sie nur verwirren. 
ir wollen. ung. deshalb nicht länger auf einem 
verfchobenen Standpunkt zueinander fiellen. Viel⸗ 
leicht, daß foäterhin Phantafie Ihnen mein Bilbd 
in dem Duft wehmuͤthiger Jugenderinnerungen 
wiederum näher ruͤckt, und ich Ihnen aus jener 
Berne .ein lieberer Seleiter werde, als es die ber 
engende Gegenwart. geflatten wollte. — Ed⸗ 
mund war nicht anders, als: falle das letzte 
Stuͤckchen feiner Wiege auseinander, als breche 
man den ſchmalen Steg vollends ab, der ihn 
doch dann und wann noch in die ſorgenfreie, 
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liche Kindetheimath zuruͤckfuͤhrte. Walters ſchb⸗ | 
nes Auge lag fo gerühre auf dem. feinen, der 


Ton feiner Stimme klang fo weich, die Worte fo 


klar, feine Naͤhe ward ihm, mie ſchon unzählige 
mal im Leben, ein heller, warmer Strahl, der 
die unruhige Ssugendlohe ploͤblich niederſchlug 
und Liebe und Reue aus tauſend verſtopften 
Schleuſen ſeines Innern herauflockte. Doch des 
eigenen Widerſpruches ſich ſchaͤmend, ſagte er, 


den Blick ſtarr vor ſich hingerichtet, raſch und 


trocken: was zwingt Sie denn mit einemmale, 
mich zu verlaffen? Fragen Sie lieber, entgegs 
nete Walter, was hielt uns fo lange in der pein⸗ 
fichen Beziehung: zueinander? Menfhlihe Uns 
entfchloffenheir, die faſt immer eines Aufern 
Stoßes braucht, um ſich felbft klar zu werden, 
Briefe Ihrer Tante bitten Sie jetzt fehr drin: 
gend, den Ort ihres Aufenthalts zu verlaflen, 
an welchen fie Ihre Freiheit feit dem leßten Vor⸗ 
fall im Theater nicht mehr ſicher haͤlt. Wie 
uͤbertrieben ſolche Furcht auch feyn mag, fo 
dürfen Sie doch um fo weniger der lieben, 
den Beſorgniß Ihrer muͤtterlichen Pflegerin 
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den billigen Wunſch verſagen, da die Wiſſenſchaft 
in ailen Theilen Deutſchlands gegenwärtig. faft 
mit gleicher Liebe gepflegt wird, und Sie ander⸗ 
weitig leicht erſetzen koͤnnen, was Sie hier ein⸗ 
buͤßen. Dieſer Schlag traf das jugendliche Herz 
zu gewaltig, und als Walter Hinzufegte, mich 
indeß halten hier Berpflichtungen zuräd, die ich 
gewiſſermaßen gegen jene Ihnen fruͤherhin zus 
gefagte und durch die Zeit gelöfte, eintaufche; da 
fiel ihm Edmund ganz überwälcige um den Hals, 
ein Strom von Thränen quoll aus feinen Aus 
gen, und tief aus der Seele rief er, Sie wiflens 
nicht, Sie wiſſens wahrhaftig nit, was Sie 
mir thun, was Sie von mir fordern. 

Walter hielt ihn fange in feinen Armen, die 
Bebungen der armen aufgeriſſenen Seele züters 
ten in ihm zuruͤck. Leiſe fagte er, ich weiß es, 
glauben Sie mir, aber dies mehr als alles muß 
Sie von hier wegtreiben. Es wirft fi fo mans 
cherlei in einander, woraus eine Schlinge werden 
koͤnnte, die Sie gu Boden riffe. Noch fehe ich 

ſelbſt nicht klar, doch läßt ſich vieles vermuthen. 
Clementinens unfelige Leidenſchaft für Almaroſſa 
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verwirrt vollends alle Gemuͤther. Was, fragte 
Edmund geſpaunt, habe ich mit dem ungleichen, 
verfeßten Herzen zu fchaffen ? Walter ſchwieg 


nachdenklich, und als ſcheue er hier allzudentlich 


zu werden, ſagte er mit einiger Aengftlichkeit: ih 
weiß es nicht, aber fliehen Sie, ich bitte, ich bes 


ſchwoͤre Sie, die Gefahr! — Edmund ſahe vor 


ſich nieder. Ach Gott! ſenfzte er, ſorgen Sie 
nicht, es wird mich zeitig genug forttreiben, gon⸗ 
nen Sie mir noch die kurzen Augenblicke! Und 
wenn Sie denn, fuhr er nach einigem Beſinnen fort, 
fo gewiß find, daß hier alles in wilder Unord⸗ 


nung zufammenbrecjen werde, Was reißen Sie 


ſich nicht eben auch muthig heraus? Anders, 
mein junger Freund, entgegnete Walter, iſt es 

mit Ihnen, anders mit mir. Laffen Sie die Wins 

terfieder ‘des alternden Schwanes immerhin im 
der Nähe der Geliebten verhallen. Er wird mes 
nig mehr fingen, und vergebens mit‘ den mattett 
Schwingen‘ die beffemmende, gepreßte Luft um 
ſich Her heilen wollen, aber er kann dennoch fur 


in dieſer athmen! — Ergebenheit umd Treue, 


ſetzte er einer Weile Hinzu, „find die ſanſ⸗ | 
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rigenden Gottheiten, die uns aus den Jahren der 
Leidenſchaft in das reifere Alter hinuüberfuͤhren, 
die ſtillen Geleiterinnen auf einſamen Wegen! — 


| Sie ſchwiegen beide nachdenklich, wie es 
ſchien, auf gleiche Weiſe ergriffen, ohne weiter 


Edmunds Abreiſe Erwaͤhnung zu thun. Nach 


einer Weile trat dieſer, völlig angekleidet, an das 
Fenſter. In den Gaſſen brannten Laternen, man 
ſahe hinauf nach dem großen Marktplatz bis zu 
Clementinens Wohnung. Und niemand, fragte 
Edmund, laſſen ſie vor ſich? ſagten Sie nicht ſo, 
Walter? Dieſer fuͤhlte wol, wen er meine, und 
entgegnete kopfſchuttelnd, niemand. Verſuchen 
wir auch nicht, ſie zu erweichen, fuͤgte er hinzu, 
es mehrt nur die erſte, heftige Erſchuͤtterung. O, 
ſie find nicht alein, rief Edmund bitter, ich wet⸗ 
“te, fie haben jemand. gefunden, der mit ihnen 
weint! ‚Walter fahe ihn betroffen an, er dachte 
on Almaroſſa, und achſelzuckend ſeufzte er: ich 
“will es lieber nicht glauben, | 


Laſſen Sie uns ſehen, ſagte Edmund raſch | 


zu ihm gewendet, ob wir niche irgend einem 
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Freunde begegnen, Der halb verſchlafene, burch⸗ 
einandergeworfene Tag macht mich ganz ver⸗ 
wirrt, ich weiß mit meiner Zeit nichts anzufan⸗ 
gen, noch weniger aber den nrnpigen Gedanten 
zu wehren. — 
Als fie nun fo allein in die Nacht Hiriauss 
traten ;: Edmund Waltern unter den Arm ges 
faßt Hatte, ihre Worte in der Dunkelheit ſo ſanft 
und vertraut hin und mieder klangen, gedachten 
Beide der erſten Tage ihres Hierſeyns und ber 
Stille und Sorglofigfeit jener fehhern beffern 
Zeit. Edmund drückte alters Arm leife, und 
| Biefer erwiederte fehweigend das tief empfundene 
Liebeszeichen. Sie fagten nichts weiter, doch jez 
ber wußte, was in dem Andern vorging. 
Nicht lange mochten fie ſo zweck⸗ und geden⸗ 


kenlos vor ſich Hingegangen feyn, als fle auf Fri⸗ j 


drich ftießen. Gut, daß ich Dich’ finde, rief dier 

fer fogleich, Ich Habe Dich fehon diefen Metgen 

zu fprechen gewuͤnſcht, doch Du fchliefft wie ein 

Dachs nad) Deinem geftrigen Schreck. ‚Du biſt 

indeß geladen, und Du mußt formen: Su wein 

denn? frage Edmund nahläfis.- Der: General); 
2 2 


— 








— 14 — 
fuhr Fridrich fort, giebt heut der Univerſitaͤt eine 
Art Berföhnungsbanfer wegen der neulichen Des, 
Ieidigung. Du darfſt gar nicht fehlen, fonft if 

die Comite nicht Held, niche ganz. Du biſt der. 
Heros des Stuͤckes, die Hauptfiguranten. ſtehen 
ſchon ſeit einer Stunde auf den Brettern, und 
mandͤvriren gegen einander, daß man denken ſoll⸗ 
te, Hanswurſt ober ber Teufel Habe ihnen die 
Rollen eingelernt. Cs “ind auch Damen dort, 
und es wird getanzt. Die ſtaubigen, verpackten 
Pubſchachteln find heut alle wieder geöffnet, Du 
finder alle Hefte des Modejournals von den achte 


giger. Jahren bis zu dieſer Stunde, veralteten 


Brautſtaat wie heutige Pariſer Ladenhuͤter, und 
eine ganze Bildergallerie alter Raͤthe und Dok⸗ 
toren, die ihre Ehehaͤlften in ſchauderhafter Groͤße 
an einem Sammetbaͤndchen bis uͤber den Magen- 
hinunter bangen. laſſen. Die alten Damen tan⸗ 
zen nach langer Friſt einimal-wieber, und. wenn 
fie erhige and zitternd in ihren Stuhl zuruͤckſin⸗ 
ken, fegen fie ſchmunzelnd, ein näreifches, lebe 
haftes Volk, die Franzeſen! aber galant, wie man 
es ſelten ſieht, da haben unfre Deutſche noch zu 
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fernen. Komm, ich Bitte Dich, ſieh Dir den 
‚Spaß an. Laß mich weg, Sat Edmund, ich Hin 
wahrhaftig nicht in der Laune, zu fpielen oder 
‚mit mir ſpielen zu laffen. Das Fener von geftern 
brennt mir noch im Gehirn. Eben deshalb, ſagte 
»KKridrich, Töfche es mit der. Narrheit der Zeit, 
Du weißt nicht, mie dies Eis die brennendften 
Wunden kuͤhlt; und Edmund widerwillig mit 
ſich fortziehend „traten fie in das große Ballhaus 
der Stodt. Schon unter der Thuͤr ſtutzte Ed⸗ 
mund ploͤtzlich, ungewiß, ob er weiter gehen folle 
:oder nicht? Doch ale Fridrich fagee: nun, was 
beſinnſt Du Dich denn ? war ihm felbft, als könne " 
es num nicht mehr anders ſeyn, und er folgte 
den Andern mechaniſch nad. 

Almarofia Hatte eben getanzt, als fie eintras 
ten. Er eilte vertraulich auf Edmund zu, faßte 
ihn unter den Arm, redete mit fehr beweglichem 
Mienenfniel, und mußte durch laute, affektvolle 
Freundlichkeit Aller Blicke auf’ ihr faft kamerad⸗ 
ſchaftliches Verhaͤltniß zu lenken. Mehreremale 
ziemlich geraͤuſchvoll die Zimmerreihe durchſtreifenb, 
‚traten ſie jetzt zu Emerentia, die heut ſchwarzes 
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Kleid und Spigenkragen bei Seite gelegt, in ber - 
kurzen, weit ausgefhnittenen Marifer Ballrobe, 
den knappen Schuhen, und bunten Blumen im 
Haar, ganz anders, ja faft unkenntlich ausſahe. 
Almaroſſa ſchien ſie bisweilen mit ſeinen Blicken 
anzuruͤhren, und fie in muͤßiger Laune ſich nach⸗ 
guzichen, ihr aber fuͤhlte man augenblicklich an, 
wie fie die Bleine Seele hoͤchſt wonniglich in dem 
fremden Elemente bade. Cie redete ungewöhns 
lich gefchwind, praͤcipitirte alle ihre Bewegungen, 
und ſprach wit unnachahmlicher Dreiſtigkeit ein 
Granzoͤſiſch, das man feit ber grammaire des. 
„Dames nicht mehr fo ſtramm und unbequem ges 
Hört hatte, Die Offiziere Abernahmen indeß die 
Rollen der Bedienten; Thee unbi Gebackenes, 
Bein und Eis auf Tellern herumreichend, hoͤrte 
man fie unablaͤſſig: en offrirai - -jeä ces Dames 
fagen, und diefe, von fo läftiger Höflichkeit faſt 
erdeäctt, konuten fich ihrer nur durch ein wieder⸗ 
holtes: merci, Monsieur, merci! erwehren, das 
füßfich liepelnd durch den Saal Hang. Dies flür 
Kernde, finns und tonlofe Seleier, bie frembe - 
Muſit der Eontratänze, bie anmaßende, zuthaͤ⸗ 


⸗ 
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thige Lakaiengalanterie, das Hoheitslaͤcheln um 
| Almarofla’s Lippen , jenes Herrſchen und Slänzen 
auf fremde Koften einpörte Edmunds ; überreiste 
Seele. Hanswurſt und Teufel! mnrmelte er in 
ſich hinein, er hat recht, doch was ie ich mit der 
fratzenhaften Suͤnde. 

Er zog ſich voll melankoliſcher, galliger Er⸗ 
bitterung in ein Seitenzimmer zuruͤck. Schenk⸗ 
tiſche mit Wein und Speiſen ſtanden umher. Fri⸗ 
drich in der Mitte mehrerer Bekannten, etwas 
erhitzt und laut, ein ſchaͤumende Champagner⸗ 
glas in der Hand, ſagte: laßt uns das bewegliche 
ſprudelnde Feuer mit deutſcher Bedaͤchtigkeit lang⸗ 
ſam einſchluͤrſen. Da unten in dem tiefen, halb⸗ 
verſchuͤtteten Keller gaͤhrt es langſam fort, und 
wehe dann denen, die es uns herbrachten, wenn 
es einmal losbricht. Die Juͤnglinge ſtellten ſich 
dichter zuſammen. Auf die Stunde der Vergel⸗ 
tung! fagte einer von ihnen. ie fliegen an; 
Edmund ärzte fein Glas heftig herunter, Die 
wird uns nächftens ſchlagen, feßte Fridrich Hinzu, 
wenn wir es auch vor dem nahen Laͤrm nicht BB: 

ven, In Spanien ſchwirren fon die Räder. 
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Der Hammer der großen Weltuhr iſt gehoben, 
gebt Acht, er fällt klingend nieder. Klingendt 
| riefen Einige, Schwerdter klingen, Worte und 
alles Andere ift Teufelsmufif. - Wer ſagt Euch, 
fluͤſterte Fridrich, daß die nicht ſchon gezogen find. 
Sie ſtießen abermals die Gläfer aneinander. Als 
maroffa trat lächelnd herzu. Wie komint es, ſag⸗ 
te er, daß ich den jungen Fridolin nicht hier ſehe? 
Ach! — rief er wie fich beſinnend, drehete ſich 
auf den Abſatz herum, und ging fingend weiter. 
Edmund [oh ihm mit flammenden Blicken nad), 
feine Stirn brannte, der Wein tobte in-feinen 
Adern, er that einige raſche Schritte vorwärts, . 
Almaroffa wandte ſich nad ihm um, gleichwol 
blieben Beide ſchweigend nebeneinander ſtehn. 

Edmund wußte nicht fo recht, was er hier wolle, 
Almaroſſa's Geſicht lag in duͤſtern Falten, er fahe 
feurig unter den dunkeln Augenbtaunen herauf, 

und den Blick jufommengiehend,, heftete er ihn 

faſt fiechend auf Edmund, indem er diefen fragte: 

waren Sie beiden Schweftern? Sie fehen nis 
mand, erwiederte jener, ſeinem Blicke auswei⸗ 

chend. Almaroſſa lachte unangenehm laut. Ed⸗ 


v 
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mund kahite ſich an allen Gliedern zittern, dach 
ſchwieg er. Der General faßte ihn hier unter 
den Arm und ‚mit, ihm in eine Fenſterwoͤlbung 
tretend, fagte er heimlich und vertraut: In Wahr⸗ 
heit, mich bekuͤmmert die Verblendung der beiden 
ſchoͤnen Frauen. Clementine iſt eine arme leiden⸗ 
ſchaftliche Thoͤrin, eine Sinnberauſchte, den Ge⸗ 
wohnheitstrintern jn allem vergleichbar; wie Dies 
fen die Zunge vertrocknet, welkt ihr Herz ohne 
Seiftestaumel, fig hat fih beraufgenippt bis zum 
gluͤhenden Tokaier, und wird zuletzt mit gemei⸗ 
nem Getraͤnk vorliebnehmen. Solchen Emor 


tionsjaͤgerinnen entſchluͤpft ihr Wild ſtets unter 


den Haͤnden, und ſie werden endlich Furien oder 


" verbuhlte Weiber. Alinde aber — Edmund ward, 
todtenbleich, die Worte ſchwirrten undeutlich vor 


feinen Ohren — Alinde, fuhr jener fort, iſt eine 
feltene Perle, die man aus ihrem reinen Elemen⸗ 


Welt hingeworfen hat, ihr Glanz if getruͤbt, 


und deshalb muß fie mein Oheim retten oder fals 
len laffen. Edmund fahe ihn ſtarr an, unfähig 
ein Wort hervorzubringen. Ich weiß‘, feßte Als 


— 


ge herausgefiſcht, den betaſtlichen Haͤnden der 


s 
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maroſſa hinzu, Sie hegen eine zartliche Vorliebe 


für die ſchoͤne Erfcheinung ; doch, junger Mann, 


Sie empfanden auch wol, wie fle durch ſich ſelbſt 
haltungelos jedem zufällt, ber die Hand nach ihr 
ausſtreckt. Dieſer Sridofin träge fie auf. feinen 
Schmetterlingsſchwingen in buftigen Regionen 
umher, , fie athmet ein feineres Element und vers 
trauet dem artigen Pagen, der ihr fo heimlich 
ſtill dient. Doch wohin fie fich auf ihren Bahnen 
verirren werben, das bleibt ihnen ſelbſt uͤberlaſ⸗ 
fen, wenn feine Hand in die Juftigen Zuͤgel greift. 


2 Deshalb fell der Herzog alles willen, Das fol 


er nicht! tief Edmund mit zornerſtickter Stimme, 
das foll er auf Ehre nicht. Beſinnen Sie fi, 
erwieberte Almaroſſa etwas bleich, fie iſt ſchuldig. 
Schuldig oder nicht, ſagte Edmund , niemand 
fol fie verrathen, denn, fo wahr wie Gott lebt, 
ich ſtopfe dem Verrächer den/Mund mit Blei, 


| . Nicht ein Wort mehr, rief Almaroffa einen Schritt 


zurüdtretend, willen Sie, daß Sie in meiner 
Hand find, daß ih Sie anzeigen, Sie ungluͤck⸗ 
lich machen kann? — Die Mühe, lachte Ed: 
mund, koͤnnen Sie fparen, das Hin ich durch und. 
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Buch. Doc jetzt gilt es Alindens befleckten Ruf 
mit Blute rein zu. waſchen, hier giebt es keinen 
Ausweg, und bei dem allmaͤchtigen Gott, weis 
gern Bie ſich mir zu folgen, fo brandmanfe ih 
Ihren Nahmen hier auf der Stelle, ich: freie 


es durch alle Zimmer-, auf allen Gaſſen. — Ge⸗ \ 


nug! rief Almaroffa mit mildroflenden Augen, - 
glaubſt Du junger Thor, mein Muth habe: fh 
erft an dem Deinen zu meffen? Mac’ Dich nicht 


breit mit Deiner Kinderjiuben Erfahrung. Den⸗ 


fe Du gehſt bei einem alten Meiſter in die Schule, 
der Dich etwas andres als Worte lehren wird. 
Nun denn, fagte Edmund ungeduldig, fo laſſen 
Sie hier Worte aus dem Spiel, kommen Sie jeßt 
gleich. Sie flogen dem Ausgange zu. Niemand 
hatte Arges daraus, man hatte fie den ganzen 
Abend hindurch Heieinandergefehen. 

Als fie in der Straße waren , zog Edmund 
ein Paar kleine Terzerole hervor, die er ſtets in 
einer verborgenen Taſche feines Fracks trug. Was 
mollen Bie mit vem Spielgeug? lachte Almarsffa. 
Die Waffen find fo gut wie andere, entgegnete | 
Edmund. In der Dunkelheit damit in die Luft 


— 172 — 

zu ſchießen, meinte jener, oder wie hoffen Sie 
ſonſt. Ihren Segenftand zu ersielen? : Den wird 
Gott erzielen, fagte Edmund mit gelaſſenem Ernſt. 

Sie eilten eine Weile fchweigend mit weitausgrei⸗ 
fenden Schritten vorwaͤrts. Denken Sie: nit, 

rief der Jialianer heftig, mir durch ein Poſſen⸗ 

ſpiel zu entkommen, Einer von uns Beiden bleibt 

auf dem Platze. Halt! rief Edmund, am Fuße 

des großen eingeſtuͤrzten Thurmes ſtehen bleibend, 

hier ſind wir weit genug von der Stadt, laſſen 

Sie uns blindlings die Todesleoſe waͤhlen. Und 

ein Piſtol abſchießend, das Schloß wieder in Rus 
‚be bringend, beide darauf rückwärts durcheinan⸗ 
dergeworfen, hielt er fie Almarofla hin. Dat 

greifen Sie getroft zu, fagte er rubig, wir hal: 

‚ten nun die Mündung einer auf des andern Bruſt 
und druͤcken in Gottes Nahmen ab, wer faͤllt der 

faͤllt! Stolz, ohne ein Wort zu erwiedern, faßte 

Almaroſſa das erſte befte Piftol, Sie traten zu 
"einander, die Waffen ſuchten ihre Herzen, das 
bleiche Sternenlicht fiel entſtellend auf die zorni⸗ 
gen Geſichter, mit geheimen Schauder begegneten 
ſich ihre Augen. Fener! riefen Beide zugleich, 
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Edmund ſahe Almaroſſa's Piſtol bligen, das ſeine 
hrannte ſchmetternd los und mit entſetzlichem Se 
ſchrei ſtuͤrzte ſein Gegner. zu Boden. Langſam 
hallte der Schuß durch das Gemaͤuer wieder, 
dann ward alles ſtill. Edmund ſtand mie ges 
laͤhmt, ſtumm und ſtarr da. Almaroſſa fuhr noch 
einmal mit halbem Oberleibe in die Hoͤhe und fas - 
He Edmund lange an, doch er ſchwankte dabei hin 
und her und ſank bald mit dem Geſicht ſeitwaͤrts 
auf den mooſigen Grund. Edmund bebte an allen. 
Gliedern, es war, als komme ihm jetzt erſt die 
Beſinnung. Er beugte ſich zu dem Sterbenden 
nieder. Dieſer richtete ſein Geſicht gegen ihn auf, 
freue Dich nicht, ſagte er, es war zwar alles Luͤ⸗ 
ge mit Fridolin und Du ein doppelter Thor, doch 
Alinde iſt nun doch fir Dich verloren, Dur 


mußt weit von hier fliehen und fe kann Dir es 


niemals vergeben, ihr fo grob mißtraut zu haben. 
Du hattefb Leine Uugen, Clementine war es, 
bie in der Angft mit Fridolin flüchtete, Alinde ſaß 
neben mir im Wagen und liebte Dich bis zur Vers 
zweiflung.treu. Teufel! ſchrie Edmund ,- beide 
Haͤnde vor Die. Augen gedruͤckt. Jetzt, murmelte 


] 
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Amaroffa unbeutlich, faͤllt die Perle ins Meer 
zurüͤck und Peiner nennt fie fein. Drauf noch 
einmal auffchreiend,, . daß Edmund das Herz zit⸗ 
terte, ſchwieg er für immer." 

Der arme, entſetzte Juͤngling ſahe ſchaudernd 
umher. Hier auf derſelben Stelle, wo der blu⸗ 
tige Almaroſſa roͤcheite, hatte er ſeine erſte Waf⸗ 
fenprobe gegen Fridrich beſtanden. Wie lind umd 
verſohnlich ward damals das leichte Mißverſtaͤnd⸗ 
niß beendet, und wie gewaltig riß jetzt das Ge⸗ 
ſchick ſein Leben auseinander r 

Betaͤubt ſchwankte er nach der Stadt zuruͤck 
&s war überall dunkel, nur die Hauptkirche leuch⸗ 
tete in ihrer Erhellung durch bie Nacht. Unmills 
eänrlich trugen ihn feine Schritte dahin. Die 
Pforten ftanden offen, fanfte Muſik wehete ihm 
entgegen, Kerzen brannten auf dem Altar, ein 
Prieſter Tas die Meſſe, im. Hintergrunde in vers 
ſchloſſenem Betſtuhl knieten zwei ſchwarz verſchlei⸗ 
erte Frauen. Es waren die ungluͤcklichen Schwe⸗ 
ſtern, Edmunds Herz erkannte fie, er dachte an 
Viktor und feinen Seelehfrieden , auch an Almas 
voffad Seele und die ſeinige, doch Erſcheinniigen 
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wie Gedanken wirr eten ſich dunkel meinander, 
ihm ward ſchwarz — den Augen, erifahe und 
Hörte nichts‘ mehr und ſant hnmachts auf die 
Stufen des Altars. 


n 





Neunees Kapitel 


De Morgen bämmerte leife zu ben heseenic 
ten Kirchenfenſtern herein, der Sakriſtan, eine 
Blendlaterne in der Hand, ſtand uͤber Edmunb 
gebeugt, während der Geiſtliche dieſein ſorgſam 
die Schlaͤfe mit ſtaͤrkendenr Balſam rieb. Lange 
ſtockte das junge, erſchrockene Leben; ſteif und 
segungslos lag: der gute Züngfing da ‚ ſchwere 
Achemzüge arbeiteten ſich muͤhſam aus der Bruſt 
hervor. Es ift vorbei mie ihm, fagte der Sakri⸗ 
ftan zuruͤcktretend. Dad) eben jeßt erweichten ſich 
bie fiarren Züge, ein lindes Zucken ging druͤber 
hin, er flug die Augen auf, ſah ſchuͤchtern und 
betäubt umher, dann die müden Wimpern aufs 
neue ſchließend, ſank er an des Geiſtlichen Bruſt 
zuruͤck. Aber wie ein elektriſcher Schlag ruͤttelte 
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ihn Me ruͤckkehrende Befinnung auf einmal wach. 
Er ſprang entſetzt auf, und mit den Worten: was 

will ich denn hier! eilte er nach ber Thuͤre zan 

Doch der Geiſtliche trat ihm in den Weg, indem 

er mit angenehm ernſter Stimme ſagte; die Frau 

Herzogin hat Sie dringend meiner Pflege befoh⸗ 

len, ich gab ihr mein Wort „. ‚Und darf Sie in 

diefem Zuftande nicht gehen faffen. Edmund fahe 
ihn nechfinnend an. Die Herzogin! wiederholte 
er, Gatt ja, fie.war ja hier, ‚weswegen do ? 

Die Seele des Bruders Gott zu befehlen, ents 

gegnete Jener. Edmund wandte ſich ab, er 

druͤckte die. gefaltenen Hände gegen den Pfeiler 
des. Altars, und den Kopf darauf gefenkt, blieb 

er eine Weile ſtumm und unentſchloſſen, als 
Fridrich ploͤtzlich athemlos hereinſtuͤrzte. Rette 
Did, EComund, rief er mit gedaͤmpfter, aͤngſtli⸗ 
cher Stimme, um Sotteswillen rette Dich, die 
ganze Stadt ift in Alarm, die Soldaten treten 

unters Gewehr, Almaroſſa's Leiche wird chen 
jetzt hereingetragen. -Leute.vor dem Thor haben 
Dich mit ihm gehen fehen., drauf fiel ein Schuß, 
dann; noch giner, es ward: gemeldet, Offiziere 
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ſtogen nach der bezeichneten Stelle, man fand 
den blutigen Leichnam. Dir find nad) allen Rich⸗ 
tungen Patrouillen nachgeſchickt, Du hiſt nirgend 
fiher, wenn Dich hier der ehrwuͤrdige Kerr nicht 
in Schutz nimmt. Das that ich bereits, erwies 
derte diefer, und da ich nur helfen, nicht richs 
ten fol, fo habe ich weiter nicht nach der blutigen 
Veranlaſſung, fondern nad) der daraus erwach⸗ 
fenden Gefahr ſelbſt zu fragen. Ich habe nichts ges 
heim zu halten, fagte Edmund ftolz, mein Gegner 
blieb inf ehrlichen Zweikampf, deshalb werde ich 
verfolge, das ift es al ; können Sie mir. nun eine 
fichere Zuflucht anmeifen, wohlan! thun @ie es, 
wo nicht? fo möge das Geſchick ungeſtoͤrt walten. 
Der Geiſtliche fann einen Augenblick nad. Gott⸗ 
lob! tiefe, ich kann Sie auf fiherm Wege zu 
den Carmelitern führen, dort find Sie vor der 
Hand außer aller Gefahr, das Kloſter iſt in kei⸗ 
nee Verbindung mit der Stadt. un, dann ei 
Ien Sie, fagte Fridrich, wir haben feine Zeit zu 
. verlieren, in den Straßen wird es immer laur 
tee, Sören Ste nur, wie wild fü ix durcheinander⸗ 
rufen! 
25 hun. M 
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Der Geiſtliche nahm die Laterne aus ‚des 
Satriftans Händen, und ſchickte fih an, Ed⸗ 
mund zu geleiten, als diefer Zridrich fehr erſchuͤt⸗ 
gert in die Arme ſtuͤrzte. Lebe wohl! rief er wies 
derholt, lebe recht wohl, Du treuer Menſch! 
Sridrich 309 ihn heftig an fi), dann aber, ihn leife . 
wegdruͤckend, ſagte er: geh, guter Sunset seht 
Du biſt wahrhaftig feinen Augenblick mehr ficher. 

Edmund winkte dem Seiltlihen, fie gingen 
einige Schritte, drauf wandte er ſich noch eins 
mal zu Fridrich zuruͤck, gruͤße alle Freunde! fagte 
er mit halb erflicfter Stimme, alle! hoͤrſt Du? 
Zridrich, der mit unsergefchlagenen Armen tiefs 
, ſinnig daſtand, nickte ihm wehmuͤthig zu, dann 
ging auch er ſeines Weges. 

Edmund beachtete es wenig in ſeinem 
Schmerz, daß er durch tiefe Gewölbe an eine 
Reihe dunkler Saͤrge, von der Zeit gefchwärgten 
Steinbildern alter Ritter und Mönche vorüber, 
ging, noch) empfand er die Unbequemlichkeit ger 
wundener, enger Gaͤnge. Sein Herz war ges 
preßt, wie die Luft um ihn her, überall diefelke 
Dunkelheit, er vermißte alles und nichts. Jet 
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ſtanden ſie an einem kleinen, mit Spinnengewebe 
umzogenem Pfoͤrtchen. Der Geiſtliche ſchob den 
verroſteten Riegel zuruͤck, und hob die geworfene, | 
eingeſunkene Thär über Schutt und Staub hin⸗ 
über, fo daß fie frei in.einen umbauten Vorhof 
traten. Vor ihnen lag das Klofter. Der Geiſt⸗ 


liche achmete erſchoͤpft auf. Er zog die Glocke, 


and die Pforten oͤffneten ſich ſogleich. Es traf 
ſich juſt, daß die Moͤnche von den Fruͤhmetten 
zuruͤckkamen. Der Abt ging den Eintretenden 
leutſelig entgegen, worauf der Geiſtliche Edmund 
ſeinem Schutz, mit kurzer Erwaͤhnung feines ges 
habten Ungluͤckes, empfahl. Jener aber hoͤrte 
nicht ſobald den Nahmen des jungen. Fremden, 
als er erfreut rief: Mein junger Herr, Sie kom⸗ 
men erwuͤnſcht! Sie finden hier einen alten Be⸗ 


‚ Samaten, den ehrwärdigen Hauptmann, der, feit 


Jange ſchwach ımd kraͤakelnd, immer Shen Be⸗ 
ſuch erwartete. 
Edmund ging ein Zreudenlicht in den dum⸗ 


deln Mauern auf. Erbat dringend, ſogleich zu 


feinem lieben Alten gebracht zu. werden. Der 
Abt geleitete ihm ſelbſt dahin. nachdem ſich Ed⸗ 
M 2 
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mund voll Dankbarkeit von ſeinem menſchen⸗ 
freundlichen Begleiter getrennt hatte. 

Er fand den Hauptmann in ſeinem Zellchen gera⸗ 
de wieder ſo eingewohnt und umbauet, wie in ſeinem 
Zimmer, es ſahe alles aus wie dort, nur daß die 
Fenſter nach dem herrlichen Strom hinausgingen, 
der ſehr majeſtaͤtiſch an dem Gebirgsruͤcken hin⸗ 
rauſchte. Der gute Alte ſaß mit ſeinem Morgen⸗ 
pfeifchen an dem geoͤffneten Fenſter und ſahe in 
die aufgehende Sonne. Er war ſehr mager ge⸗ 
worden, die Augen ſchienen groͤßer in dem abge⸗ 
fallenen, bleichen Geſicht, der Athem war beengt 
und pfeifend, auch ſprach er leiſe, faſt undeutlich. 
Edmund bog ſich uͤber ſeine dargereichte Hand, 
und zog fie heftig an feine Lippen, während der 
überrafchte Greis ihm mit der andern übers Ge 
ſicht ſtrich und mal auf mal fragte: wo fommen 
Sie denn her, mein liebes Herz? Edmund fchob 
einen Seffel neben den feinen, und erft einzeln 
und abgerifien antwortend, erzählte er bald mit 
jugendlicher Hingebung in einem Strom losbre⸗ 
chender Gefaͤhle alles, was ihn ſeither ſo ſchwer 

getroffen hatte, und noch ſein Herz zerriß. 
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Der Hauptmam hörte oft fehr aufmerkfam . 
zu, manches fhien er indeß gar nicht zu verftes | 
ben und auf fih beruhen zu laſſen. Nur als 
Edmund zu dem Zweikampf mit Almaroffa und 
deſſen Tod kam, ftellte er die Pfeife bei Seite, . 
und ganz zu feinem jungen Freunde gebeugt, fahe 
er dieſen eine Weile ſchweigend an. Den Einfal 
"mit dem: geladenen und ungeladenen Piſtol, lieber 
Sohn, ſagte er, hat Ihnen Gott unmittelbar 
eingegeben, fuͤr ein menſchliches Gehirn waͤre er 
doch faſt zu dreiſt geweſen, aber der Herr uͤber⸗ 
trug Ihnen nun einmal ſein Richteramt. Es iſt 
immer ein truͤbes Loos, wem es fällt; Sünde 
und Tugend laufen in den Schachten der Seele 
wie in einem Zickzack Durcheinander; man darf 
fih nicht überheben wollen, es zeigt ſich wel, ‚daB 
man nur Werkzeug war. Es wird, ſetzte er nach 
einer Pauſe hinzu, mit den Voltern wol auch fo 
kommen, fie werden einander richten, aber mit 
aweifchneidigem Schwerdt, das s eigne wer wird 
jedem dabei bluten. 
Der Hauptmann ſchwieg hier mit einem tie⸗ 
fen Seufzer. Er nahm dann feine Pfeife wies 
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der, und den Rauch kurz und raſch zwiſchen den 
Lippen blaſend, wie er wol that, wenn ihn etwas’ 
angelegentlic) befchäftigte, fahe er eine Weile tief⸗ 
finnig in fi hinein. Seßt legte er die Hand auf). 
Edmunds Schulter, und fagte drauf herzlich : das 
glauben Sie nur, Kind, fo bleibt es nicht in der. 
Welt, die Lüge gilt immer nur eine Weile. Das- 
große Rad der Zeie wälje fo Eines nach dem Anz 
dern weiter. Ihr Ungluͤck, mein guter Sohn, 
wird auch bald genug hinter Ihnen fitgen.  -* 

Und wirklich half er ihm durch feine unaus⸗ 
fprechliche Guͤte und Innigkeit über die erften Tage - 
des Schmerzes hinweg. Edmund. lebte fo ſtill 
hier, die ſanfte Naͤhe des freundlichen Greiſes 
beruhigte fein verſtoͤrtes Gemuͤth, die fuͤrchter⸗ 
lichen Traͤume der letzten Zeit, das Zufammens: 
fahren, der tiefe innere Schauder loͤpten ſich 
allmaͤhlig in heiße, erquickliche Thränen anf. Und: 
wenn er dann fo recht aus voller Seele geweint: 
Batte, wenn die Welt wie ein dunkles und doch 
fo liebes Schartenbild vor ihm ftand, umd er mit 
unſaglicher Wehmuch von ihr Abfchied zu neh⸗ 
‚men glaubte, ward es ganz ſtill in ihm, er en⸗ 
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pfand die. innigſte Liebe zu allem, was ihm So 
senwart und Erinnerung ließ, fein Herz war 
nicht ‚leer, Sehnſucht und Treue erfüllten: es 
. ganz. , 

Ohngefaͤhr nach acht Tagen ſaß der 
Hauptmann gegen Abend in feinem Lehnſtuhl. 
Er hatte die Haͤnde gefalten und ſahe nach dem 
Fenſter. Seine Augen ſchienen truͤbe, er athme⸗ 
te ſchwer. Laß doch ein wenig friſche Luft herein, 
fagte er, den Blick faſt muͤhſam auf Edmund ges 
richtet. Diefer eilte erſchrocken, feinen Wunſch zu 
erfüllen. Gage mir doch, lieber Sohn, fragte 
er nad) einer Weile, ‚wie fieht es denn am Him⸗ 
mel aus? Die Sonne, erwiederse Edmund , weit 
zum Benfter hinqusgelehnt, iſt laͤngſt hinunter). 
im Werten zieht fich ein breiter, feuerrother Streif 
über krauſe blauſchwarze Thauwolken, links nach 

dem. Süden zu glänze die fhmahle Sichel des 
Meumondes und dicht dartiber leuchtet der Abends 
ſtern ganz allein. an dem unendlichen Himmel. 
Hoͤr' doch Edmund! tief der Hauptmann ange⸗ 
ſtrengt, gieb mir, liebes Kind, dort rechts von 


dem Globus, die Papiere mit bey Nahmen Ugo⸗— 
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lino uͤberſchrieben. Edmund glaubte nicht recht 
zu hoͤren. Er ſtutzte und ſah den Hauptmann 
‚an, doch als dieſer ihm nochmals zuwinkte, zos 
er ein Paͤcktchen vergelbter, in italiaͤniſcher Spra⸗ 
che geſchriebener, Papiere aus einem Fach des 
alten Schreibtiſches hervor, und ſie jenem gebend, 
fragte er leiſe, was haben Sie denn, lieber Va⸗ 
‚ter, mit dem Herzoge zu ſchaffen? Er iſt ein 
tiefer Sternkundiger, entgegnete der Greis, in 
den Papieren blaͤtternd, und Vorſitzer der Loge 
in Mantua, wir kennen einander durch Briefe. 
Er ſahe erheitert in die vorliegenden; drauf ſie 
zuſammenfaſſend, ſagte er: verbrenne mir das 
alles ſorgfaͤltig, es braucht ſich niemand den Kopf 
daruͤber zu zerbrechen, und nun ſage mir, ſteht 
der freundliche Bothe der Nacht noch immer un⸗ 
bewölkt über dem Monde? — Ja, ſagte Ed⸗ 
mund leiſe. Praͤge Dir das Bild in die Seele, 
nahm der Alte nach einer Weile das Wort, fo. 
wird es fommen , bie Sichel wird blutig maͤhen, 
und wenn fie dann ausruhend einſam über ‚der 
gefuntenen Suͤnde ſchwebt, wird das Friedens 
licht Hei aufbligen. — Wann aber? wann? 


Se — 

fragte: Edmund. Der Hauptmann hatte fich ſchon 
in fenem Stuhl zum Schlafen zuruͤckgelegt, er. 
vichtete fich aber noch einmal auf und fagte: wann 
‚ neun Wochen fein Waſſertropfen die Erde ges 
tränft hat, ihr brennender Schooß vertrocknet, 
das Saamenkorn zu Aſche verſtiebt, Graͤſer und 
Bäume todt hinſinken, und in dem glähenden. 

- Nächten ein. feuriger Komet wie ein Nordlicht 
leuchtet, dann üft die Rache nicht. weit. Mei 
alter Freund, der Herzog, hofft feit Jahren auf 
dies Himmelszeichen, es wird ihm bald erfcheiz 
nen. Er faltete wieder feine Hände und ließ den 
Kopf fanft auf die Bruſt finfen. Edmund fah 
ängftlih in fein Bleichendes Geſicht. Der Alte 
laͤchelte ihm freundlich zu, drauf ſagte er, wie 
ſich auf etwas befinnend: Thu’ mir doch den Ges 
fallen, mein Sohn, und forge, daß fie mir meis 
nen. Orden und den Degen da mit'ins Grab ges 
ben, ich habe mich niemals im Leben davon trens 
nen können. Edmund drückte ihm bie Hand. 
Er athmete noch eine Weile ganz leiſe, jetzt ſaͤu⸗ 
ſelte der letzte Hauch fluͤſternd uͤber ſeine Lippen, 
er war todt. | 
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Edmund war nicht erſchrocken. Er hatte es 
‚mit jedem Tage fo. tommen fegen. Gr konnte 
viel weinen und blieb die ganze Nacht fill und 
rahig bei der geliebten Leiche, ohne daß ihn ein 
Grauen befiel. Des andern Tages feierten die 
Moͤnche des Hauptmanns ſtille Beerdigung. Eds 
mund ummidelte den ehrenfeften preußifchen Des 
gen: mit ſchwarzem Flor und legte ihn auf den 
Sarg, der dann in die Kloftergruft gefenke warb. 
Am. Abend fand Edmund betruͤbt in der einſamen 
Sehe. Er dachte ungern daran, fie verlaffen zu 
muͤſſen; fein Auge war von Beinen müde, fein 
Herz matt und erfhöpft. Witten in ber hinge⸗ 
benden weichen Trauer, regte ſich indeß die bren⸗ 
nendfte Sehnſucht nach Alinden, er trat an das: 
Fenſter und maß mit ſtaͤrkern Pulsſchlaͤgen den 
Heinen Raum, der ſie trennte. Da trat jemand 
leiſe in das Zimmer. Edmund ſahe fich um, & 
war Georg. Das Kind war erfk ſchuͤchtern, feis 
nes Seven ernſtes, ruchtbar gewordenes Geſchick 
ſchien dieſen verändert zu haben. Doch als Ed⸗ 
mund geruͤhrt fragte: was willſt Du, Georg? 
ſtuͤrzte der Knabe zu ihm hin, umklammerte feine 
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Knie, und rief: nicht wahr: Sie werden nicht 


wieder erſchoſſen? Edmund Fuße zufammen, Wer 


fagt das, Georg? Die Leutein der Stadt, ents 
gegnete diefer , die Franzoſen follen es geſchworen 


baden. Laffen Sie ung doc, wegreifen, gnädiger 


Hear, der- Herr Doktor Walter fird auch) ſchon 


fort. So? fagte Edmund. Haft Du nichts von ' 


Fridrich gehört? Won dem bringe ich einen Brief, 
fagte Georg. Er langte ihn auch ſchon aus feinem 
Schnupftädelhen hervor. Edmund öffnete ihn, 


Es lag noch ein zweites Billet darin. Fridrich 


ſchrieb: 


„Du mußt fort aus dieſer Gegend, Edmund. 


Die Unruhe nimmt ſonſt kein Ende. Ach habe 
Deine Leute und Pferde. ins Gebirge gefchiekt. 
Georg weiß wo? Der. treue unge will bin zu 
Dir. Mir iſt das willtommen. Kalt Dich nicht 
weiter auf. Walter ife mit Elementinen auf dem 
Wege nad) Franfreih, Sie verfluht Dich, denn 
ihre ganze Seele lebte in Almaroffa. Alinde 
Schreibe Dir ſelbſt. Gott mit Dir. Sey fein 
truͤbſeliger Siegwart. Geſchehen iſt gefchehen. 


Die Zeit erzieht ſich ihr Geſchlecht. Ruͤſtige Maͤn⸗ 
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ner werben bald eine-feltene Waare ſeyn. Stecke 
Bas Schwerdt nicht gleich wieder in die Scheide. 
Trage Du mir nicht auch die Schellenfappe abs 
geſchreckter Weisheitänarren! Die Sorte ift mir 
von allen die faralfte. Noch einmal von Kerzen 
lebe wohl! — 


. Edmund überflog die Zeilen mit klopfender 
Bruſt. Das andere Briefchen mit ſeiner zierli⸗ 
chen Aufſchrift zitterte allzugewaltſam zwiſchen 
ſeinen Fingern. Er entfaltete es ſorgſam. Alin⸗ 
de ſchrieb: 


„Raben kraͤchzten über meiner Wiege, Ed⸗ 
mund. Ungluͤck in der Liebe! hieß ihr ſchwarzer 
Spruch. Es iſt nun da, und alles iſt aus. Lebe 
denn wohl meine einzige, meine hoͤchſte Liebe! 
Ich habe Dir es ſchon oft erzaͤhlt, Edmund, wie 
ich Dir zum erſtenmale auf Deinem Wege hier⸗ 
her begegnete, und wie Du ſo jung und kuͤhn in 
die Welt Hineinfahertt Ich konnte Dich nicht 
wieder vergeffen und werde es niemals koͤnnen! 
O fage Du nicht auch, es fey ein Ungluͤck gewes 
ſen, dag wir ung fanden. Schmähe das Erwa⸗ 
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gen Deiner jungen Seele niche fo fehr. Du haß 
es ſchwer gebuͤßt, armes Herz! Der Kampf fiel 
Dir zu hart! Ich fühlte es von Anfang! Dei⸗ 
ner Liebe fehlte heiteres Vertrauen. Ohne Alma⸗ 
roſſa's Dazwiſchenkunft waͤre doch wol alles an⸗ 
ders gekommen. Mun, er hat geliebt! und ihm 
ſey vergeben! Ja fuͤrchterlich war ſeine Liebe und 
unausſprechlich meine Quaal in dieſer Baſilisken⸗ 
Wachſamkeit! Er war mein boͤſer Engel, Ed⸗ 
mund ‚ der auch im Tode mein Lehen noch zer⸗ 
reißt! Dich jagt er fort von hier, mich treibt er 
dem Herzoge zu, daß kein Zwiſchentraͤger des al⸗ 
ten Mannes Ruhe ſtoͤre. Wir ſehen uns nun 
nicht wieder! — Die Feder fchreibt. dag fo eilig 
hin, und die Hand vertrocknet nicht, die es ges 
fehrieben hatt. Es liegt ein todtlich Gift in die⸗ 
fen Worten. Lies fie nicht, Edmund, lies fie 
nicht, Deine Augen. fönnten erblinden. Ich gehe, 
mir die meinen auszuweinen! — Denkſt Du, 
es koͤnne anders werden? willſt Du verſuchen, 
mich hier aufzufinden? Um Gotteswillen nicht, 
die Stadt wimmelt von Verräthern. Ach, armer 
Juͤngling, wenn Du diefe Zeilen erhaͤltſt, hin ich 
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weit von Dir. Ein Brief des Herzogs beflügelt 
‚meine Schritte, er erwartet mich in antun! 
Edmund! Edmund! ich Halte das nicht aus! Gore 
erbarme fi fih über uns Beide!’ — 


Jat Gotterbarme ſich! wiederholte Edmund, 
Er legte das Blatt vor fih hin. Seine Augen 
| blieben trocken. Der Schmerz drückte dumpf auf 
feinem Gehirn, er fagte und that nichts. Wollen 
wir nur gehen? fragte Georg. Edmund nickte 
mit dem Kopf. Der Knabe öffnete raſch die 
Thuͤr, fein Herr folgte mechanifh nad. Die 
guten Mönche begrüßten ihn noch in der Halle. 
Er lächelte ſchmerzlich und ging ſchweigend an ih⸗ 
nen voruͤber. 


Ihr Weg fuͤhrte ſie in verſchlungenen Win⸗ 
dungen an dem Schloßberge hin. Sie mußten 
bei Baͤrbchens Wohnung vorbei. Edmund klopfte 
an die Thuͤr. Niemand öffnete fie. Das Haus 
ſtand leer, er fahe zu den Fenftern hinein. In 
der Stube fand der grüne Nachtigallenbaner nur 
noch auf drei Beinen auf einem alten, verfalle⸗ 
nen Tiſch, das Thuͤrchen war weit offen, ein 
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paar umgeſtuͤlpte, zerbrochene Blumentoͤpfe lagen 
daneben; vom Sims herunter zitterte ein welker 
Rosmarienſtrauch und vertrocknete Myrthe in der 
Zugluft. Alles todt! ſeufzte Edmund. Erſſtuͤtzte 
ſich auf Georg und ſchleppte ſich muͤhſam nach 
dem Doͤrfchen, wo ihn feine Pferde erwar⸗ 
teten. 
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Drittes und leßtes Bänden. 


Leipris, bei Gerhard Fleiſcher dem Jung. 
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Erſtes Kapitel. 


Wir finden unſern jungen Freund, nach einem 
paar hoffnungslos verarbeiteter Jahre, zuerſt auf 
einer Geſchaͤftsreiſe nach der Reſidenz wieder. 

Es ſah damals truͤbſelig in der Welt aus, 
Die Zeit Hatte nach und nach jede Spur von Ler 
ben und Phnfiognomie verlohren. Seitivem Wie. 
ner Frieden daͤmmerte man fo zwiſchen Entfagung 
und Gewohnheit hin. Die Meiften waren ger 
zwungen, nur an ſich und die nächte Gegenwart: 
zu denken; nirgends frifcher Verkehr, kraͤftige 

Lyelnahme. Si 

"Edmund war auf feine Güter gezogen. Er 
wußte zu Anfang nicht," was er da folle.. Der 

| jungen, fuchenden Seele widerftand die Einfams 
beit; doch ekelte ihm die Geſellſchaft faſt noch mehr 
A 2 
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an. Und was ſollte er aberhaupt in der Belt? — 
Er blieb daher wo er war, und hoffte denn auch 
wol, fih allmählig in dem ftillen Naturleben zu 
fammeln und zu ergänzen. 

Man greift indeß umfonft ing Blaue hinein. 
Irgend einen Stoff ſucht die praktiſche Wirkfams 
feit; und da fich das öffentliche Leben fo ganz zus 
fhloß , an gemeinfames, tüchtiges Anfafien und 
Eingreifen nicht zu bdenten war, fo bauete Ed⸗ 
mund, wie viele Andere, Erwartungen und Wuͤn⸗ 
fche in die Erde hinein, auf diefe Weiſe in eine 
Art von verſohnendem, ja liebkoſenden Verhaͤltniß 
gu dem entweiheten Boden der Vaͤter tretend. — 
Es lag ein Trof darin, diefen zu veredeln und 
bie fchöpferifchen Elemente zu neuer lebendigerer 
Thärigkeit zu. zwingen, Die Wiffenfchaft, welche 
jedes fertfchreitende Streben begleitet , bildete und 
ordnete auch hier verfchiedenartige Syſteme. Es 
entftanden Schulen und Verfuchsanftalten. Man 
hoffte die bürgerliche Freiheit in eine Region zu 
verten, aus welcher die Betriebſamkeit des Eins 
zelnen durch verborgene Tandle zu dem großen, 
allgemeinen Heerde gemeinfamer Kräfte zuruͤck⸗ 


J 
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fließen follte. In diefem Iangfamen Umlauf lag 


immer noch ein politifches Leben, das die gedruͤck ⸗ 
ten, geängfteten Kerzen mit Erfolgen täufchte, 
weiche nur das befreiete Vaterland gewähren 
konnte. | | 

Vielen ahnete das auch wol im Grunde ber 
Seele, und ganz befonders Edmunden, deſſen 
gefunder Sinn Teicht eine Unzulänglichkeit fpärte. 
Aber die Jugendträume waren nun einmal zer⸗ 
ronnen, die DBergangenheit lag tief begraben, 
nichts mahnte ihn daran, als ein dumpfer, aͤng⸗ 
| ftigender Schmerz’, der jede Erinnerung des fluͤch⸗ 
tig ſchoͤnen Naufches begleitete. Ihn uͤberfiel oft 


eine ſehr peinliche Beſchaͤmung, wenn er ſich Alin⸗ 
Den jetzt an der Seite des Herzogs dachte, ber’ 


in feiner firengen Wuͤrde ernft und verweifend vor 
ihm ftand. . Es Half ihm wenig, uͤberhinfahrend 
an eine Begebenheit denken zu wollen, bie bis in 
das Herz feines Lebens gegriffen Hatte; er konnte 
| nun einmal weder die Quaal noch die fühen Loks 
ungen jener Stunden bei Seite legen: mas des 
fhehen war, war gefchehen; er empfand das nur 
allzutief und mochte eben deshalb nicht gern. in 


ı 
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ſich zuruͤckſehen. So fluͤchtete er nach außen und 
betrog ſich mit denk Schatten” eines wasrdafıen 
buͤrgerlichen Daſeyns. 
Jetzt ſtand er im Begriff, einigen cemſch 
geologiſchen Verſuchen uͤber die Natur und Wahl⸗ 
verwandtſchaft heterogener Erdſtoffe, und der ins 
Unendliche verzweigten Vervielfaͤltigung urſpruͤng⸗ 
ſicher Elemente beizuwohnen. Zugleich wollte er 
mehrere, bis dahin gaͤnzlich abgebrochene, Fa mi⸗ 
lienverbindungen wieder anknuͤpfen, und gewife 
fermaßen dem Leben anfühlen,. was in ihn vors 
gehe? — 
EGs war im September des Jahres Eif. 
Die Luft druͤckend ſchwuͤl, ein fahler, woltenlos 
ſer Himmel, rings am Horizonte grauweißlicher 
Dampf, die einſame Heerſtraße verwehet, voll 
kreiſender Staubwirbel, auf laͤngshinlaufenden 
Geldern, zwiſchen verſengtem Graſe, ſchmachten⸗ 
de Heerden, an den Baͤumen zerfreſſenes, fruͤh⸗ 
gegelbtes Laub, uͤberall die Spuren troſtloſer 
Daͤrre. Edmund ließ ſeine Pferde in einer Dorf⸗ 
ſchenke fuͤttern. Muͤde und gluͤhend warm, ſetzte 
er ſich unter einer blaͤtterloſen Laube vor dem 


m 7 — 

Haufe, ſchwuͤle Windſtoͤße ſpielten mit den wel⸗ 
ken Bohnenranken, die wie Stroh zwiſchen den 
Sparren herunterhingen. In beſſern Zeiten 
war ſtets viel Verkehr in dem wohlgelegenen 
Hauſe geweſen. Jetzt ſtand der Wirth muͤßig 
in der Thuͤr, den ſchlechten Taback aus kurzer 
Pfeife dampfend; ein Kaͤrner hielt im Hofe, der 
mochte wol die abgetriebenen Gaͤule mit einer 
Hand voll Hafer erquickt haben, und ſich ſelbſt 
bei einer Kanne Bier den trocknen Gaumen an⸗ 
friſchen, ſonſt wankten nur geſchaͤftige Kiepen⸗ 
weiber und verabſchiedete, bettelnde Soldaten 
an Edmund voruͤber. Drinnen in der Wirths⸗ 
ſtube knarrte eine verſtimmte Geige und zwei 
Jungen in gruͤn und ſchwarz geflickten Jacken 
ſangen mit hellen Kinderſtimmen: 


„Seit Inflig Ihe Brüder, es freuet ung praͤchtig, 
“Der Kalfer von Frankreich iſt Colberg nicht 
maͤchtig u. ſ. w.“ 


Eine alte Fran keichte auf ihrer Kruͤcke 
heran und hörte andächtig zu, der Wirth _ 
ſchmunzelte wohlgefällig, Edinund warf den Kna⸗ 
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ben Geld in bie ſtaubigen Muͤtzen, als ein ſtate⸗ 
licher Mann in blauem Frack, mit tief in die 
Augen gedrädtem runden Hut, gewandt von 
einem ſchoͤnen englifhen Pferde ſpraug und bie 
Heinen Sänger auf die Schulter klopfend, mie. 
angenehmer , etwas ausländifcd, klingender Stims 
me fagte: fo recht, Kinderchen,, haltet den bra⸗ 

ven Commandant von Colberg und alle wackere 

Deutſche in Ehren? Drauf den Hut etwas her. 
bend, führer, zu dem Wirth gewandt, fort: 
forgen Sie für meine Pferde und laſſen Siemir 
eine Flafche Wein herausgeben. Edmund. war: 
unwillkuͤhrlich aufgeſtanden. Der Fremde gruͤßte 
ernſt, doch verbindlich. Jener konnte die Augen 
nicht von ihm wenden. Er war ſchlank, faſt ha⸗ 
ger zu nennen, von gebietendem Anſtande, braͤun⸗ 
lich friſcher Geſichtsfarbe, welche gleichwol den 
weichen Schmelz der Jugend bereits entbehrte, 
die feinen, beweglichen Zuͤge ſchienen vom tiefen 
Ernſt der Geſinnung gehalten, beſonders lag 
Über. den faſt zuruͤckgezogenen Lippen ſtrenges 
Schweigen, doc vor allem verrieth das herrliche 
Auge den Kampf innrer Gluth mit der Gewalt, 
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des Lebens, die eine tiefe, bedeutſame Falte zwi / 
ſchen den Brauen zuruͤckgelaſſen hatte. 

Er ſetzte ſich jetzt, etwas angegriffen, auf der 
Bank neben Edmund nieder. Er hatte den Hut 
abgenommen und ſahe, die Arme uͤbereinander⸗ 
geſchlagen, ſchweigend und zerſtreuet umher. 
Edmund war nicht anders, als ſey er dem Geſichte 
ſchon irgendwo. begegnet, doch wußte er es in dem 
Kreife feiner Erinnerungen nirgend hinzubringen. 


Der Wirth Hatte indeß ein Tiſchchen mit Flaſche 


und Glaͤſern herausgebracht; der Fremde ſchenkte 


ſich ein. Trinken Sie nicht auch? fragte er zu 


Edmund gewendet. Dieſer erwiederte laͤchelnd: 
ich ſcheue hier nicht ſowol das Feuer, wie das 
Waſſer. Der Andere trank einige Glaͤſer raſch 
hintereinander, drauf die Flaſche zuruͤckſchiebend, 
ſagte er: Sie haben recht, es iſt ein unerquickli⸗ 
ches Getraͤnk, doch muß man es in der Welt neh⸗ 
men wie man kann, man verſchmachtet ſonſt un⸗ 
ter dem Warten. Edmunden fiel jedes Wort. von. 
diefen Lippen auf, es arbeitete fich taufenderlei tn 
feinem Innern los, er ward immer gefpannter, 
immer aufmerkſamer. Sener achtete nicht viel 
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darauf. Er machte ſich lieber mit dem Karner zu 


ſchaffen, der jetzt auch herangeſchlendert kam, und 
derweil die Pferde fraßen, die ſteifen Glieber noch 
eine Weile auf der gegenuͤberſtehenden Bank ru⸗ 
hete. Der Mann hatte ein kraͤftiges Anſehen, 
ob ihn gleich die Hitze etwas mitnahm. Rock 


und Weſte hatte er abgeworfen, der Wind bauſch⸗ 


te das faltige Hemd auseinander und ſtrich kuͤh⸗ 
lend über die breite, Sraungebrannte Bruſt. Er 
erzählte dem Fremden, daß er ein Bremer Schif⸗ 


-fer fey, den die Franzoſen zuerft rein ausgepläns 


dert und-darauf um fein Gewerbe gebracht haben. 


„Mit Handel und Schifffahrt fey es nun aus, die 


Frau und ein Köppelhen Kinder wollen gleichtvel 
leben, er Habe ſich denn fo nach und nad) herauf⸗ 
geſtuͤmpert und fuͤhre nun zur Axe das Bißchen 
Waare in das Innere des Landes. Ein jeder, 
ſetzte er hinzu, druͤckt ſich ſchlecht und recht durchs 
Leben! Nun, es muß gut ſeyn, bis es beſſer 
wird. Das wird's mein Tage nicht, fiel der 


Wirth ein, die Maufefalle ift zugeklappt, und 


wir ſtecken alle drein. Das follte num einmal-als 
les ſo kommen, wir haben's ja gefehen! ja, wenn 
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der Schill noch lebte! Der lebt ja,. rief eine 
zuverfichtlihe Stimme. Alle wandten fi neus 
gierig am. in bildfchöner Juͤngling, den rech⸗ 
‚ten verſtuͤmmelten Arm in einen alten verbliches 
nen Huſarenpelz. gewickelt, den erhauenen 
Schako auf dem Stock uͤber der geſunden 
Schulter tragend, hatte er ſich unverſehens zu 
ihnen geſellt. Er wiederholte ungefragt ſeine 
Ausſage und bekraͤftigte ſie viel tauſendmal. Uns, 
ſagte er lächelnd , machen fie nichts weiß. Wie 
Haben bei Dodendorf und in Stralfund unter 
ihm gefochten,, der Schill ließ fich nicht kriegen. 
Er ift näh England geflüchter, das können mie 
die Herren glauben. Sa, ja, verficherte.der' 
Kärner, dem Wirthe zuwinkend, es foll, weiß 
Sort, wahr fern. Durch ganz Norddeurfcland 
geht die Rede. Er wird euch einmal wieder de 
seyn, wie man eine Hand umdreht, und dann 
Gnade Gert den franzoͤſiſchen Satans, dann 
ſchlaͤgt alles zu. Ja, ja, ja, lachte der Wirth, 
die ſtehen wol feſt auf ihren Fuͤßen! Na, das iſt 
man eben fo viel! rief der Soldat ärgerlich. Das 
weiß fein Menſch, wie es kommen kann, und er 
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auch nicht, Kerr Wirth! Die geoßen Herren 
werbens ihm juft nicht fagen, was fie vorhaben, 
aber ich weiß wol was ich weiß. Ruhig bleibt es, 
nicht, das ift einmal gewiß. Das Ausheben und 
Ererzieren der Mannfchaften will fchon mas bes 
deuten., Die Waffen fehlen, mein Freund, uns 
terbrach ihn der Wirth, die Waffen, da ſteckrs 
ihm. Ach geh’ er doch! entgegnete jener, wir 
haben ja Ueberfluß daran. Bei Colberg, und 
uͤberall an der See hinauf, haben die Engländer 
viele hundertauſend Gewehre ans Land geſetzt, 
es fehlt an nichts als an der Marſchordre, und 
die kommt auch, verlaſſe er ſich darauf, und 
wenns Gluͤck gut iſt, nehmen wir ihn auch mit, 
Herr Wirth, da ſoll er einmal ſehen, was das 
fürn Leben unter den Soldaten iſt! Er trank 
‚ ihm. lachend baldige Kameradſchaft zu. Stener 
ließ es gut feyn, und ftrich die paar Groſchen ein, 
die ihm der Hufar zahlen mußte. Dem verfhlug 
Bas weiter auch nichts, er ſteckte fein dünnes 
Beutelchen zu ſich, und ging fingend weiter. Es 
war eine ruͤhrende Weife und fo ehrliche deutfche 
Worte, die er fang. | Edmund und der Zremde- 
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waren ihm von weiten gefolgt.: Ganz vernehm⸗ 
lich Hang es aus ber eigen Kehle zu ihnen her⸗ | 
über: 
Liebe Sonne gelf. unter, 
Kieber Mond komm herauf. 
Schillianer ſind munter 
Und warten ſchon darauf; 
Sie haben Koͤpfe wie die Zuͤnder, 
Einen eiſernen Sinn, 
Sie haben Herzen wie die Kinder 
Und Nenſchucheeit drin. > 


& fchienen ihm hier einige Verſe zu fehlen, denn 
er pfilf die Wielodie eine Weile munter fort. bis 
er die legten Strophen mit voller Stimme u weiter 
ſang: N» — 
„Und wenn Ihr ſingt und doch nicht frei fe, 
Wer bezahlt Euch denn Euer Land? 
Gind das Leben, und die Freiheit 
Denn nicht näher verwandt 


Dem Fremden landen die hellen Thränen 
. in den Augen, Er fah mit feinem ſtillen, großen 
Blick dem tapfern Burſchen eine Zeitlang ſchwei⸗ 
gend nad. Bei Gott! rief er dann, dieg Volk 
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iſt nur zur Hälfte beſiegt! Es hat Glauben an 
ſich und ſeine Fuͤhrer! Hier ſind politiſche Rei⸗ 
bungen! in der Kannengießerei ſelbſt ſteckt kecker 
beweglicher Sinn! Es iſt ja auch ſo natuͤrlich, 
in den Beziehungen zum Vaterland iſt noch allein 
Daſeyn und Wirkſamkeit, Kunſt und Leben. Ed⸗ 
mund ſahe etwas beſchaͤmt vor ſich nieder, er 
hatte bisher wenig Hoffnungen mehr fuͤr die Frei⸗ 
heit ſeines Landes gehegt, und in dieſer Muth⸗ 
loſigkeit ſehr lebensſatte, dumpfe Stunden ver⸗ 
traͤumt. Das Blut trat ihm jetzt draͤngend zum 
Herzen, es war, als riefen ihn tauſend Stim⸗ 
men. Der Fremde ſchwieg indeß und hatte es 
wol vergeſſen, daß wer neben ihm ſtand. Ed⸗ 
mund bemerkte erſt jetzt, daß er das Thereſien⸗ 
kreuz in der untergeknoͤpften Seite des Fracks trug. 
Es flog eine dunkle Erinnerung an ihm vorüber. 
Er fann einen Augenblick nah. Mein Gott, rief 
er, plößlich das Rechte habend, führten Sie nicht 
im Jahre Fünf ein Mailändifches Cuͤraſſier⸗Regi⸗ 
ment ins Feld? Sjener fah ihn uͤberraſcht an. 
Woher fennen Sie mid) ? frug er mit angeneh⸗ 
mer Freundlichkeit. O Himmel, ſagte Edmund 
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ganz von Freude ergluͤhend, es war an einem un⸗ 


vergeßlichen Morgen, ich mar die ganze Nacht | 
gereiſt, die Welt lag noch verdeckt vor mir, ich 
ſollte auf die Univerſitaͤt, die dunkeln Thuͤrme 

der alten Stadt hoben fish ſchon aus dem blaͤue⸗ | 
lichen Morgennebel hervor, die Bruft ward mir 
eng, ich drückte mic) zurück in dem Wagen, als 
mich ein dumpfes nie gehörtes Raſſeln ploͤtzlich 
aufrig, ich glaubte zu träumen, die herrlichen | 
Keuter trabten den Bergpfad hinan. Eben warf 
bie Sonne, ihre vollen Strahlen auf die gelbme— 
tallnen Helme und Cuͤraſſe, es zog ſich wie ein 
langer, biendender Strahl über die Heerſtraße, 

Sie ritten dicht an mir vorüber, ihr nußbrauner 
Hengſt wieherte hell, er wollte unruhig werden, 


Sie zuͤgelten und hielten ihn eine Weile wider⸗ 


ſtrebend auf einer Stelle, dann folgte er aufs 
neue willig und alles ging ſeinen Gang. Ich 
lag weit zum Schlagẽ hinausgebeugt und ſah Ih⸗ 
nen nach, die Reuter ſangen, einige gruͤßten zum 
Wagen hinein, und lachten uͤber meinen ſchlafen⸗ 
ben Hofmeiſter, ich ſchuͤttelte ihn wach, aber er 
aͤrgerte mich nur mit feinem kalten, ſchlaftrunkes 
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nen Blick. O, ich werde das niemals vergeſſen! 
So tief, unterbrach ihn der Fremde, hat ſich Ih⸗ 
rer Seele das alles eingepraͤgt, daß Ihnen ſogar 
mein einzelnes Bild geblieben iſt?U — Mir war 
Schon damals, erwieberte Edmund, einen Augen, 
blick nachdenkend, als feyen Sie mir bekannt, und 
gewiß, jeder Zug Ihres Sefichtes blieb mir erins 
nerlich, mir if, als hätte ich von Ihnen ger 
träumt und doch meiß ich mir es nicht zu erins 
nern. Der Fremde lächelte, Waͤnſche, ſagte er, 
ziehen auch wie Traͤume durch unſere Seele, und 
ſeltſam genug ſpiegeln ſich die daͤmmernden Bilder 
in den Erſcheinungen des Lebens zuruͤck. Wir 
zhun Fragen an die Welt, auf die fie und lange 
Sie Antwort ſchnidig bleibt, aber fie fommt doch! — 
Er fah ernfthaft vor fih Hin. Bei alledem, frags 
te er nadj einer Weile, find Sie nicht Soldat 
geworden? Edmund erroͤthete, und mit weh⸗ 
muͤthigem Beben der Lippen, erwiederte er: wie 
ſollte ih doch? jetzt? in diefer Zeit? die ums als 
ken die Waffen aus der Hand gewunden Hat. 
Barum? fagte jener, wer will die Phyfiognomie 
der Zeit um Rath fragen? Die ſchneidet und 





‘ein Geficht und macht alle Phyſtognomik zn Schan⸗ 
den. Ich rathe Ihnen Sie werden's noch, es 
ift immer das Beſte, was man feyn fann, das 
Schickſal ift nicht zu berechnen, und gut iſt es, ſich 
bei der Hand zu halten. 

Sie waren bei dieſen Worten wieder unter 
die Laube getreten. Der Abend brach ſchon her⸗ 
ein, uͤber dem ganzen Himmel lag bunftiger 
Rauch, und dazwifchen 509 ein glängender Streif, 
der immer röthlicher und feuriger ward. Edmund 
war fehr erſchuͤttert durch das Sefpräch mit dem 
Fremden, er hätte gern noch weiter mit ihm ger 
redet, doch diefer machte ſchon Anftalten zur Abs . 
reife, und er wagte wicht ihm zuruͤckzuhalten. Er 
ftellte fich gleihwol ſchweigend neben ihm, und 
fie ftanden fo-eine Weile, jeder in feinen Gedan⸗ 
ten verſunken, als der Kärner fagte: Sieht Er, 
Herr Wirth, daß es nicht der Widerſchein der 
Sonne iſt? die iſt laͤngſt hinunter, das Ding 
hat einen Schweif und ſieht ganz apart aus. 
Das iſt ein Feuerzeichen und bedeutet Krieg. Ein 
Eomett vief der Fremde aufblickend, und von 
gewaltiger Groͤße. Alle richteten ihre Blicke aufs 

38 Baͤndch. B 
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waͤrts. Edmund erinnerte ſich an des Haupt⸗ 
manns Prophezeihung, ſeine Bruſt pochte unge⸗ 
ftüm, er wollte feine Bloͤdigkeit uͤberwinden und 


dem Sremden fein Leben und Schickſal anvers 


trauen, er machte eine rafche Bewegung zu. ihm 
hin, doc) diefer fah chen fo ernſt und fireng im 


fih Hinein, dag Edmund. fhüchtern zuruͤcktrat. 


Jetzt reichte ihm jener die Hand. Vergeſſen Sie 


mich nicht, fagte er feft, mein Nahme thut hier 


nichts zur Sache, denken Sie, ich. habe. meine 


Gründe ihn zu verfehiweigen ; übrigens irrten Sie, 


nicht, ich führte die mailändifhen Cuͤraſſiere und 


bin zur Zeit Deftreichifcher Oberfk. Ich wuͤnſche, 


wir treffen einander bald im Felde der Ehre. 


Edmund glaubte noch die letzten Worte gu‘ 


hören, noch die ehrenwerche Hand in der feinen 


zu halten, als jener ſchon fein Pferd beſtiegen 


und zum legten Male gegrüßt hatte. Er ritt lang⸗ 


fam durch das Dorf, die Leute traten vor bie. 


Thüren und fahen ihm neugierig nach. Edmund. 


fühlte fich gehoben, erweicht, noch nie haste ihm 
‚ein Menſch diefe ftille Ehrfurcht eingefloͤßt. Er 


firengte feine Blicke an, um den Oberſt aus. der 
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Ferne zu begleiten. Da ritt er in- ber Daͤmme⸗ 
zung weiter und weiter. Dichte Staubwirbel 
flogen Hinter ihm auf, alles war wieder grau und 
duͤrr in der Welt. Das ‚bleiche Feuerzeichen am 
Himmel ſah ernfthaft drein, als der Wirth ſchlau 
meinte: der fey auch von den heimlichen Werbern, 
die jeßt durchs Land zögen. Unruhige Köpfer 
nirgend zu Hauſe! nicht eine Hand breit Land 

ihre, fie ‚hätten gut fprechen,, und Andere in Uns 
gelegenpeiten bringen, doch der Krug gehe fo lan⸗ 
ge zu Waſſer, bis er verfinfe, und was des Ge⸗ 
ſchwaͤtzes mehr war. Der Kaͤrner ſchirrte pfei⸗ 
fend ſeine Pferde an, ohne darauf zu hören, Ed⸗ 
mund flampfte ärgerlich mit dem Fuße, zahlte - 
feine Rechnung und fuhr in einer, ihm faft fremd 
gewordenen, wehmüthig froden Stimmung der 
Reũdenz zu. 





Zweites Kapitel. 


Die geſellige Welt war Edmund fremd gewor⸗ 
den, oder vielmehr hatte er ſie niemals in dieſem 
B 2 
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Umfange, wie hier, kennen gelernt. Er fühlte 
ſich daher unbequem in ihr, und hatte lange mie 
jener Uinheimathlichkeit zu Bämpfen, welche das 
sinzeln Störende vielleicht überall zu fcharf her⸗ 
aushebt. 

Ganz befonders vermißte er den uͤberſtrahlen⸗ 
den Glanz, die Würde fireng beachteter Formen 
und die unerläßliche Gediegenheit äußerer Ges 
nuͤſſe. Empfindlicher als irgendwo, fpürte man 
hier die Ummälzung der Dinge in einem gewiſſen 
magern Abfertigen großſtaͤdtiſcher Anfoderungen. 
Der Schmelz war nun einmal von dem Leben ab⸗ 
gewiſcht; der verblichene Prunk ohne Saft und 
Friſche, er hielt ſich nur ſo eben noch hin. Des⸗ 
halb zog ſich denn auch alles in immer engere 
Kreiſe zuſammen. Die Geſellſchaſt zerſiel in klei⸗ 
ne Coterieen, in denen zwangloſe Familiaritaͤt, 
kuͤnſtliches Zuſammenſchieben einzelner Pracht⸗ 
ſtuͤcke in einem engen Raume, moderne Eleganz 
der Zeitbeſtimmung und ſtetes Beieinanderſeyn 
derſelben Individuen, alle Fuͤlle, Mannichfaltig⸗ 
keit und großartigen Pomp wahrhaft reicher Ge⸗ 
ſelligkeit erſehen mußte. Ein Fremder fiel da im⸗ 
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mer etwas peinlich hinein, und verbreitete ſtets 
eine rückwirtende Spannung, der man verges 
bens durch aͤußerliche Rettungsmittel, als Kars 
sen, Muſik, neuerlich erfchienene Flugſchriften, 
Kupferſtiche u. ſ. w. entgegenarbeitete, die Vers 
trauten verſtanden ſich unwillkuͤhrlich auf hal⸗ 
ben Blick, kleine Anſpielungen, Bezug habende 
Modephraſen, ein verhaltenes Kichern flogen 
wie Raͤthſel an dem Uneingeweiheten voruͤber, 
der in der Ungewißheit, ob er daran Theil neh⸗ 
men? ober gänzlich zuruͤcktreten folle? verlegen 
und einfältig drein fahe. ’ 

Zudem redeten die jüngften und fchänften 
Damen meift nur mit einigen Herren, welchen 
Zufall und Gewohnheit den Stempel der Ele⸗ 
gants aufgedräcdt hatten. Diefe zogen mie 
Wandelfterne von einem Zirkel in den andern, 
das Licht der Mode über alle verbreitend. Sie 
zahlten durch bloßes Daſeyn, denn ihre ſchweig⸗ 
ſame Naͤhe begluͤckte wie eine ehrende Zugabe 
des erforderfihen Glanzes. 

Edmund empfand das einigermaßen vers 
letzend; und zog fich nur nech mehr in-fich zu⸗ 
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rück. Er trug uͤberdem ben Oberſten ſtets in 

Gedanken. Er wollte ſolchen Augen J dieſem 

tieffinnigen Ernſt der Haltung, ben zwanglos 

kraͤftigen Worten irgendwo begegnen. Danach 

Burftete feine Seele, alles andere kam ihm ſchal 
und einfeitig vor. ‚ 


Mehrere feiner Verwandten hatten gleich bei 
feinem erſten Befuche die flrirten Wochentage ges 
nannt, an welchen fie ihre Soirees hielten, und 
dadurch gleihfam wie durch eine Art Affihe ihr 
Haus für die übrige Zeit als gefchloffen angekuͤn⸗ 
digt. Er folgte der Beifung mit einiger Schaam, 
baß die deutfhe Gaſtlichkeit, fo gedrängt, zu 
duͤrftigen Nochbehelfen flüchten mäffe. Gleichwol 
Hatte die Geſellſchaft auch dies anzuerkennen, unb 
ben Thee zu fegnen, der um fein duͤnnes Heerdes⸗ 
flaͤmmchen immer noch ſuchende und mittheilende 
Seelen ſammelte. 


Journale und Almanache, Theaterkritiken 
und Literaturanzeigen, aͤſthetiſche Vorleſungen 
und Kunſterperimente hatten ihr Stuͤckchen Zeit⸗ 
entwickelung auch hier verbroͤckelt. Die-verfiegelse 
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Riſte des Oſiris war aufgeriſſen und die Gebeine 
des tiefſinnigen Gottes einzeln und verſtreuet um⸗ 
hergeworfen worden. Anſichten kamen im Um⸗ 
lauf, Gedanken in die Geſellſchaftsſprache, wel⸗ 
che dieſer einen ungleichen angefpannten Ton ga⸗ 
ben, und den Streit zwiſchen neuer und neueſter 
Zeit ſeltſam denug heraushoben. Edmunds gut⸗ 
meinende Tante war vor einem Jahre geſtorben. 
Ihre in der Stade verheirathete Tochter führs 
te das Wefen des Hauſes mechaniſch fort. Sie 
„war älter ald Edmund, und diefem durch eine ger 
wiſſe duͤnne, geregelte Weiſe fräherhin unange⸗ 
nehm. Jetzt liebte er das Andenken der Mutter 
in ihr, deren wahrhaft zaͤrtliche Liebe ja ſtets das 
einzige Band blieb, was ihn mit dem Leben ver⸗ 
knuͤpfte. Zudem hatte Amalie ſehr huͤbſche, dem 
jungen Vetter mit Leib und Seele zugethane Kin⸗ 
der, unter denen ſich Edmund recht haͤuslich wohl 
. fühlte. Sie hatten ihm ſtets etwas zuzufluͤſtern 
und anzuvertrauen, und nicht felten faß er an 
ihrem Tifchchen und zeichnete ihnen ganze Ars 
ween baͤrtiger Huſaren -und ſchongehelmter Reu⸗ 
‚ter, während die Erwachſenen in abgeſtochener 
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Bahn die mühelos gewonnene Bildung / gegenein⸗ 
ander fpielen ließen. 

Amalie verftand feinesweges, weder dur 
peiginellen Wis, noch durch jene anmutbhige Ber. 
weglichfeit, die der flüchtig vermittelnde Geiſt 
alles gefelligen Lebens ift, die Gemuͤther anzus 
ruͤhren, und an den fortlaufenden Faden des Ses 
fprächs in frifcher Lebendigkeit umzutreiben. Sie 
war einfeitig und kalt, und ftets fühle man ihrer 
ängitlihen Zurhätigkeit das Bemühen an, ihrem 
Hauſe den Ruf, wie fi) den Pla in ber Gefells 
haft, zu behaupten. Und fie feßte es durch! 
wie langweilig fie auch den Meeiften fiel, es war 
immer ein Abend mehr durch fie Defekt, man fand 
Menfchen aus den verfchiedenften Zirkeln dort, 
die neueſten Zeitfchriften, Kunſtnotizen, reifende 
Mimiter und Deklamatoren, kurz, jenes zeit⸗ 
füllende Allerlei, das den Verſtand in dem Traum 
höherer, bedeutfamerer Lebensthaͤtigkeit einwiegt. 
Wie man indeß in den Reftaurationen fein Diner 
& la carte macht, ohne die eigentlichen Freuden 
eines gemeinfamen Mahles zu genießen, fo ver⸗ 
ſchlang man auch bier, einzeln und ungefellis, 
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was bie auswendiggelernte Liſte gewohnter Abende 
freunden Genußreiches ankuͤndigte. Die eigentliche 
Seele fehlte, und ſtatt der belebenden ineinander⸗ 
greifenden Converſation zahlte man durch heim⸗ 
liches Gefluͤſter, vertr autes Vepfeitetreten' und 
jenes Zerfplittern in engere und immer engere 
Comiteen, wodurch das muͤrbe Band der Gefells 
Schaft vollends in kleine armſelige Stückchen zera 
fehnitten wird. Edmund feh oft mit unwilligem 
Erftaunen in dem engen Umkreiſe zweier Zimmer 
die loſe Verſammlung in unzählig abgefonderte 
Gruppen anseinanderfallen., zufällig Zufammens 
getroffene fiehen und gähnen, und ſich Unbedens 
tendes leiſe zuraunen; dazwiſchen ſchlichen Wirth 
und Wirthin und ein paar unheimathliche Frem⸗ 
de, wie die gemahlte Langeweile. Die Theeſtunde 
war voruͤber, die Torte ſtehend aus der Hand ver⸗ 
zehrt, jetzt dampfte die letzte Neige Punſch in den 
Glaͤſern, danach greifend fluͤſterten die Ermuͤde⸗ 
ten dem Bedienten zu: iſt mein Wagen noch nicht 
da? ein troſtloſes: Nein! jagte ein verlegenes 
Lacheln uͤber die muͤden Geſichter und die neut 
Vitte: doch ja gu melden, wenn er komme, uͤber 
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ihre Lippen. Und dafür ſchmuͤckte, daz u 
freuete ſich die Jugend, an dieſer matten Luſt 
verkaufte das Alter die kurzzugemeſſene Zeit! 

Edmund hielt das nicht lange aus. Waren 
die Kinder zu Bett, ſo ſchlich er auch wol da⸗ 
von, oder ſaß verdroſſen und ſchwermuͤthig in 
einem Winkel, des Sehens und Hoͤrens müde, 
durch Langeweile wie ein Hungriger überreizt, 
nnfähig zu irgend einer gefelligen Theilnahme. 
Das Geſpraͤch rauſchte wie das Säufeln welter 
Blaͤtter an ihm vorüber , ihn Überfiel eine wahr⸗ 
hafte Herbſtes ⸗Wehmuth, die alle Bilder und 
alle Wuͤnſche Heller Fruͤhlingstage ſehnſuͤchtig durch 
die Seele jagt. 

Einſt lehnte er an einen Marmorpfeiler, auf 
welchem eine Gruppe tanzender Horen in ihrer 
ſtillen Groͤße die Oſtentation belaͤchelten, die -fie 
hier vornehm zur Schau ſtellte. Er dachte an 
Alindens Schloß, an die ſchoͤne liebende Frau, 
an Elementinen, an die geiftvollen, überreichen 
Freunde. Welch warmer Lebensſtrom bewegte 
dort das frifche Dafeyn! Wie glühend ſchwang 
die junge Leidenſchaft ihre Fackel. Herz und 
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Binne zitterten in der feurigen. Pracht ! Jeder 

Pulsſchlag war ein Leben! Und zerriß auch Un⸗ 

wille, preßte Sehnſucht die Herzen, jagten 
Schmerz und Luft in allzuraſchen Wirbeln die 
fluchtigen Stunden voruͤber, uͤberſchuͤttete, ers 
druͤckte das Zuviel die Seele, es war in jener 
| Angft ein zehnfach feliger Genuß gegen diefen 
todtmatten Halbſchlummer! Wie bitter. bereuete 
er nun ben Iinwillen über. fo manches kuͤhngeſtei⸗ 
gerte, phantaftifche Geſpraͤch! wie tadelte er fich, 
mit abſichtlich kaltem Trotz der Begeifterung Fri⸗ 
dolins und Walters begegnet zu ſeyn! Wie arm⸗ 
ſelig oft, was ihn dort geſtoͤrt, und wie belebend 
einer jener Funken in dieſer Nacht! — Er 
ward ſehr ernſt über. den Gedanken. Verglich er 
feine jegige Stimmung mit der fruͤhern, fo ſahe 
er ſich wie in zwei Haͤlften zerfallen, deren jede 
die andere ruhelos ſuchte und flohe! Das alſo 
iſt das Leben! ſeufzte er ſchmerzlich; und dieſelbe 
Melankolie, welche ihn fruͤher ſo ſehr an Curd 
geruͤhrt hatte, druͤckte auch ihm ein herbes, dunk⸗ 
les Bild der Unzulaͤnglichkeit jeglicher Strebung 
PT | 


Es mochte irgend ein Laut unbeachtet über 
feine Lippen geflogen ſeyn. ine vor ihm ftehende 
Dame wandte den Kopf nach ihm bin, und ihn 
mit raſchem Blicke meſſend, . flüfterte fie ihrer 
Nachbarin zu: auch ein trübes Produkt diefer 
halben Zeit! Edmund trafen dieſe Werte, welche 
Km ein fehr fcharfes Gehör hoͤchſt unwillkommen 
zuführte, wie ein eleftrifcher Schlag. Wer durfs 
te ihn denn hier fo dreift und überhinfahrend bes 
zeichnen? Er war es fich bach bewußt, ſtets bas 
Vollſtaͤndige, Wahrhafte gewollt zu haben, mie 
biefem unverkuͤrzten Triebe rang er ja unabläffig, 
und bie einfeitige Zerftäcelung , die matten Ver⸗ 
fuche und Bodenlofen Nothbehelfe waren es eben, 
die ihn fo preßten und Memmten. Unterfägens 
bes erkennen reist das Seibftgefügt über feine 
Schranken hinaus. Edmunds Wangen glüheten, 
es brannte wie ein giftiger Pfeil in feiner Gruft, 
er trat unwillkuͤhrlich ein paar Schritte vorwärts 
amd fand neben der Dame, als ihre. Nachbarin, 
eine aͤltlich, wohlerhaltene Matrone, mit lieb⸗ 
reicher Wuͤrde und ſanfter Anmuth in den gro⸗ 
Ben, guten Augen, fo eben erwiederte: Er gab 
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fraͤher andere Hoffnungen! Die muths und tha⸗ 
senlofe Gegenwart hat jo manchen frifchen Keim 
in feinem Entfalsen zerſtoͤrt. — Das war zu 
vielh Edmunds Bruſt ftärmte empoͤrt in heftigen 
Athemzuͤgen, erfah mit brennend feuchten Augen 
auf die beiden, ihm ganz unbekannten Frauen, 
und unfähig länger in ihrer Nähe auszuhalten, . 
ſtrich er Heftig an ihnen vorüber. Die ältere 
blickte ihm wohlwollend und mit einer Miſchung 
von Theilnahme und Mißvergnuͤgen nad), die 
ihr ſtrenges Urtheil nur noch ſchringender in ſeine 
Seele ſchnitt. 

Einer jener verjaͤhrten Elegants, mit duͤnnen 
Beinen, kleinem rundlichen Bauch, duͤrftigem, 
locker aufgepuderten Haar und gelblich fahlen 
Wangen, ſtand eben jetzt von einer chikaneuſen 
Boſtonparthie auf, und ſeine ſchwammigweiche, 
ungleichpulſirende Hand auf Edmunds Finger le⸗ 
gend, ſagte er heiſer: nicht wahr, mein Schatz, 
es iſt eine miſerable Welt! Man treibt ſich ſo 
herum und ennuyirt ſich, und verliert aus Deſespe⸗ 
ration ſein Geld und geht verwuͤnſcht hungrig 
nach Hauſe. Ein Glas Rothwein, mein Lieber! 


\ 
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rief er, ſich ſelbſt unterbrechend, einem voruͤber⸗ 
gehenden Bedienten zu. Wenn ich es ſo bedenke, 
fuhr er einlenkend fort, wie es vor dem Kriege 
war. Man kam auf Ehre nicht zu ſich ſelbſt. Und 
unſere jungen Leute! —die fuͤhrten eine andere 
Sprache, das verſichere ich Ihnen. Das hatte 
eine Figur und Mittel und Gaben! es war bey 
meiner Seele, als wären die Andern nur ihret⸗ 
, wegen da. Sie gaben bie Sefege, und alles 
tanzte nad) ihrer Pfeife. Jetzt? — ja du lieber ” 
Gott — das will wol, aber es kann nicht — 
es hapert überall, die Welt ift klager und duͤm⸗ 
mer geworden! Er lachte zwiſchen dem verzoge⸗ 
nen Augens und Mundwinkel und wiederholte 
mehreremale: Hm! habeichrecht, Habe ich recht ? 
- Ma, bon soir Schatz, bie Zeiten kommen doch 
nicht wieder — Ein Wort! rief Edmund, als 
‚er eben im Begriff war, fih aus dem Zimmer zu 
fchleppen. Sagen Sie mir, wer find die beiden 
Damen, die ung gegenüberfiehen? Welche? frags _ 
te jener, eine Lorgnette aus der Weſte ziehend. 
Edmund bezeichnete fie genauer. Ahl riefen 
langſam, das find ein paar intereſſante Grauen? 
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ein paar fehr intereffante Frauen! Ja, wenn . 
die alte Seneralin Nordheim wollte, die könnte” 
ein Haus machen, die hat das Zeug dazu. Aber - 
ich will Ihnen fagen, fie wohnt mehreneheils auf _ 
ihren Gütern im Gebirge und kommt nur fehten . 
‚in die Stadt, und auch dann fieht fie wenig Mens 
ſchen. Nordheim ; Nordheim! wiederholte Ed⸗ 


mund fih befinnend. . Dies war Curds Familien⸗ . 


nahme und auch dem feinen verwandt, gleichwol 
mußte er ſich der Dame auf keine Weiſe zu erine 
nern. : Sie muͤſſen ja, fiel jener ein, von dem 
Generale gehört Haben. Er war lange Zeit. im. 
Amerifa, wohin ihn feine Grau begleitete. Nach 
ſeinem Tode hielt ſich dieſe mehrere Jahre in der 
Schweiz auf,. wo ſie aud) ihre Tochter verheiras 
tet bat. Das iſt nun: freilich ſo ein vierzehm 
funfzehn Jahr her, und ſie iſt ſeitdem wieder ein⸗ 
mal in England und Italien geweſen, und kommt 
in dieſem Augenblick von einer kleinen Reiſe nach 
Wien zuruͤck. Man will fie in geheimen Ver⸗ 
bindungen wiſſen, ganz richtig iſt es auch damit 
wol. nicht, doch genießt fie große Adtung, und. 
funge. Leute thun wohl, ihre gute, Meinung zu 
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J gewinnen. Edmund ſchoß das Blut ins Geſicht. 
Ihre Begleiterin vorzuͤglich, fuhr der Andere 
fort, will gewonnen ſeyn, fie iſt auch eine Rord⸗ 
heim, Stifts⸗ und ehemalige Hofdame ‚eine ers 
ſtaunlich inftrnirte Perfon, aber fharf, ſcharf 
wie eine Bräte, man hat was weg, . che man 
ſichs verſieht. — Aber wir [hwaßen, und alles 
seht auseinander. Na, ſchlafen Sie wohl. 
Apropos, vief er ummwendend, -wollen wir morgen 
zuſammen eine Karte bei den Nordheims abgeben; 
fo ſtehe ich zu Befehl. Gott bewahrer fiel Ed⸗ 
mund erfchrocden ein. Wie Sie wollen, entgegs 
nete jener, ich koͤnnte Sie fonft dort einführen. 
Edmund lehnte es heftig ab, der andere lächelte 
ſchlaͤfrig, ohne ihn zu verſtehen, und ging gruͤ⸗ 
gend, feinen wartenden Wagen zu ereilen. 





Drittes Kapitel, 


Mehrere Tage kamen Edmunden die wegwerfen⸗ 
ben, veraͤchtlichen Worte nicht aus dem Simn. 


— 
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Sie aͤngſteten ihn bis zur Verzweiflung, da ſich, 
über den erften Unwillen hinaus, der peinliche 
Zweifel in ihm regte, ob er fih dennoch bisher 
wol über fi) und feine Beziehungen zum Leben 
getäufcht, ob ihm die Eitelkeie niche allerhand 
weiß gemacht habe, das: bei dem ftillen Lichte 
innrer Beſchauung ganz anders ausfehe? Cs 
fuhr ihm wie Blitze durch die Gedanken, daßer 
Kräfte und Wirkfamfeit immer nut theilweife an 
dem Drange der Zeiten gemeffen und fich noch nie 
‚ ganz und unbedingt in den offenen Kampf Hinz 
eingewagt habe. Sein trübes Aufgeben gefunder 
kraͤftiger Wiederbelebung kam ihm mit einemmale 
weber fo tieffirinig noch fo umfichtig vor, als es 
ihm wol früher erfhien, er fpürte widerwillig 
einen Beiſchmack jenes trägen Verlierens in der 
allgemeitten Lauheit darin, und mit einer See— 
lenangſt, die den fortwollenden Fähnen Juͤng⸗ 
lingsgeiſt wel oft befaͤllt, ſah er fich innerlich 
von denfelben Banden umſtrickt, Die er nad 
Kußen zu ungerreißbar gehalten hatte. O Thor 
mit deiner Melankolie ! rief er bitter, du feufzteft 
laut in die Welt hinein, und die Schellenfappe 
48 wandch C 
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eigner Narrheit klingelte dir die Ohren ſo taub, 
daß du die Stimme deines Gewiſſens nicht hoͤr⸗ 
teſt! — 

Er blieb eine Weile ſehr ſchwermuͤthig. Wie 
ganz anders erſchien er ſich, wenn er die erſten 
Jahre auf der Univerfität zuruͤckrief! Alles, 
‚was er anfaßte, fo feſt und tuͤchtig, fein Blut fo 
warm, das Herz gläubig, offen, der Troß gegen 
Walter felbft nicht ohne heilbringende Rüdwirs 
tung! — Eine Vergangenheit, bie unfer Blick 
frei umfaſſen, unfer- Gefühl ſtill nachempfinden 
kann, die weder verlegte Perfönlichkeit noch entz 
zweiende Leidenfchaft verwirrt, giebt uns ftets dem 
Eindruck des Vollftändigen und Ganzen. So, if 
die fruͤheſte Jugend, die Blume der Kindheit, 
wol jedem eine abgeſchloſſene unausſprechlich liebe 
lie Fruͤhlingswelt, und die ſehnſuͤchtige Erinne⸗ 
sungen eines ganzen zerſtuͤckelten, kaͤmpfenden 
Lebens tauchen ſich dahin Juruͤck! 

Aus dem-duftigen Himmelblau jener Tage 
ſahe Edmund ganz vorzuͤglich Baͤrbchens Bild wie 
einen Gruß der Unſchuld auf ſich niederblicken. 
Die ſanfte Neigung, welche ihm das anmuthige: 








Blumenkind einflößte, ihr frohes Veieinandere- 


feyn, die ſtille Auflöfung des zarten Einverftänds 
niſſes, die heiße, fein junges Leben ganz durch⸗ 
firömende Wehinuth, die Thränen, jenen Abend 


an Walters Bruft vergoſſen, alles fpielte wie ein 


reisender Traum um feine, Sinne. Er fpann dies 
fen ftundenlang mit einem Behagen aus, das feis 


‚ ner Seele alle jene leiſen Bebungen zuräckgab, die - 


ihn früher fo entzuͤckten. Doc, plößlich brach das 
liebe Bild in der Dede feiner jegigen todtfalten 


Verhaͤltniſſe zufammen. Er fuhr erſchrocken auf. 


Armer Menfh! dachte er, mußt du ſchon jetzt 
aus Erinnerungen fchöpfen,, um leben zu innen! 

' A 

Es ward ihm nur zu Kar, daß die heftigen Er⸗ 


m 


ſchuͤtterungen in der Liebe zu Alinden, die innere 


tiefe Gluth des ſchoͤnen Meibes, ja felbft Clemens 
tinens.und Almaroffa’s Nähe fein gefundes Ger 
fühl überreise, es aus allen natürlichen Bahnen 
gedrängt, und ihn einen Flug kennen gelehrt 
hatten, vor dem das bange Herz matt ergitterte] — 
dv fie hat recht, diefe Frau’ von Nordheim rief er 
im Zorne über ſich felbft, fie hat volllommen recht, 
Alle, alle ſtolze Hoffnungen find im Keime zerſtoͤrt ! 
€ 2 
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Wie fie das aber wiſſe ? woher fie ihn kenne? 
flel ihm dann doch auch wieder ein. Er zerbrach 
ſich den Kopf. Sollte Curd? — Er redete nie 
über Andere, und befchäftigte fich nur zur eigenen, 
innern Aufklärung, mit ihnen. — Was frage 
ich denn t lachte er ärgerlih. Dumm oder Flug, 
gemein oder erhaben, Frauen ſchwatzen und hören 
gern ſchwatzen. Sie iſt gereift, wer weiß, wie 
nein Abentheuer mit Almaroſſa durch die leere 
Zeit ſchallt, was das Geruͤcht daraus gemacht 
hat! Und nun bin ich da, und der wunderlich 
ausſtaffirte Fabelheld iſt ein armer, guter Junge, 
wie ſie zu Tauſenden umherlaufen, wie all die 
Tauſende gedruͤckt, gebunden durch die Zeit, wie 
fie ungluͤcklich, unthaͤtig in ihr! Das paßt nichts 
das paßt ganz und gar nihe! 3a, fo find fie 
alle, dieſe Eingen ſchnell abfertigenden Frauen ! 

Das Anmaßende in dem Urtheile der Frem⸗ 
den erbitterte ihn aufs neue. In wie weit dies 
fes hier zutraf? war Zufall, Er endigte damit, 
Eitelkeit gegen Eitelkeit in Die Wagſchaale zu wer⸗ 
fen und die Zunge überall in der Mitte zu ſehen. 
Sich ſelbſt wollte er nicht entſchuldigen, doch Ans 
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Bere ſollten nicht beſſer fepn wollen. Allen hing 
das bleierne Gewicht an ber Ferſe. Was war 
am Ende in folcher Welt groß zu nennen? Und 
was follten Thaten, die doch wol nur auf Selbſt⸗ 
betrug berubeten ? 
Eine neu gewonnene. Anficht nimmt in der 
Iugend jebe freiere Richtung des Blickes gefans 
gen, und macht unbeſchreiblich kalt und ſchroff. 
Edmund verfolgte ordentlich und mit geheimen 
Kitzel die verdeckten Schlangenwege in Andern, 
auf denen er ſich ſelbſt ertappt hatte. Die Aus⸗ 
beute auf ſolcher Jagd kann niemals fehlen, Doch 
was er in ſich zerſtoͤrte, wie eingefchrumpft das 
Gottesbild im Menſchen daſtand, wie matt ihn 
Liebe und Güte und jede warme Regung fremder 
Bruſt anräfrte, wie ganz zerriffen der zarte . 
Duft des Dafeyns war, das fasten ihm bie 
mausfprechlihften Schmerzen feiner einfamen 
Seele. — BR 
Er Hatte fich in diefer Zeit, gleichgültig Aber 
Alles, was man in der Welt Vergnügen nennt, 
ganz von ber Sefellfhaft gefangen nehmen unb 
bin und her werfen laſfen. Zu Amalien.ging er 
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ſeltener. Er fand Frau von Mordheim gewöhn⸗ 
lich dort. Ihre Gegenwart war ihm um ſo aͤngſt⸗ 
licher, da ſie unwillkuͤhrlich ſeine Aufmerkſamkeit 
gefangen nahm. Es lag fo viel muͤtterliche Güte | 
in ihrem’ Auge , fo klarer Ernft auf der denkenden 
Stirn. Der Ton ihrer Stimme erfchätterte ihn 
oftmals unbegreiffih, er fiand dann auf dem u 
Punkt fich ihr zu nähern, aber wußte er doch, 
daß fie ihn nicht achtet was konnte ihre ungüns 
ſtige Meinung geändert haben, da nichts anders 
geworden war! 
.  Diefer Streit, den fie jedesmal. in ihm er⸗ 
regte, war ihm hoͤchſt ärgerlich. Er gab feinem 
Weſen einen Stolz-und eine Sproͤdigkeit, die ihn 
Bei weitem weniger liebenswärdig erfcheinen ließ, 
als es fein gutes, freundliches Gemuͤth, fein kräftig 
freier Geift von Natur wollten. | 

Was fein Mißvergnuͤgen noch erhöhete, war 
bie bereitwillige Dulbfamfeit, mit welcher Frau 
son Nordheim den Geſpraͤchen Anderer zuhoͤrte, 
ſich Hineinmifchte, ja dem Herandrängen einiger 
deerer jungen Köpfe ihre Aufmerkſamkeit ſchenkte. 
Es war eine Art von Mode, fie zu ſuchen; die 
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Unterhaltung mie ihr gehörte zu den Requiſiten 
.: Bes Rufes von Bildung, die herrſchende Eleganz 
 Fderte das.: Und konnte man nicht Bis’ zu dee 

Generalin dringen, ſo war es ſchon ehreud, und’ 
eine Art von Avancement in der. Stufenleiter der" 
Meinung, : Hinter dem Stuhl’ des Fraͤuleins 
Sophie, der Stiftsdame, zu ſitzen. Das Ver⸗ 
Haltniß zu diefer machte‘ ſich fogleich von ſelbſt. 
Eine Reihe kurzer ganz ruͤckſichtsloſer Fragen 
‚trieben den Annähernden mit: unvorhergefehener 

Haft in feinen Modeverſchanzungen umher, fie 
faßte ihn dann, warf ihn in Eugen, raſchen 
Stoͤßen hin und wieder, und, freigelaffen oder 
gefangen, er blieb ihr dienender Sklave. Man 
nannte fie fein und boshaft, was Diele reiste, fih 
ihr anzufchließen, um wo möglich einen Wider⸗ 
ſchein jener Blend⸗ und Verirlichter zu erjagen. 
Es nahm fi deollig genug aus, wenn fo ein 
‚keifeanftretender, Halbficherer Anempfindler über. 
ihren Seffel lehnte, und den frifch aufgetragenen 
Firniß neueſter Lektuͤre ſelbſtzufrieden glinzern 

| ließ, und fie dann unbarmherzig dräber hinwiſch⸗ 
te, allen erborgten Goldſtanb wie Spren weg⸗ 
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blies, und auf die fahlen Stellen neckend tickte. 
Und dennoch ließ der Gedemuͤthigte nicht von ihr 2 


Sieh ihm doch ihre Aufmerkfamkeit und das laus 


nige Spiel ihres Witzes einen Schein von Bers 
traulichfeit, von wechfelfeitiger Verſtandesbezie⸗ 
hung, hatten fie doch Miele miteinander reden 
fehen ! | 

Edmunds böfe Laune fpann ans jebem ihrer 
, Worte einen langen fhwarzen Faden, der fich zu 
einem ganzen Netz von Hinterliſt und Raͤnken zus 
fammenwirrte. Wie abwärts er fih indeß auch. 
von ihe hielt, fo faßten ihre hellen, geſchaͤſtigen 
Augen ihn doch oft unverfehens an, und ihr 
hoͤchſt angenehmes Lächeln zwang ihn mit zu las 
hen, ihre fchnelle entgegentommende Anrede zum 
Mitreden. > | 

Einf fragte fie ihn fehe unbefangen: was 
er denn eigentlich in ber Geſellſchaft mache, der 
er weder etwas zu geben Luft, noch won ihr ans 
zunehmen Demush genug babe? Edmund, je⸗ 
bes Wortgefecht mie ihr vermeidend, entgesnete. 
halb laͤchelnd halb empfinblich , ob Ihr feine Ges. 
genwart hinderlich fey? Ja! erwiederte fie ohne 
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Alles weitere Beſinnen, die Einſamen Unbe⸗ 
ſchaͤftigten im Salon ſind die Colporteurs frem⸗ 
der Schwaͤchen, in ihre gleichguͤltige Achtſamkeit 
faͤllt jſedes Wort wie ein Stein und bleibt drin 
figen. Theilnahmlos wie die Gerechtigkeit , fehle 
ihnen nichte zu dieſer, ‘als daß fie gerecht wären. 
Doc die zufällige Stimmung fcheine ihnen ale 
übrigen Erforderniſſe zu erfchöpfen , und fie glaus 
ben die Wasfchaale in der Hand zu halten. Ber; 
verfeßte Edmund etwas hoch, fich ſelbſt genug 
achtet, um nicht als Spielwerf zu dienen, unb 
zu ungefchicht oder zu gutmäthig iſt, fein Spiel 
mit Andern zu treiben, wird mehr und mehr vera 
flummen. O! unterbrash ihn Sophie, zehnmal 
lieber der freundliche Narr, als ber ftumme Phis 
loſoph der Geſellſchaft feyn wollen! Die Kaffe - 
thut fich in den Andern feldft zu wehe. Um Sie 
nun ift es vollends Schade! Sie wandte ſich raſch 
von ihm ad, Edmund blieb verlegt und beſchaͤmt 
zuruͤck. Ein: junger Mann feinee Bekanntſchaft 
winkte ihm Jächelnd zu. Nicht wahr, fagte er, 
voll Behagen ein Tängft gefälltes Urtheil wieded 
einmal bewaͤhrt zu finden, nicht wahr, fie iſt 
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raſenß Ming? Edmund ſchwieg. Finden Sie 
nicht? ah, auf Ehre, fie hat einen göttlichen, 
Berftand! Aber was hat fie nicht auch alles ges- 
fehen! Ich möchte nur eine von den Reiſen ger 
macht haben, auf denen-fie ihre Fuͤrſtin begleitet 
Hat! nehmen Sie allein, zweimal in Stalien, ein: 
ganzes Jahr in England. Freilich, freilich ,. er: 

-wiederte Edmund zerfireuet. O!. fuhr jener fort,; 
das bildet ja ganz erflaunend ! man hört fo Bielerlei, 
was man nicht gleich behält, aber was einem doch 
nach und nach wieder in die Gedanken fommt. 
Hier kann, weiß Gott! kein Menſch dafür, wenn 
es nicht weiter mit ihm will. In unſrer alten 
Stadt klingt ja immer dieſelbe Leier, man en⸗ 
nuyirt ſich, auf Ehre, wie ein Hund. Nun, unter⸗ 
brach ihn einer ſeiner Gefaͤhrten, deſſen gepreßte. 
Haltung und gezwaͤngter Wuchs von der hoͤchſten 
Mode war, das moͤchte ich nun eben nicht ſagen. 

Sie gehen etwas zu eilig ins Allgemeine. Ich 
glaube im Gegentheil, man findet nirgend fo viel 
Stoff zum Denken, als in unfrer Reſidenz. Wir 
wollen doch ja nicht unbillig ſeyn; bie ſchoͤne Frei⸗ 
heit der Sitte geftatser und ehrt jede Gattung von 
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Geiſtesentwickelung. Es find Ideen in Umlauf 
gekommen, von welchen man vor einem Jahr⸗ 
zehend noch nicht traͤumte. Die pſychologiſchen 
Erlaͤuterungen guter Koͤpfe haben der Philoſophie 
Bahn und Eingang verſchafft. Der Blick traͤgt 
uͤber das Gemeine hinaus in eine ideale Ferne, 
und was er dem Geiſte zuruͤckbringt, ſpiegelt ſich 
im Leben zuruͤck. Den auffallendſten Einfluß hat 
dies auf unſere Sprache gehabt, die iſt wahrhaft 
claſſiſch geworden. Ja, das kann nur alles nichts 
helfen! rief der Andere, ſo klug wie die Nord⸗ 
heims ſeyd Ihr doch Alle miteinander nicht, mit 
ſammt Eurer Gelehrſamkeit. Das macht, auf 
Ehre, das Reiſen. Jener laͤchelte vielſagend be⸗ 
ſcheiden; der Verſtand, ſagte er nach einer Weile, 
iſt allerdings bei dem Fraͤulein praͤdominirend, 
doch moͤchte ich glauben, es fehle ihr an der ei⸗ 
gentlichen Kraft des Gedankens, es ſpielt alles 
zu bunt und beinahe phantaſirend (daß ich mich 
des Ausdruckes hier bediene) auf der Oberflaͤche, 


die philoſophiſche Ordnung fehlt, die Combina⸗ 


tionen ſind loſe. Kinder! rief der alte Elegant 
dazwiſchen, ihr ſprecht wol da verwuͤnſcht gelehrt! 
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Aber thut mie den Gefallen und kommt mit mie 
zu einen vernÄnftigen Reſtaurateur, Bier it 
Schmalhans Kuͤchenmeiſter, und ich wittere eine 
Leberpaſtete da druͤben bei unſerm Freund. Der 
inſtruirte Juͤngling verneigte ſich, ‚Sie wiſſen, 
ich ſoupire niemals, ſagte er ernſt. Na, da koͤnn⸗ 
ten Sie auch was Kluͤgeres thun,“ erwiederte jener, 
aber Ihr Andern? — Edmund war, zu froh, 
von der vorigen Converfation loszutommen , als 
dasß er nicht willig ja gefagt Hätte. Zudem machte 
ihm der naͤrriſche Eontraft in der Umwandlung 
‚ ber Scene wahrhaften Spaß, er folgte dem Als 
ten lachend, der verdräßfieg murmelte: ein reo⸗ 
ter Hanswurſt I der ganze Kerl! — 


x 





Viertes Kapitel. 


Der Winter war auf ähnliche Weiſe Edmunden 
ſehr nichtig, ſehr kalt und bleich hingegangen. 
Die Ausbeute, welche er von den umgreifenden 
Beruͤhrungen des Lebens erwartete, Hatte GG 





- Höchft ümmerlich zufammengezogen. Mifkuthig, 
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durch das kleinliche Wielerlei ſtaͤdtiſcher Verhaͤlt⸗ 
niſſe zerſtreuet, von geregelter Beſchaͤftigung ent⸗ 
woͤhnt, zoͤgerte er dennoch, auf das Land zuruͤck⸗ 
zukehren. Er ſchob den Entſchluß dazu von eis 
nem Tage zum andern auf: ob er gleich von feis 
nem etwas anderes als das Gewoͤhnlichſte erwar⸗ 
tete, ob ihm auch die Zeit, die Menſchen ‚ feine 
Beziehungen zu ihnen, die Luft und das wuͤſte 
£eben drüdten: er blieb und tröftete fi immer, 
daß es nun bald ein Ende damit haben werde. 

. Der Fruͤhling kam. Sein erſtes Hinein⸗ 
blicken in die Welt leuchtet mit ganz wun⸗ 
derbarer Anmuth aus den engen Stadtmauern 
wieder. Das feine Gruͤn in den vergitterten 
Gaͤrtchen, der Balſamathem bluͤhender Bäume, 
der ſo lind und beguͤtigend uͤber den ſchweren 
Dunſt ruheloſer Gewerbe ſtreicht, die heißen Sin⸗ 
ne kuͤhlt und gefurchte Stirnen kuͤßt! die vielen 
Blumen vor den Fenſtern! die Nachtigallen in 
ihrem. aufſgehaͤngten Bauer, und die Abende! 
die beſchwichtigenden, ahnungsvollen Abende! 
Nach ſchwerem Tagewerk das ftille Beieinander⸗ 
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ſitzen vor den Thaͤren, die vielen eltinen Welten, 
bie ſich ſo innig aneinanderſchließen, die Ruhe, 
das leiſere Wogen der Seele! Und iſt nun ende. 
lich die arbeitsſaure Woche Überftanden, bricht 
der Sonntag mit dem Sonnenblick der Jahres⸗ 
zeit herein, dieſer Schwarm, dies Draͤngen ge⸗ 


putzter, nach Luft und Freiheit und Genuß därz - 


ſtender Menſchen! All die Kinder mit den dicken 
Sträußen gelber Blumen, alles das Wogen und 
Wallen, und die offnen Fenfter, die gefäuberten, 
aufgeſchmuͤckten Stuben, das gefällige, freunds 
liche Grüßen; taufend und. taufend Herzen feiern 
Das Jahresfeſt der Wiedergeburt der Melt! 
Edmund ritt und. fuhr oder fehlenderte bie 
ganzen Tage gemächlich durch die Straßen, vor 
dem Thore, dem ſchoͤnen, lebendigen Strom ent; 
lang; die anmuthige. Gefchäftigkeit der Natur, 
ihr fpielendes Entfalten machte feine Seele ftilf. 
Er konnte ihr ſtundenlang zufehen und mit lans 
‚gen Athemzuůgen das warme Leben einſaugen, oh⸗ 
ne Wunſch, ja ohne eigentlichen Gedanken. 
Unter dem traͤumenden Ergoͤtzen kam etwas 
wie heitere Erwartung in ſeine Bruſt. Die Ju⸗ 
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‚gend regte ſich, die Hoffnung gruͤßte ihn wieder, 
Er ward unbewußt ſtaͤrker und freudiger. . 

| Eines Abends lockte ihn nad) langem Su 
umfchwärmen der blaue Fluß und die. purpurro⸗ 
then Sonnenlichter, die glühend zwifchen dem 
Luftwäldchen und ben unzähligen Stadtgärten Hinz 
durchblitzten, noch einmalnac dem grünen Stran⸗ 
de hinaus. Er ritt langfam zwiſchen hohen Bu⸗ 
Gen, deren vergoldete Kronen im Abendſchein 
über das ftille Flußbett majeftätifch ſtrahlten. Auf 
fanfter Anhöhe hielt er einen Augenblick, anges 
nehm duch bie Windungen des Stromes. und 
feinen blühenden Ufer überrafcht. Auf dem glatten 
Waſſerſpiegel wogten bunt. bewimpelte Gondeln, 
flache Boͤte kreuzten pfeilfchnell dazwiſchen, von 
fern fah man die bauſchigen Segel. größerer Gahry 
zeuge. Aus nahegelegenen Gärten ſchallte Muſtk 
und Sefang herüber, von den Bergen tönten die 
Glocken der Heerden. Das veizendfte, lieblichſte 
Leben, die freudigfte Wirkſamkeit fchien nur die 
Welt zu füllen. Jet glitt ein zierliches Luſtſchiff 
aus fchattiger Bucht firomaufwärts an. Edmund’ 
vorüber. . Zwei Damen, bie grünen Schirme ges 
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gen die Biendenden Sonuenftrahlen gehalten, far 
ben feitwärts, eins überaus ſchlanke, Halb ents 
wickelte Geſtalt, nicht Kind, nicht ermachfene 
Jungfrau, im ſchneeweißen Kleide, fand, Bas, 
Fuͤßchen auf den Bord des Kahnes geſetzt, neben 
dem Nuderer, in der Hand eine ſchoͤne Waſſer⸗ 
lilie haltend, deren langer Stiel in die Wellen 
zuruͤckgetaucht, das leichte Fahrzeug zu lenken 
ſchien. Sie hatte den Strohhut abgenommen, 
die roͤthlichen Schimmer erleuchteten das kindliche 
Engelsgeſicht. Regellos und verſchoben fiel ein 
Wald blonder Locken über Otirn und Hals und 
Nacken. Ungeduldig ſtrich ſie die kleine Hand 
aus der Stirn.“ Drauf, nur an das Bequeme 
denkend, mußte fie ein grün gemwundener Gold; 
kamm eng zufammenfaflen, der ſchlanke Hals 
neigte fi, von der Laft befreit, anmuthig den 
kuͤhlenden Luftzügen entgegen, klarer blickte das 
große Auge um ſich; fie mochte wol ben Andern 
etwas Heiteres und Liebes fagen , denn ſie laͤchel⸗ 
te, und zwifchen ben halbgeoͤffneten Roſenlippen 
. Sligten die weißen Zähnen auf anmuthige Rins- 
derweiſe. Edmund hasse nichts Reizenderes ger 
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kön. Bes Ruber flreifte jeßt den Calmus an 
der Uferwand, er ſaͤuſelte leiſe, Edmunds Pferd 
ſtampfte, von dem Geraſchel beunruhiget, die 
Kleine ſah auf zu Pferd und Reuter, ſie ſtieß ih⸗ 
re Begleiterinnen an, dieſe wandten „ſich, und 
gruͤßend erkannte Edmund Frau von Nordheim 
und Fraͤulein Sophie in ihnen. 

Ein ſeltſames Gefuͤhl durchzuckte ihn. Die 





kofen Fäden innerer Beziehungen fchoffen wirtend \ 


ineinander, eine Bruſt ward von unverſtande⸗ 
ger Fuͤlle gepreßt, er rief laut: wie wunderbar! 
Da ſchlaͤngelte ſich die Furche des Kahnes ſchon 
weit bin auf ber blaͤulichen Flaͤchhe, Edmund 
durchſchnitt fie noch einmal mit feinen Blicken, 
Die gesheikten Wellen ſchaukelten anmuthig das 
ſchwankende Schiff; es fegelte der Sonne .entger 
gen, die fernab ihre Solditrahlen in den Strom 
gu tauchen fehien.. Das blonde Mädchen zeigte 
ein paarmal mis gehobenem Arme nach der Ges 
gend, wa Edmund mic dem Pferde hielt; jetzt 
beugte fie ſich nach ihm hin, aber. fie gruͤßte nicht, 
fie ſpielte nur mais den Haudchen in der Fluth. 
Zange. Basteute noch In weiße Kleid und der heu⸗ 
g Tv Te "8 
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gehne Shawl, den Sophie ſorglich ‚Aber bes 
ſchoͤnen Kindes Schultern hing, durch die Luft; 
dann 308 ſich Kahn und Kleid und Shawl in eis 
nen grauen Punkt zufammen, der wie ein Abends 
möltchen in der Sonnengluth verſchwand. 

Als Edmund nun Auge und Pferd wandte, 
tanzten die rothen Lichter und die ſchlanke Engelss 
‚geftale immer auf dem Raſen Vor ihm her, er 
ſah nicht Weg, nicht Steg, bis ihm ein Häßlicher 
Staubwirbel von der großen Heerſtraße faſt er⸗ 
ſtickend entgegenwehete. Dieſem zu entgehen, 
ſprengte er raſch vorwaͤrts an einer Chaiſe, mit 
vier Poſtpferden beſpannt, voruͤber. Ein lautes 
Halt! Halt! von wohlbekannter Stimme, zwei 
Arme, die ihm unabläflig aus dem Wagen wink: 
ten, und ſein eignes ftärker klopfendes Herz vies 
fen ihm wieder zuruͤck. Mit lautem Freudenfhrei 
erkannte er. 5 idrichs ſchwarzen Lockenkopf, ſein 
ſchoͤnes, dunkles Auge, das ihm das alte Rake⸗ 
tenfeuer luſtig entgegenſpruͤhete. Ganz durch 
und durch ergriffen und entzuͤckt, ſtreckte er dem: 
alten Freunde die Hand ſchon aus der Ferne vom 
Pferde herunter entgegen, und fiel. ihm dann ſo 
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innig, um den Hals, daß Zeit und Entfernung 
‚und getrennte Erfahrungen im Augenblick zwifhen 
ihnen .niederfielen, und alles wie ſouſt war. 
Guten Abend Edmund, rief jetzt noch eine Stims 
me leiſe aus der Tiefe des Wagens heraus, Ed⸗ 
mund begegnete aufblickend einem freundlich weh⸗ 
muͤthigen Augenpaar. Es war Curd, auf deſſen 
gebraͤunten, hagern Geſicht die Spuren ſehr an⸗ 
geſtrengter Jahre lagen. Sein Blick ſchwamm 
ſonſt auch pl oftmals in einem Nebel innig 
empfundener, faſt melankoliſcher Ruͤhrung, jetzt 
aber warfen die ſcharfen Zuͤge duſtre Schatten, 
der laͤchelnde Mund verzog ſich ſchmerzlich. Bei⸗ 
de ſahen ſich ſtunmm an, und einander die Haͤnde 
| ſchuͤttelnd, bejahete das Auge den tief faſſenden, 
viel fagenden Blick. Wo kommt Ihr her? frägte 
Edmund zuerft. Ich glanbte Dich in Spanien, 
Eurd, Du warſt auch nad) allem, was ich hoͤr⸗ 
te, dorf, Aun freilich, erwiederte jener, freis 
lich, aber was Du von allem in diefer Zeit fagen 
kannſt, wende auch hier an: ich war! — Es 
entſtand hier eine kleine peinliche Pauſe. Ja, ja, 
mein liebes Kind, nahm Curd aufs neue das 
09; 
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Wort, wir ſehen uns um ein gut Theil Hoffnun⸗ 
gen armer wieder. Es iſt auch dort aus! In 
Spanien?. rief Edmund heftig. Nun ja, fagte 
Curd achſelzuckend, fie ftemmen ſich rechtſchaffen 
gegen das Joch, aber was hilft's! Trage "md 
die Belt auf den Schultern, es geht eine Weile, | 
aber fie faͤlt Dir Aber kurz oder lang zerſchmet⸗ 
ternd auf die Gruft. zuruͤck. Den armen Tenfels 
‚zieht man ja die Stäßen non allen Seiten weg. 
Was ift das für eine Weibermanier, rief Fridrich 
ungeduldig, gleich im Augenblick des Wiederſe⸗ 
hens an der Miſere des Lebens zu ruͤhren, un 
bie geſchwaͤtzige Zunge in die Freude hineinſtechen 
zu laffent Macht bach nicht alle Biden des Das 
ſeyns muͤrbe. Es iſt Euch auch gar nicht Ernſt 
mit dem Klagen, Ihr kommt Euch nur wichtig 
in der prophetiſchen Allerweltsphiloſophie vor, 
und wollt Einer vor dem Andern prahlen. Cutd 
lachte, und Edmunden winkend, ſah man, er 
fühle," es ſey etwas ‚dran. Die Jronie über ſich 
fetöft machte ihm allegeit luſtig, und fo war ein 
. Heitenes Geſporaͤch ſogleich eingeleitet, und das alte 
unbefangene Verhätmig hergeſtelt.  ! 


— 











Esmund trabte freudig neben, dem Wagen 
her. Fridrich⸗loote weit. herausgelehnt fein ſcho⸗ 
nes, feuriges Pferd und die feine Reuterkunſt in 
deſſen Fuͤhrung. nd dieſe glänzenden Guben, 
fragte er neckend, haben ſich Jahre lang in Ber⸗ 
gen und Waͤldern verborgen gehalten? age 
mit, ließeſt Du Die denn ordentlich Bart und 
Nagel wachen? und lebteſt Du von Wurzeln 

und Quellwaſſer? Want dern nun gerade da?“ 
entyegnete Sdmund Halb lachend, halb empfinb⸗ 
gich, /als wen man fünft nicht fehr wuͤrdig auf 
bem Lande leben koͤnute! Ach, rief jener, Dh 
wiſt it der Natzlichkeitsperivde, da haft Du wol 
ans bicken, langhaaãrigen Flauſchrock, in Waͤſ⸗ 
ſeeſtiefeln und ſchmutziger Waͤſche, einen derben 
Knittel in der Hand, Erde gekoſtet und die DH 
geramaltzainatlvaen in bee Tafıhe zu Sonife ge⸗ 
tragen? Edmund zuckte die Achſelu. Ich Fark 
mir denken, lachts Fridrich, mit welder Wuth 
Du bie erſten vier Wochen auf das Alles erpicht 
Veweſen bift:5 aber dann war es auch vorbei, Da 
Bar aus Schaam vor Dir ſelber Judaemat⸗ 
der auegeſtanden, und jeßt toeite ig teten 
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Kopf, gehſt Du auf nene Abentheuer aus! Ach 
| ‚nein! fenfzte Edmund, damit iſt ed vorbeit — 

‚ Der Bagen fuhr Hier eben in das Thor. 
Sort befohlen für jetzt! riefen die. beiden Reiſen⸗ 
den, mit der Hand wintend. Auf baldiges Zu⸗ 
fammentreffen! - Sie bogen: in eine Seitenſtraße, 
die Räder raffelten ſchnell über das Pflafter.. Bo 
wohne Ihr denn? fragte Edmund, ihnen nach⸗ | 
fprengend. : Bei der Generalin Nordheim, ent: 
gegnete Eurb in lauten „abgebrochenen Saͤtzen, 
damit jener unter dem Geraͤuſche des Fahrens den 
Nahmen deutlich vernehme. 

Edmund hielt noch uͤberraſcht auf demſelben 
Fleck, und: ich konnte es denken! zwiſchen den 
Zähnen murmelnd, wandte er das Pferd, und 
zitt langfam feiner Wohnung zu. 

.;:. Hier ſtand unter der Thür ein Mädchen mit. 
einem verdeckten Korbe. Bei Edmunds Annähes 
eung hob fie das weiße Tuch, und hielt ihm bits 
send feiiche Orangen, fauber zwifchen Veilchen⸗ 
ſtraͤußen geordnet, zum Verkaufe hin. Der Duft 
der Blumen und Fruͤchte wehete ihm angenehm 
entgegen. Er flaud einen Augenblid ſinnend. 








Beide lagen hier wie abgeriſſene Lettern eines 
Wortes, einer Nahmens, der, ihm entfallen, 
erinnernd durch die Seele zog. Der Geruch uͤbt 
wunderbare Gewalt über die Erinnerung! Der 
flächtige Geiſt weht in feinem Dufe Bilder zuſam⸗ 
men, die Meilen auseinanderfichn. Edmunden 
Kel die blonde Agnes, der Veilchenſtein, den fie 
ihm einft gegeben, .und. jener verhängnißvolle 
Abend ein, wo fie unvermuthet an ihm voruͤber⸗ 
ſtrich, und ihr die Orange in die Beinen Hände . 
fiel, die er ſpielend, ganz Anderes im Auge, ge⸗ 
dankenlos fallen ließ. Alinde, die zierliche Ge⸗ 
ſtalt im Kahne, Agnes, alles ſchmolz in eins zu⸗ 
ſammen. Er kaufte dem Maͤdchen reichlich ab, 
und ſtieg dann die Treppe zu feinen Zimmern 
traͤumend hinauf. 
Sünftes Raplteh, 


Die erften Schritte fr einer gefllccheten Bes 
Sanntfehaft find fies ſchuͤchtern und ſchwerfaͤllig. 
Edmund umging daher den Beſuch bei Frau vom 

| 
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Diprbheim: fo lange er konnte, bis Ihe Curde 
fanfte Vorwärfe endlich bezwangen und er, die 
weichliche Scheu bereuend, beſcheiben eine An⸗ 
naͤherung wagte. | | 

Es war an einem heilen, warmeh Morgen, 

nid er das erſte Deal zwiſchen beiden Freunden 
Die Breiten, gaſtlichen Treppen des ſchoͤnen Hans 
fes beſtieg. Eine Meine Aengſtlichkeit bezwingend, 
trat er in den geräumigen Blur. Die Luft wehe⸗ | 
ve ihm hier angenehm entgegen. Er ſah anfath⸗ | 
mend umher, Die Merhältniffe bes feRen Gier 
baudes ſchienen großertig und ernſt. Thuͤren und 
Benfler ohne Beruͤckſichtigung des Raumverluſtes, 
ſo hoch und breit, bie Metallarbeit gediegen, die 
kinſachen Waͤnde nar oberhalb Mit leichter Stuck⸗ 
verzierung eingefaßt, Zwifchen den flach hervor⸗ 
fpeingenden Pfeileen hingen große Schlachtftäcke 
und Landfchaften auf Holz gemalt, ih abgefpruns 
genen gebräunsen Goldrahmen, man empfand, -. 
daß fig ſeit einer lange Reihe von Jahren ihren _ 
| Daß unverruͤckt behaupteten, und theilte ſogleich 
mit ihnen die heimathliche Ordnung und Sicher⸗ 


u heit des Sanfte, Jetzt oͤffnete ein Diener, in 
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reicher Livree, unter anſtandiger Verbeugung, 
eine hehe Seitenthur. Gleich in dem nächfich 
mit farbigen Damaſt ausgeſchl agenen Zimmer fan⸗ 
den ſich bedeutende Oelgemaͤlde, die wol größten: 
theils Familienportraits zu ſeyn ſchienen. Ganz 
beſonders nahm eine junge ſchöne Frau in bauer⸗ 
ficher Schweizertracht, den leichten Strohhut auf 
die braunen Locken gedrüdt, ein bildſchones, 
Blöndes Kind auf dein Arme, Edmunds Huf 
merkſamkeit gefangen. Die Zäge waren ſo fpre 
chenb, um den Däund ſchwebte etwas, bas er md 
Höre zu haben glaubte. Er fann noch ungewiß 
wach, ob er das Geſicht nicht denne? als ihm aus. 
einem gegenäberhängeribei Bilde ein paar gewal⸗ 
tige Augen entgegenlenchteten, die plöklich jede 
Duntelheit durchblitzten. Es waren des Fremben 
Augen, das konnte nicht kruͤgen, unb jenes Bint 
bes wohlbekannte aus Eliſens Ziimmer. SIeetk 
Hinimel! rief er ganz verwirrt: wie komme nut 
Aleys und feine ſchoͤne Gattin hierher? - Seht 
natuͤrlich, entgegnete Curd, weil diefe ber Genb⸗ 
ralin Tochter if. Aber woher kennſt Du fie 
denn? Ach! feufjte Ebmund, das war cn für - 
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ner Morgentraum | der. erſte, in dem meine gan⸗ 
se Seele aufging! Mein Bote! rief er aufs 
une, Mit zuſammengeſchlagenen Händen, wie 
mich die. lieben, herrlichen Seflalten hier übers 
raſchen — - Er verlor ſich unter wachfender ' 


. Rührung in ihrem Anſchauen. Und das blonde 


Mädchen? — fagte er Halb zu Curd gewandt — 
Fraͤulein Sophie trat hier herein. Sie begrüßte 
Edmund mit einem fonderbar ſchalkhaft gerührten 
Lächeln. Ihr Blick war ſehr ſinnvoll und pru⸗ 


Afend, wenn gleich die Worte faſt ſchrammend 


Aber die Seele hinfuhren. Fridrich that uͤberaus 
zutraulich, und ſchien fie als ein Echo feines ſpaß⸗ 
haften Wiges zu betrachten, doch gab fie den 
Ton nicht zuruͤck, fondern fließ ihn etwas fchroff 
abwärts. Kominen Sie, fagte Sophie Edmunds 
Hand fallend, denn ob es gleich nicht Ihr, fons 
bern der Umſtaͤnde Werk ift, dag der Riegel - 
loslaͤßt, den Ihr einfeitiger Trotz vorſchob, fo iſt 
es doch gut, daß die Thür num frei ift und Sie 


dvuͤrfen nicht zögern einzutreten. 


Sie ftanden hier am Eingang eines fehr huͤb⸗ 


ſthen, in. den Garten bineingebaueten Cahinets. 


N 
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Frau von Nordheim ſaß, mit dem Ruͤcken gegen 
fie, vor einem großen Schreibtiſch, ihr blondes 
Pflegkind ſtand in der runden Woͤlbung des Fen⸗ 
ſters unter einem Wald von Blumen, Pinſel und 
. Palette in der. Hand, vor ihr eine Staffelel, 
Sie ſchlug ıdie hellen Veilhenaugen unter gluͤhen⸗ 
dem Erroͤthen bei Annaͤherung der Fremden auf. 
Das ſchoͤne Haar:iag heut unter einem feinen 
Mergenhäubchen verſteckt, doch ſtahlen fih. eine 
zelne Locken unter dem breiten Spigenftreif hers 
vor und floffen in weichen Ringeln über die Schläs 
fe: Das hellrothe Band unter dem Kinn war | 
aufgezogen und flatterte von beiden Seiten längs 
dem fchneeweißen Kleide herunter. Sie neigte 
fich fehr anmuthig mit vorgebeugtem Oberleibe ges 
gen.die Eintyetenden, und lächelte verlegen, ale 
Edmund mit forfhendem Blick den Nahmen 
Agnes in ihren Zügen zu leſen füchte. 

- Gran von Nordheim war indeß hinzugetre⸗ 
ten. Die Formen ihres Benehmens waren fletd 
einfach und unbefangen. Sie begrüßte Edmund 
mit eblev- Herzlichkeit. Dan fah ihr.an, es war 
ihr lieh, daß er nun endlich da fey. Ich ‚habe 
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ſchon lange recht warme Grüße für Sie, nahm 
Sie nach einer Weile lächelnd das Wort, doch ehr: 
dich gefagt ; ich wußse nicht, ob Ihnen viel Daran 
lag, darum hielt ich an mir. Es giebt ſolche 
Perioden Aberdräßiger Verbroffenheit im Lehen, 
wo das Herz ordenilich mit Stolz bekennt, ſich 
Aus der ganzen Welt nichts Ju machen, ba muß 
Sein Unberufener dazwiſchentreten. Ebmund ſah 
verlegen zur Erbe. Jetzt, fahr fe im Auf ꝓund 
Abgehen fort, iſt wei dieſe Kriſis ſo halb un) 
Bald in Ihnen uͤberſtanden, unb jene Bilder da = 
- fie zeigte auf Albys und Elifen = haben ſchon ge⸗ 
. jagt, was fie ſagen follten. Es entftanb bier eine 

kleine, etwas yeinliche Paufe für Edmund. Er 
ſah zerſtreuet auf die Gemälte. Mein. Himmel! 
vief er endlich ganz überwältigt, was ber Menſch 
9— alles in feinem Troß. und Eigenfiun ur ſach ger: 
flört! warum er ſich betruͤgt! was er einbäßt! 
fu nahe lagen mir die lieber , lieben Erinfieruns 
wei und das Wieberfinden! bei einein Häare be 
geub ich den ganzen reichen Schatz in meiner See⸗ 
le, ohne etwas andres als die Kirchhofsſtille und 
Die unverſtandene Tobtenflage dason zu ſpuͤren! J 
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Und dem Oberſten bin ich auch fo in meine 
Dumpfheit begegnet! daß mir dies Augenihi 
ſogleich alles fagte! — Nun, lachte Frau von 
Drovbheim mit angenehmer Leurfeligkeit, was be⸗ 
veuew Ste darin? — Die herrliche Erſcheinung 
hat ſich um ſo bartheiloſer in Ihnen zuruͤckge⸗ 
friegelt! es war die menſchliche Vollftändigkeii) 
die tiefel, arbeitende Seele ohne alle Beziehung, 
ohne alle Beftechliche Beimiſchung, die Sie uͤber⸗ 
waͤltigend an ſich zog. So reine Eindruͤcke em⸗ 
pfangen wir ſelten; feyn Sie dankhar Safe) 
Und liege ihnen daran, auch Ihr Gefühl, Ihre 
Theilnahme gekannt zu wiffen, fo ſeyn Sie ver⸗ 
ſichert, Aloys empfand, was in Ihnen vorging, 
ich weiß von Ihrem Zuſammentreffen, cr bald 
vief von Ihnen und erwartet noch mehr, 


Sophie hörte mit ganz eigener, weicher Stille 
fehr achtſam auf jedes Wort. Die beweglichen 
Zuͤge blieben ruhig, aller Spott, ja aller Scherz 
war daraus verihmunden, in den Augen ſpiegelte 
ſich ein ſehr heiliger Ernſt, es lag wie ein ſeuch / 
ser Schleier. über ihrem Blick. Edmund ſah e - 
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Getroffen an. Auch in ihr, dachte er, regt fich 


dieſe Engelsmilde. 

Haben Sie denn, fragte Fran von Nord⸗ 
beim, mitihmin das Blumenfenfier tretend, meine 
eine Agnes auch fo gar nicht mehr wieder ger 
kannt? Sie Hat ja doch die fprechendfte Aehn⸗ 
lichkeit mit Vater und Mutter! Das ſchoͤne 
Maͤdchen trat etwas ſchuͤchtern zuruͤck. Edmunden 
wehete ſolch unausſprechlich friedliche Seligkeit in 
ihrer Naͤhe an, daß er ſich ganz in dem Maien⸗ 
duft der Jugend und Unſchuld verlor, ohne Frau 
von Nordheim zu antworten. Ich weiß nicht, 
fagte er nad einer Weile, fi beſinnend, ob ich 
die Züge wieder fo in ber Erinnerung herftellen 
Bönnte, wie fie waren, aber fie geben mir denfels 
ben Eindruck, mir iſt wieder wie damals, und 
Bas iſt ja wol zu erkennen? Und Du? fragte 
‚bie Großmutter zu der Kleinen gewendet... Ein 
NRoſenwoͤlkchen ſchien das anmuthige, verſchaͤmte 
Kind einzuhuͤllen, und mit jenem verlegenen Laͤ⸗ 

hen, das nur die Jugend leidet, erwiederte fie 
leife: ich Habe den Grafen gewiß gleich wieder ers 
kannt. Frau von Nordheim klopfte ihr begütis 
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send: die glähenden Wangen, und mit allem Glan} 
muͤtterlicher Freude im Auge, wandte fie fi ſich laͤ⸗ 
chelnd zu den Uebrigen zuruͤck. 

Curd ſtand am Fenſter und ſah mit unter⸗ 
geſchlagenen Armen: und. ſehr tief gefurchter‘ 
Stirne wortarm in’ die voltreihe Straße. Fri⸗ 
drich ging etwas unficher hin umd wieder. Die 
ſppielende Laune wollte hier nicht‘ fo vecht ‚einfallen: 
- Er fand zur Zeit noch feinen Maaßſtab in ſich | 
für diefen Umfang und- biefe Stille, in welcher 
das Gleichgewicht gereifter Kräfte ſich bewegt. 
Zudem brach Sophie die Zacken und: Spißen 
feines Witzes wie Glas entzwei,. und warf die 
Scherben geringſchaͤtzig umher. Ihr Spott, er⸗ 
wiederte fie achſelzuckend auf mehrere faſt er⸗ 
zwungene Ausfaͤlle, hat. feinen Stachel an -jegs. 
lich em abgenutzt. Durch einen kurioſen Zauber 
geblendet, glauben Sie der geborne Gegenfuͤßler 
Ihrer Zeitgenoſſen zu ſeyn, da Sie doch in e i⸗e 
ner Richtung mit dieſen gehen, und die Gegen⸗ 
ſtaͤnde fih Ihnen nur alle auf den Kopf geſtellt 
zeigen. Wahrhaftig, Sie find ein recht einges 
fleifchtes Kind diefer Zeitz; deun ob. Ahnen der 


I 


 Heßlfeiegel der Eitelkeit Ihr Bild von dem kohl⸗ 
ſchwarzen Grunde allgemeiner Herabwärbisung 
oder von dem Goldfirniß enthußaſtiſcher Verzuͤk⸗ 
dang fo befriedigend zuruͤckwirft, Marziß bleibe 
dech Marzißt Yhnen iſt nichts heilig; darum 
sennen Sie keine Ironie, ſondern Spoͤtterei und 
alles im Lehen wird Ihnen zur Poſſe. Wohl 
dem! rief Fridrich faſt mit einem. tragiſchen An⸗ 
ſtug von Ernſt, dein bad fortmährend gelingt, er 
entgeht vielem Aerger! Es gelingt aber. feinem, 
Rei Sophie unwillig ein; Und geben Cie nur 
Acht, Sie bauen fi fo eine Pyramide‘ von lau⸗ 
ter Sehrechen, und ſtehen bann auf der fipplichen 
Spitze und balanciren ie ‚und wieder, plößlich 
ſchaudert Ihnen vor dem Graus da unten, Sie 
erſchrecken und fchlagen über. Daun’ komme ich 
anf den Kopf zu fichen, lachte Fridrich, und trete. 
ip ein richtiges Verhaͤltniß zu meiner Weit. So⸗ 
phie fahe ihn Scharf an. Es iſt Melankolie in 
Ueſem Scherz, ſagte ſie, aber Sie halten ihr Ge⸗ 
wicht nicht aus, deshalb gehe ich Sie auch lieber 
anft Als ihe Frau von Nordheim hier laͤchelnd 


wit Day. Ginger drohete, feste fie zu dieſer gewen⸗ 


der hinzu: Sie meinen, ich baue mir auch manch ⸗ 
. mal Bruͤcken über die Köpfe Anderer? — es if 


wahr, aber. es macht mich auch jedesmal beträßt, | 
und druͤckt mid zumeilen ganz in den Staub.. 


Curd machte hier eine raſche, gleichſam fh 
zuſammenſchuͤttelnde Bewegung,/ nahm dann Hut 
und Stock, und ſagte, wie durch den Entſchluß 
erleichtert: er wolle ein wenig fehen, was es in 
der Welt Neues gebe? Iſt er doch wie der ewige 
Jude, rief Sophie, als er die Thar hinter ſich 
ſchloß man ſollte glauben, irgend eine ſchwere 
Schuld treibe ihn fo unſtaͤt umher! Das iſt es 
ja auch, eriwiederte Frau von Nordheim fanft; 

dürfen wir es vergeffen, daß jeder deutſche Mann 
eine ernſte große Schuld zu loͤſen hat? und daß 
es vor dem Moment der Tilgung keine Ruhe für 
ihn giebt? Verftanden oder unverftanden quaͤlt 
das einen Jeden, und viel Unzuſammenhaͤngen⸗ 
des werden wir uns hieraus erklaͤren koͤnnen. 


gurich, ber auch fuͤr ſich einen Troſt in. dies 
im Worten fand, ſah dankbar in ihr fill. beguͤtt⸗ 
gendes Auge, doch Emunb dachte beſchami an 
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die Meinen Beſchwichtigungemittel zurͤck, von 
Kenen er Genuß und Friede erwartet hatte, und 
hoͤchſt unbequem und. beklemmend fiel ihm jenes 
fruͤhere, wol auf die Kennmiß feiner. hinhalten⸗ 
den Thärigkeit begründete, Urtheil der Frau von 
Nordheim jetzt wieder ein. Mit angenehmer Bez 
ſcheidenheit fragte er fie deshalb: ob es denn wol 
nicht menſchlich und vieleicht heilſam fey, diefe zer— 
ftörende Unruhe durch einen augenbliclichen Halt 
um ihr eigentliches Ziel zu beträgen ? und die ges 
bundene Kraft an dem Erſten und Naͤchſten, was 
zu ergreifen ſey, üben und reifen gu laſſen? Sie 
meinen, laͤchelte Frau von Nordheim, alle Wege 
fuͤhren nach Rom? Das denke ich im Grunde 
auch, wenn man nur hin will; aber das muß 
man wollen. Und dann freilich geht der Eine 
raſch und ohne Aufenthalt vorwaͤrts, indeß ſich 
Andere auf dem Wege noch an Manchem verſu⸗ 
hen und an Manchem erbauen und in ſcheinbar 
abfpringender Lebensthaͤtigkeit nur nach und nach 
dem Ziele nahe kommen. Das muß ein jeder 
wien, wie er es zu machen Bat! Ueberhaupt, 
fuhr. fie, näher zu Edmund gebeugt, mit hoͤchſt 


> 





| liebenswuͤrdiger Vertraulichkeit fort, halten Sie 


mich doc) ja nicht von fo fuftematifcher Einſeitig⸗ 


keit,' die alles uͤber einen Leiſten ſchlagen möchte. 


Ich liebe ganz und gar nicht die Menſchen, 
die auf ausgetretener Bahn mechaniſch fort⸗ 
ſtapfen, und bemuͤhe mich recht ſehr, originelle 
Abweichungen zu verſtehn, denn ich halte mich 
ganz uͤberzeugt, daß nur hieraus zwangloſes Der 
gleiten, ſittlicher Friede und wahrhaft menſch⸗ 
liche Theilnahme erwaͤchſt. Es giebt ja ſo viele 


Tonarten in der allgemeinen Harmonie, wer darf 


N 


das vergeffen t- Am fo weniger , fiel Sophie ein, 
als das Nachpfeifen der einen Weife immer fpde 


oder früh zum ermädenden Gaſſenhauer wird. 


Liebe gnädige Fran, Hub. Edmund nad eis 
Bier Kleinen Paufe mit großer Ruͤhrung an, darf 
ich Sie fragen, wie bei fo. vieler Milde und Güte 
gleichwol ein recht ereädtendes Wort über Ihre 
Lippen kommen konnte? Nun? — entgegnete fie 
gefpannt. Edmund wiederholte ihr, nicht ohne 
verfchäntes Zögern, jenes flüchtig abſchaͤtzende 
Geſpraͤch ber ihn, dem sr zufaͤllig fein Ohr lei⸗ 

| E2 
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hen muͤſſen. Frau von Nordheim erroͤthete faſt 
maͤdchenhaft. Sagte ich das? fragte ſie. Nun, 


ih will es Ihnen wol bekennen; ich mußte durch 
Elife von Shnen. Sie waren diefer durch bie 
kecke Oppofition gegen ‚alles Ahnen früher Anges 
bildete aufgefallen, und ob das gleihwol ziemlich 
zu den allgemeinen Erfolgen gemachter Er⸗ 
giehungen gehört, fo wollte Eliſe noch eine ganz 
eigenthuͤmliche friſche und kraͤftige Innigkeit des 
Gemuͤthes in Ihnen entdeckt haben. Ich hatte 
Ihre Tante in den verſchiedenen Kriſen ihrer 
ſchwankenden Ueberzeugung gekannt, und war 
nun neugierig auf Sie, wie Sie ſich da heraus⸗ 


zuhelfen gewußt. Der Schlag, mit dem Sie die 


Verirrungen auf der Univerfität von Ihrem wahr 
ren, natürlichen Leben abriffen, gefiel mir, . denn 
ich Habe immer eine große Ehrfurcht für eine 
wahrhafte That gehegt. Wie begegneten uns 
nachdem. Nun, Sie waren in einer-fehr ungluͤck⸗ 
lichen Laune, nicht warn, nicht fait, Ich glaubte 
mehr Ueberdruß als Melankolie in Ihnen : zu 
entdecken, denn jener macht muͤrriſch, ſchlaff und 
welt, wenn dieſe das Gemuͤth, mit tiefem Ernſt 
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erfuͤllend, in demuͤthiger Reſignation zu dein Uns 
wndlichen drängt. Es konnte ſeyn, daß hier, wie 
fo oft im Leben, der Sturm einer einzigen Erplo⸗ 
fion alle Bluͤthen zerſtrenet und den entblaͤtterten 
Stamm vertrodnet habe. Das war voreilig und 
‚recht nach alter Weiberart, die gleich die Scheren 
parat haften, um den Lebensfaden abzufchneiden, 
wenn er fi in verborgener Windung. verliert. 
Ich weiß es nım wol, Ihr Frühling koͤmmt wieder. 
Wo Saft und Krafe if, da thut ein Zroft eben 
nicht allzuviel. BE 

Sie hatte ihre Hand fiehreich auf feinen Arm 
‚gelegt, er druͤckte ſie ſehr bewegt an ſeine Lippen. 
Gottlob! rief er, mir faͤllt ein Stein von der 
Bruft. Gie haben mir wieder Nertrauen zu mir 
gelöft gegeben. Ach ums Himmelswillen, fagte 
fie lebhaft, das ‘darf fich niemals vor irgend eis 
nem fremden Ausſpruch ſchuͤchtern verfricchen, 
daran reicht fein Urtheil, keine Gewalt der Erde, 
Agnes war ſchon fängft wie ein Spiphchen 
durch das Zimmer geſthluͤpft, und ſpielte die Hate 
fe und fang in einem nahegelegenen Saale. Es 
war ihre Miſikſtunde, und an Ordnung gewöhnt, 
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wich ſie auch jetzt um keine Minute von dieſer ab. 
Der reine Klang der weichen, jungfraͤulichen 
Stimme löfte vollends alle vertrocknete Schleuſen 
und Kandle in Edmunds Innerm. Sein Herz 
zitterte unter den füßeften Bebungen, immer 
fehwellender traten Wehmuch, Erinnerung und 
Sehnſucht in feine Augen. Er drückte muͤhſam 
die Thränen zuruͤck und verließ das liebe, hei⸗ 
mathlich gewordene Haus mit einer Rührung, 
der er ſich faft vor Fridrich ſchaͤmte, welcher ihn 
die Stiegen hinabhegfeitete. 

Ich habe Dir, ſagte dieſer, al fie allein was 
ren, etwas zu geben, das ich, ungewiß,, ob Du 
feiner noch werth ſeyeſt, Bis jetzt unſchluͤſſig zus 
ruͤckhielt. Edmund fah ihn fehr befremdet an. 
Jener fuhr fort: ich liebe es nicht, daß man ſich 
irgend eines Gefuͤhls ſchaͤme, das man fruͤherhin 
mit dem Freimuth der Wahrheit, ja mit Stolz, 


‚bekannte. Du haft mich noch nicht ein einziges 


Mal nach Alinden gefragt, fo oft Du Dih auch 
in Deinem Herzen dazu gedränge fählteft; konnte 
mich irgend etwas an Dir verdrießen, ſo waͤre es 
dies vornehme Verleugnen Deiner treuherzigen, 
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anbe langenen Seele, dies Prunken mit vernuͤnfe 
tiger Sleichguͤltigkeit, die zu dem Vorhergehens. 
den nicht paßt. Edmund wollte ihn unterbrechen. 
Laß mich, ſagte Fridrich, ſeine Gegenrede abweh? 
rend, frei herausſagen, daß mir ſolch Schwei⸗ 
gen. unnatuͤrlich und einem Selbſtbetruge fehr 
ähnlich erfcheint. Hat Dich der frühere Heftige 
Eindruck losgelaſſen — nun, es ift allgemeine, 
menfchliche Gebrechlichkeit, — und weißmaches;. 
ſollſt Du Die. nichts, Du bift nicht zur Luͤge ges 
boren; aber mit Ruͤhrung, mit zaͤrtlicher Dank⸗ 
barkeit. ſollſt Du der ſchoͤnen unglücklichen Fran 
gedenten, die Dir in dem häbfhen Traum ein 
Beben gab, das fich zu Deiner bisherigen Exiſtenz 
wie Wein zu Waſſer verhaͤlt. Ich begreife nicht, 
wie man ſich ſo entzweibrechen, und, ohne das 
weggeworfene⸗Stuͤck Daſeyn, verſtuͤmmelt um⸗ 
herlaufen kann! Du weißt, ich laſſe die Ein⸗ 
drücke ziemlich leichtſinnig durch mich hinfliegen, 
aber alles bleibt mit mir im Zufammenhange, 
“und ich halte in den Erinnerungen doch. ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Ganze zuſammen! * 
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Wenn Du, fuhr Edmund etwas heftig auf, 
eine Ahnung von der tiöfen, unausſprechlichen 
Scheu haͤtteſt, mit ber ich auf die Vergangenheit 
zuruͤckblicke, Du würden niein Inneres nicht 16 
ſchonungslos betaften und die heiligen ,. langſt ser 
genbenen :Bilder hebaufreißen. Lab uns, was 
geweſen, ehren, ur nicht daran ruͤhren. Sicht 
Du, vief Fridrich was Du Die wei; - macht! 
m. einem Seitenkaͤmmerchen wilft Du Dein 
altes Gotzenbud wol verſchließen, denn es weicht 
Sir nicht von Dir, und ob Du es -Hlcikh- im 
Grunde der Seele ſcheueſt, fo chuft Du doc In 
Deiner kraͤnklich weichen Stimmung dann und 
- wann heimlich fchdn damit. - Doch dag Dich-um 
Soreswillen kein. Menſch auf der Schwäche er⸗ 
tappe! Glaube mir ; der Serom der Ereigniffe 
ih das alles einmal unverſehens wieder auf feis 
wer: ebenen Spiegelläht, und Du druͤckſt das 
Bild vergebens herunter. Fridrich, ſagte Ed⸗ 
mund ernſt, Du flacheit wieder, wie ehemals’ 
was verlangft Du denn von mir? — Daß Du, 
erwiederte jener, mit ruhiger Treue menfchlich 
lebendige Theilnahme für ein geliebtes Wefen 
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bewahrſt, daß Du fie nicht wie ein abgetlkaßtes 
Befpenft in eine andere Welt ſchiebeſt, daß ihe 
Geſchick mehr oder weriiger das Deinige bleibe, 


daß Du warme, herzliche Worte und ein offnad 


Herz fuͤr fie behält, bereit, in jeder guten Seum 
de auch ihr irdifches Ungernach und die ſparſamen 


Freuden zu theilen. Dein Gott! vief Edmund 
‚Sehr erſchuͤttert, was mir das Hoͤchſte, dns Theners 


fie wat, fol ich nun mit dem Gemeingut ger, 
woͤhnlich befreundeten Umganges gufaummenfchmelr . 
zen? ſoll um die Ruhe und den Frieden eines 
Gyergens wiſſen, das nicht mehr fuͤr mich ſchlaͤgt, 


nieht mehr für mich ſchlagen kann? fol ſtille, bb 


ſchwichtigende Worte hoͤren, die mich unablaͤſſig 
an jenen Seele und Leben erſchuͤtternden Klang 
der Stimme mahnen! Nein, nein, nein! Ich 
verkaufe die Wonnen jener Stunden nicht an eis . 
nen armen Nothbehelf des Dafenns, entweder Les 
den oder Tod! — Nun, fo nimm Beides, fagte 


Bridrich, indem er ein verfiegelses Blatt aus feis 


ner Brieftafche zog. Alinde hat Dir gefchrieben, 
Du wirft fa fehen, was ihre Worte Div geben, 
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Er verließ hier Edmund‘, der wie ein Traͤu⸗ 
mender den Brief in der Sand hielt, und nicht 
wußte, ob er feinen Sinnen trauen folle. Doch 
fg5t war es mit einemmale, als wehe ihm Alin⸗ 
dens Naͤhe warm und lebendig entgegen, die 
laͤnglich ſchoͤne Hand, die ſchlanken Finger, Nie 
er fo oft gefüße, das Auge voll unausfprechlich 
heißer Liebe, der anmuthsvolle Mund, alles fas 
be, alles ſprach ihm ans der zierlich Heinen Hands 
ſchrifr entgegen, die feinen Nahmen, das trübe 
* Seheimniß des fehönen, verwaiſten Herzens, hier 
aufgezeichnet hatte. Ein tiefere Seufzer drang 
aus feiner Bruft, er brach das Siegel mit bebens 
der Hand, und langſam und zögernd die Falten 
auseinanderbiegend , ſchwamm fein feuchtes Auge 
unter feligen Schauern in dem bleichen Wieder 
fcheine jener erſten Liebesgrüße, Alinde ſchrieb: 

„Mein Jugendfreund, ich ſuche Dich noch 
einmal in dem einſamen fruͤhen Alter. Ich habe 
lange geglaubt, es ſey Tugend, Dein Andenken 
in mir zu zerſtoͤren. Wie laͤſtert man nicht Got 
in feinen heiligften Offenbarungen, und macht fich 
und fie. zur Lage! Ich legte Hand an den Teyı 
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pel meines Friedens, meiner Andacht! Ich get 
brach Dein Bild, ich zerriß die Saiten meiner 
Harfe, die mir Deinen Nahmen rief, ich warf 
Pinſel und Palette weit von mir! Verarmt, ause 
geftoßen aus ihrer Heimath, warf fich die ſcheue 
Bettlerin, im oͤden Graus des Herzens, auf ihr 
veriveintes Angeſicht, und betete und buͤßte. Aber 
der Glaube war matt, das Herz welk. Edmund! 
Edmund! giebt es einen Troſt ohne Glauben, 
ohne Liebe? Ich ward fo plößlich alt, mein Liex. 
ber, fehr al. Und da mich nun in dem frühen . 
- Winter fo friert, und nirgend ein Sonnenblick⸗ 
chen auf mich niederſieht, fluͤchte ich noch einmal 
zu Dir. Erſchrick nur nicht und fuͤrchte, ich wer⸗ 
de Dein Fruͤhlingsleben mit meinem Eiſeshauche 
anwehen! Mein guter Edmund, ich bin ſehr 
gnuͤgſam geworden. Ich ſtehe in ein Winkelchen 
gedruͤckt, und freue mich von fern an kleinen 
richtblicken. | 0 

Du denfit nicht Edmund, ich wolle bei Dei 
nem Kerzen um ein bürftiges Almofen bettein, 
Du denkſt es gewiß nicht. . Mein liebes Kind, 
was der Zeit verfiel, if bin, es kehrt fo nicht 
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wieder, man muß das nicht fiören wollen. Aber 
es läuft ein Faden durch die Labyeinche des Das 
ſeyns, der Hält Vergangenheit und Zukunſt zur 
fammen. Das ift der Sebemöfaben, mein Kieber, 
von dem man wol oft reben hört, ohne daß bie 
Menſchen willen, mas es damit ſey. Er windet 
ſich aud) in fo feltfamen Krümmungen, daß er 
meiſt den Blicken entgeht. Uber ich kenne wohl 
die ftille Gottheit, Die ihn Mache und Tag emſig 
fortfpinnt. Es ift die Treue, Edmund, die heim⸗ 
liche, unfheinbare, anfprudslefe Treue. 
Siehſt Du, fie erſchten mie mitten in meinen 
Thraͤnen, und nahm den Faden wieder auf, der 
gu meinen Füßen lag, legte ihn in meine Hand 
und lehrte mic, ihn fefthalten. Seitdem lebe ich 
num wieder in Dir, "ein wehmäthiges Herbſtes⸗ 
eben, für mich nichts, für Dich alles hoffend. 


Dulde mich fo als Deine Begleiterin, Lieber, 
und fage mir, daß Du mich gern in diefer Bes 
giehung zu Die weißt. Ich bin. keine Keilige, 
Edmund, ich darf nicht fagen, ich werde Dich 
Fchuͤtzen auf Deinen Wegen, aber Sort veriwirft 
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keines Menſchen Gebet, und unausſprechlich iſt die 
Kraft flehendet, uneigennuͤtziger Liebe. 

Du glaubſt nicht, wie ſtill es jetzt in meiner 
Seele iſt. A die Augſt, mit der ich Dich in der 
Belt vermißte, fhweigt; Du biſt mir ſehr, ſehr 
nahe. Bleibe ſo, Edmund, made feine heftige 
ober unvorfichtige Bewegung, die Did) und mich 
aus dieſem ſtillen Gleichgewicht braͤchte. Wenn 
Du mir ſchreibſt, fo la’ es die fanfte Sprache 
jener innern, beſcheidenen Treue ſeyn, die ſich 
ſelbſt genuͤgt für dieſe Welt. Ruͤhre nicht allzu⸗ 
dreiſt an der Vergangenheit und lenke, wenn es 
feyn kann, meinen Blick auf ein wirffam Bräfttz . 
ges Leben, in welhem ich Dich fo gern menfchlich 
groß und liebenswärdig wiederfinden möchte, 

Lieber Edmund, ‚die. neue Welt wird Min | 
ner Brauchen, und auch. Die leuchtete der Komet 
. wol nice umfonft. 

. Gehe Edmund! gehe! rüfte Dig, und In 
mich von Dir Hörent” 0 

91 Alinde Alinde! vief dev. arme betaͤubte 
Jungling ſeiner kaum noch maͤchtig. Er druͤckte 
das geliedte Bar swifgen ben | gefaltenen Händen 
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heftig an feine Bruſt und ſtuͤrzte in fein einſames 
Zimmer, der hervorbrechenden Thränen länger 
nicht Meifier. Lange, lange hatte er nicht fo 
Herzlich, Gefühle und Gedanken hingebend, weis 
nen fönnen. Er legte den Kopf in beide Hände 
- md achtete es wenig, daß er ganz laut und Faß 
ſungslos fhluchzte. Es lag wie eine bleierne 
Decke auf ſeinem Bewußtſeyn, er dachte nichts, 
er wollte nichts; ohne Widerſtreben ließ er den 
Schmerz fein Inneres aufreißen und all’ die uns 
ſaͤgliche Iangverhaltene Wehmuth ausfirömen. 
Das währte eine Weile, dann ward er ganz 
ſtill und dämmerte wie in einem Traumgemebe 
unter ſchwankenden Bildern in ſich hinein. Er 
mochte lange fo gefeflen Haben, als er plöglich 
auffprang , und mit zufammengefchlagenen Haͤn⸗ 
den heftig im Zimmer aufs und niederging. Der 
Gedhdanke, Jahre lang von Alinden getrennt ge⸗ 
wefen, und nım wol für immer gefchieden zu 
fen, fiel ihm mit einemmal ganz unertraͤglich. 
Er machte fih die bitterſten Vorwuͤrſe, Alinden 
jemals verlaffen, ihr nicht lieber Leib und Leben 
geopfert zu haben. Er begriff nicht, wie jener 
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dumpfe Schlag ihn ſo habe laͤhmen, ſo erſtarren 
konnen? Kniend bat er dem treuen, ſchoͤnen 
Herzen jeden Zweifel, jedes Mißtrauen ab, Wie 
feſt, wie ſtill trat ſie jetzt nicht wieder vor ihm 
hin! So war ſie ja im Grunde immer geweſen, 
ſo hatte er ſie gekannt. Wie anders, wenn die 
tollſte Eiferſucht, der freventlichſte Unglaube ihm 
niemals ihr Bild verdunkelt haͤtte! Und daß er 
fo gar nichts von ihr wußte, als was fie ſchonend. 
ahnen.ließ! nichts von ihrem fanften Thun und 
Treiben bei allem trüben Mißgerhick, nichts von 
ihrem einfamen Lehen , nichts von allem was ein 
. Dafeyn bedingt !, Fridrich mußte ja doch. in einer 
Art von Beziehung. zu ihr ſtehn, er mußte von 
ihr wiſſen. Zu ihm mollte er; ad, er hatte ja 
noch fo manches zu hören, wonach er in feiner 
ſcheuen Geſpenſterfurcht zu fragen unterließ. 

Es war Abend geworden. Er ſchickte zu 
Fridrich. Der war nicht zu Haufe. Er ſey aus⸗ 
“gegangen, hieß es. Edmund beſchloß, ihn in feiz 
ner ungeduldigen Laune ſelbſt aufzufuchen. Er 
durchzog die Stadt nach allen Richtungen, in dent 
guten Glauben, ‚Eridrichen irgendivo begegnen zu 
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muͤſſen. Endlich trat er vor das Thor. "Der 
Lieblingsſpatziergang der Einwohner zog ſich hier 

in breiten, fchattigen Lindengängen dem Strome 

entlängs, ‚von der andern Seite lagen Gärten _ 
und Landhäufer in reicher Abwechſelung aneinan⸗ 
dergereihet. Es war entſetzlich ſchwuͤl. Ueber 
dem Waſſer ſtiegen dunkle Wolkenberge herauf. 
Der Fluß fing an unruhig zu brauſen. Edmund 

ſtand mit uͤbereinandergeſchlagenen Armen, von 
dem dunkein Drohen der Natur unwillkuͤhrlich 

angeſprochen. In der Luft rauſchte es naͤher und 

näher herauf, die Bäume ſchuͤttelten ſich ſtraͤu⸗ 
bend, einzelne Windftöße fegten dichte Staub: 
wirbel über die Spabiergänger hin, Shawls und 
Kleider flatterten unbequem zwiſchen den kleinen 

forteilenden Füßen. Jetzt ſtaͤubte dev Regen in 
feinen‘ Tropfen nieder. Unzählige rothe und gruͤ⸗ 
ne Schirme , in der Eil aufgeſpannt, von der ber 
wegten Menge ſchwebend Hin und her getragen, 
wogten gleich kreuzenden Fahrzeugen gegeneinanz 
der. Edmund ſtand wie mitten auf dem Meere; 
da unten die ſchaͤumenden wild Magenden Wellen, 
. Aber ihm das Gewitter, mit feinen ſchwefelblanen, 
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weißangeſtrahlten Drachenfluͤgeln, die raſſelnd 
an der Himmelsdecke hinſauſten, das aͤngſtliche 
Schwirren der Fliehenden, al’ das Rufen und 
Drängen und Treiben, es fihien, die fhäßende 
Erde habe den heimathlofen Schwarm ausgeftos, 
Ben und jeder vette fi, wie er könne. Ploͤtzlich 
theilte eine glühende Feuerfchlange die ſchwarze 
Macht; raſchelnd tauchte fie ſich in den Fluß, 
die Wolkenmaſſen ftärzten krachend zufammen, 
Degen und Hagel ſtroͤmten fluchend nieder. 

Edmund holte tief Athem. Ihm ward uns 
endlich "wohl und leicht. Der: Tumult, das 
Schmettern und Pfeifen des Sturmes rüttelten 
ihn wie Kriegsmufit auf. Immer kdniglicher 
rief dee Donner, alle Elemente ſchienen frei, ſie 
wuͤtheten im wilden Kampfe gegeneinander. Wol⸗ 
len Sie denn nicht eintreten? fragte eine bekannte 
liebe Stimme. Edmund wandte fih raſch. 
Baͤrbchen fand mit einem großen, ſchuͤtzenden 
Kegenſchirme einpaar Schritte von der Thür eines 
jener zierlihen kleinen Gartenhäufer , und winkte 
Hittend, ihr zu folgen. Mein Gott! Lieber rief 
Edmund, mit einem Satz zu ihr unter bie Halle 

gs Wände °” | 
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tretend: wie kommen Sie hierher? Ich wohne 
ſchon ſeit mehrern Jahren hier, ſagte ſie freund⸗ 
lich. Seit des Vaters Tode ging mein Mann 
aus den unruhigen, halb franzöfifhen Provinzen: 
hierher, wo es doch viel ſtiller iſt. Edmund be⸗ 
trachtete ſie mit großer Innigkeit; ſie ſchlug die 
Augen nieder, ein breiter, italiaͤniſcher Strohhut 
beſchattete die feinen bewegten Zuͤge. Es ent⸗ 
ſtand eine kleine Pauſe, waͤhrend welcher Edmund 
in tiefem Nachdenken die ſchoͤnen Tage jener 
ſchuldloſen Kinderliebe zuruͤckrief. Wie frene ich 
mich, ſagte Baͤrbchen, zuerſt das Schweigen 
brechend, daß Sie das Ohngefaͤhr endlich zu uns 
fuͤhrt! Ich habe Sie, fuhr ſie unter angeneh⸗ 
men Erroͤthen fort, zeither ſo oft hier vorbeirei⸗ 
ten ſehen, aber Sie kannten mich nicht, und ich 
hatte nicht das Herz, Sie anzureden. O warum 
auch ‚ rief Edmund, dieſe Zuruͤckhaltung! Bei 
dem erften Ton Ihrer Stimme waren Sie mir 
gegenwärtig. Gie find größer geworden, Liebe, 
ſagte er nach einer Weile, und ſtaͤrker. Ach, und 
aͤlter! ſetzte ſie mit hausmuͤtterlichem Ernſt hin⸗ 
zu. Sehen Sie doch nur, ſie wies auf ein aller⸗ 
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liebſtes Kind, das fih ſchuͤchtern an fie ſchmiegte, 
das macht alt! Das Kind wollte Edmunden nicht 
anſehen, und druͤckte den Kopf gegen der Mutter 
Kleid. Fuͤrchte Dich nicht, laͤchelte dieſe ſanft, 
der Heer thut Dir nichts; ſiehſt Du, ich gebe 
ihm die Hand. Sie ſtreifte mit dieſen Worten 
leiſe an Edmunds Finger. Ein linder Fruͤhlings⸗ 
gruß der Jugend durchzuckte ihn. Er druͤckte 
herzlich ihre Hand, und ſagte mit geruͤhrter 
Stimme: Sie ſind wol ein Friedensbote, Baͤrb⸗ 
chen, mit Ihnen kommt die Klarheit und das 
milde Genuͤgen jener unvergeßlichen Stunden zu⸗ 
ruͤck. Sie laͤchelte ſehr heiter. Drauf einen 
huͤbſchen Vorſaal oͤffnend, bat ſie Edmund noch⸗ 
mals, hier das Gewitter unter ihrem kleinen 
Dache abwarten zu wollen. 0 

Es ſahe anmuthig in der freundlichen Bohr 
nung aus. Üärbchen war noch immer die forgs 
fame Blumenpflegerin. In ſchoͤner, gefälliger. 
Drdnung fanden Kuͤbel mit Hortenfien und Tus 
beroſen, dazwifchen bluͤhender Dleander und 
Myrthen; bie. Meinen Monatsveilchen waren 
nicht vergeffen, fie fahen aus zierlich geflochtenen 

| 5 


Koͤrben zwifchen Epheu und Nofen hervor. Wie 
freue ich mich, fagte Edmund, Sie in Ihren fruͤ⸗ 

Hern Neigungen fo trem zu finden! Sie habeır" 

Ihre alten Spielgefährten nicht aus Ihrem Her⸗ 

zen verdrängt, ich finde noch alle um Sie verſam⸗ 
nielt. Gewiß, entgegnete fie unbefangen, faft 

die meiften diefer Pflanzen und Gewaͤchſe hake 
- id von Kaufe mitgebracht, und alle find bekoms- 
men, ich fann ihnen nicht ſagen, wie ih das 

begluͤckt! 


Edmund betrachtete ſehr bewegt des guten 
alten Gaͤrtners Pfleglinge. Ihr Duft wehete 
ihn ganz heimathlich an, und fänftigte feine Seele 
bis zur unbegreiflichen Stille. 


x 


Er ſaß lange neben Baͤrbchen auf einem 
haͤuslich bequemen Divan; um ſie her af die 
lachenden Blumen, dag huͤbſche Kind aufder Muts 
ter Schooße. Diefe ward mit jedem Augenbiick 
unbefangener und in der Freude ihres uͤberwal⸗ 
lkuden Herzens auf das Sueniitehigfte gefchwatzig. 
Ebmund Tief das anmuthige Stimmchen behag⸗ 
lich an ſich hinrauſchen, und hoͤrte theünchmend 
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auf alles, was der lieben Frau merkwuͤrdig und 
erheblich ſchien. 

Das Gewitter war faſt ganz abwaͤrts PR 
gen, es entlud ſich nur noch in einzelnen verhal⸗ 
‚Ienden Schlägen, Die Wolken flogen ſchon in 
dünnen, krauſen Flocken vprüber, der Abends \ 
ſtrahl hauchte ſie roͤthlich an, es war.faft, wie 
fie ſo nahe au dem Haufe hinzogen, als leuchte 
der Wiederſchein von den unzaͤhligen Roſen vor 
Baͤrbchens Fenſtern vom Himmel zuruͤck. Ein 
Gewitter iſt ſtets wie eine verſoͤhnende Wieder⸗ 
geburt zu betrachten, welche die Natur in tief⸗ ’ 
‚finniger Stille feiert. Jet vegte ſich fein Lüfte 
hen, von den Blumen träufelten einzelne Nez 
gentropfen, wie Freudenthraͤnen, nieder, ihr 
leiſer Fall hatte etwas wunderbar Wehmuͤthiges, 
das zugleich an Gruß und Abſchied erinnerte, 
und faſt ſchauerlich ſtiegen unter dieſem Klange 
die grauen Dunſtgeſtalten uͤber den Strom herauf, | 
‚ihre langen Nebelſchleier langſam hinter. fich drein 
Ichleppend. Doch jetzt entwickelte fich plöglich weit 
‚Aber dem Waſſer hinaus ein Regenbogen von fo 
majeſtaͤtiſcher Pracht, daß ſelbſt das Kind auf 
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Baͤrbchens Schooß die Hände jauchzend zufam⸗ 
menſchlug. Edmund verlor ſich ganz entzuͤckt in 
dem Anfchauen, und bemerkte erft fpät, ‚daß der 
freundliche, gutmuͤthige Hausherr nun auch her⸗ 
zugekommen war. Dieſem war der Regen ſehr 
willkommen; die meiſten Gewaͤchſe kraͤnkelten 
noch vom vorigen Herbſt, und ſchmachteten nach 
Erquickung. Dieſe war ihnen jetzt geworden. 
Der Mann erkannte das ſehr dankbar. Baͤrb⸗ 
chen laͤchelte: hab' ich Dir es nicht immer geſagt, 
daß man den Muth nicht gleich verlieren ſolle? 
Der liebe Gott macht es wahrhaftig am geſcheu⸗ 
teſten. Der junge, ruͤſtige Gaͤrtner ſchloß fie 
heiter in feine Arme, man,empfand: er koͤnne 
ſich ohne fie dach nicht halb fo freuen. Das leife 
Arhmen gluͤcklicher Haͤuslichkeit rührt an jedes 
‚Ber. Edmund fahe bewegt auf das enge Stübr 
chen und die weiten, reichen Herzen, die es aus⸗ 
fühlten. Er drückte beiden Eheleuten herzlidy die 
Hand, und machte fih um vieles beruhigter auf 
den Rückweg. | 

Wenn er diefen ganzen Tag mit feinen felts 
fam wechfelnden Eindrücken betrachtete, ſo ers 

. | 
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ſchienen ihm die Stunden bei Frau von Nords 
heim wie ber helle Morgen eines neuen, kraͤftig 
wirffamen Lebens, - dem fpäter alle Schmerzen 
tiefer Erinnerungen bedeutfam nachriefen. Biel 
dunkler Ernft mochte zwifchen hier und dem ftilfen 
Abende liegen, der ihm jegt mit feinen friedlichen 
Ahnungen bie volle Seele Iöfte. Er ward Tehe 
nachdentend, und unwillkuͤhrlich felen ihm die 
Verſe Klopſtocks ein: 

„Ruhig ſchlummert am Badıe der Mai ein, 
„Lieb vafen den lauten Donnerſturm! 


„Lauſcht' und ſchlief, beweht von der Bläthe, 
7 „Und wachte mit Hesperus auf. 


= „Sego fühlt du noch nichts von dem «ns, 
„Wie Srazien lacht das Leben dir. 
„Auf! und waffne dich mit der Weisheit, 
dent, Juͤngling, die Blume verblaͤht.“ 





. 


Sechſtes Kapitel. 


In dieſer innern Befeſtigung, in dem bedeutſa/ 
men Vorgefuͤhl ernſterer Tage, ſchrieb er Alinder: 
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„Du haft es empfunden, Du treues, fchös 
nes Herz, wie mich Dein Himmelsgruß erfchäts 
tern würde! Was wäre denn auch die Liebe ohne 
dieſe prophetiſchen Echoklaͤnge! Ja, ja, Alinde, 
Dein Freund hat alle Seligkeit, allen Schmerz 
mit Dir getheilt, den Du auf das liebe, kleine 
Blatt ausſtroͤmteſt. Wir haben uns dennoch; 
Alinde, und halten uns, fo Sort will, bis in 
bie Ewigkeit ! 


Barum ih Div das nicht früher, nicht gleich 
fagte? — Kind, fenge nicht, es war ein ſchreck⸗ 
licher Augenblick, der uns auseinanderriß. Er ftehe 
noch jeßt wie ein bleiches Sefpenft vor Deiner wie 
dor meiner Seele. Es follte fo feyn! Die Sinne 
ſelbſt mußten dem Betruge dienen, und nur Blut 
konnte das verworrene Netz Idfen. Die Genien 
Deiner ſanften Seele retteten Dich, meine Alins 
de, fie vermählten Dich noch einmal mit Deiner 
Pflicht. Bereue es nicht, ihnen gefolgs zu ſeyn. 
Alles auf Erden, meine Liebe, iſt truͤglich! und. 
Du Engel! fandeft niemals Deine Heimatch 
hier. 
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On denke nicht, daß ich and ruhig athmen⸗ 
. Ber Bruft fo zu Dir rede! Saͤheſt Du mic, 
Du. würdeft den fehwachen Juͤngling bedauern, 
der widerwillig und empört gegen die Geſetze feie 
ner eigenen Ehre anfämpfte. Was mir dennoh 
die Kraft giebt, fern von Dir zu bleiben, Dig 
nicht aufs neue aufzufuchen, Dich, allem Frieden 
des Sewillens umdider Seele zum Troß, als mein 
hoͤchſtes, theuerſtes Eigenthum an dag verlangens 
de Herz zu druͤcken — Alinde, nenne es ben ins 
nern Graus vor der unheimlichen Gewalt, die 
uns ſo furchtbar trennte, nenne es den laͤhmenden 
Zauber der Zeit, des weiten Raumes, ich win 
nicht wuͤrdiger vor Dir erſcheinen, als ich bin. 
Doc wenn es menfchlich ift, fo ohne eigne Zu; 
that in bie Weisheit hineinzualtern, fo laß une 
bie Vorfehung fegnen, die in dieſe Gebrechlich⸗ 
keit zugleich das Mittel legte, ‚ein herbes Mißge⸗ 
ſchick zu tragen, Wuͤßte ih nur, wie Du es 
srägft! Dein rährender Brief iſt voll demuͤthiger 
Entfagung; aber, meine liebe Alınde, anders iſt 
88 mit dem Augenblicke, anders mit dem ganzen 
Leben! Wie wir Dies beide verarbeiten, wie ſich 
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wir menfchtiche Verhaͤltniſſe geſtalten folleh? ; — 
ich begreife es nicht! — Du weiſeſt mich in die 
Außenwelt hinein; o laß mich denken, Deine 
Siebe, liebe Hand verſchmaͤhe es nicht, mich uns 
ſichtbar zu leiten! Ich kuͤſſe dieſe Hand, Alin⸗ 
de, ich druͤcke ſie feſt, feſt an mein Herz, ich 
halte ſie ſo — O Alinde! es iſt entſetzlich ſchwer, 
zu Dir reden und Dich nicht ſehen zu dürfen! 
Iſt es bie Treue, die fo, ſtark made? ſo lehre 
mich treu feyn und fill wie Du!“ 
= Er wollte Fridrichen die Zeilen einhändigen, 
deshalb sing er, das Blatt forgfältig quf feiner 
Bruſt' verbergend, zu diefem hin. Der Gedan⸗ 
‚te, daß nun ihre Finger daran rühren, die 
Falten auseinanderlegen, ihre Augen jenen Wors 
ten, wie des Geliebten Blicke, begegnen, fie bis 
in das innerfte Herz ziehen würden, durch⸗ 
ſchauerte ihn mit unfäglicher Wonne. So ging 
er in großer Ruͤhrung weiter und weiter, bis 
er zu dem Haufe der Frau von Nordheim fam, 
wo er Fridrich zu finden hoffte. Die Generalin 
und Fräulein Sophie ſaßen auf dem Balken, 
deſſen Thuͤren nach dem Flur hinausgingen; fe 
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bemerkten ihn ſogleich: was bringen Sie uns 
Hreues? fragte die Lebtere, Site fehen ja fo 
feierlih aus, es ift wol eine Staatsneuigkeit? 
Edmund flockte verlegen. Wollen Sie zu einem 
unfrer unruhigen &äfte, fuhr fie fort, fo finden 
„Sie fie hier verfammelt. Sie wies nach dem 
Garten hinaus, in deſſen Mitte auf einem fris 
fhen, weiten Raſenplatz mehrere junge Mäds 
hen buntbewundene Reifen fpielend hin und her 
warfen, und. mit einer. Art von Zauberftäßchen 
behend in der Luft auffingen. Curd und Fri⸗ 
drich waren mitten unter ihnen. Agnes hatte das 
Kleis etwas aufgefhürzt, und auf den Spißen 
leicht umbdrehend, beide Arme in der Luft, flach 
fie niemals fehl, worauf fie dann wol, nad 
dem Balkon hinaufnickend, ihre Trophäe fiegs 
reich wie ein Feuerrad fehwirren ließ; Die Mans 
gen glüheten ihr wie Purpurroſen, das Haar 
flatterte zwifchen den zufammenhaltenden Käms 
men in einzelnen , langen Locken über den Nak⸗ 
ten, fie war in fteter Bewegung und mit Leib 
und Seele dem Spiele Hingegeben. Die feften, 
fhön gebaueten Glieder machten nie eine übers 











guͤſſige ober falſche Bewegung, das Herrliche 
Auge faßte ftets fein Ziel, nirgend eine Unſi⸗ 
cherheit, nirgend fahriges Umhergreifen. Frau 
son Nordheim begleitete fie mit lachenden Blik⸗ 
ten. Es iſt ein huͤbſches Bild, fagte fie freumds 
lich zu Edmund gewendet, dieje gefunde, unbes 
fangene Jugend! Man muß ſie nur machen 
laſſen, es liegt Seele in allen ihren Spielen. 
Und Sinn und Verſtand kommen eben auch 
nicht zu kurz dabei, wenn man. den Gliedern 
‚Kaum gönnt Die Agnes zweigt fih, wie der 
Mater, ſtets gerade und genau nach dem Ziele. 

Edmund mußte feinen Plab‘ neben Frau 
von Nordheim einnehmen, und alle Drei beglei⸗ 
seen, auf angenehme Weiſe belebt und angeregt, 
das Spiel mit Blifen und Worten, 

Curd entwickelte bei deffen Fortgauge aufs 
„serordensliche Geſchicklichkeit, und, in giner Art 
von Wetteifer mit Agnes, trat er zu dieſer in ein 
neckend heiteres Verhaͤltniß. Er war ganz in 
Jeinem Element, und ſichtlich durch. Das fchöne, 
behende Maͤdchen erwaͤrmt und bewegt. Dieſe 
Noerbot fich ſelbſt und ward zuletzt ganz fortgeriſ⸗ 
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ſen von dem Beſtreben, ihrem gewandten Vetter 


den Rang abzulaufen; denn als fie nun, von 
dem. Einen ermäder, Die Reifen weggeworfen 
hatten, und Curd aus dem nahegelegenen Gar⸗ 
tenhauſe ein Seil herbeitrug, in jeder Hand ein 
Ende deſſelben hielt und unter den ſchnellſten 


Schwingungen in vollem Laufen hindurchſprang, 


wußte Agnes das ſogleich nachzuahmen. Sie 
dreheten ſich, wie unter Sphaͤrentaͤnzen, aneinan⸗ 
der hin, das Schwirren der Seile rauſchte ſelt⸗ 


ſam, wie der kreiſende Fluͤgelſchlag linder Fittige, 
durch die Luft. Agnes entfaltete die bewunde⸗ 


rungswuͤrdigſte Leichtigkeit. Oft warf fie die klei⸗ 
nen Süße, einen nad) dem andern, nachläffig in 


die Luft und fehien, von dem Bogen des Seiles 
getragen, uͤber den Grasſpitzen zu ſchweben; die 


ſchlanke Geſtalt blieb dabei ſtets in harmoniſcher 
Ruhe, und man ward auf üuͤberraſchende Weiſo 
an das fliegende Schreiten ſchoͤner Gotterbildun⸗ 
gen auf Vaſen und Basreliefs erinnert. 

Sehn Ste, rief Sophie, nun iſt es mit der 
ündefangenen Luft gleich‘ vorbei. Die Eitelkeit 
ſtachelt · ſte ſchon wir duͤrfen #8 zu feinem naͤhers 


4 

VBewußtſeyn kommen laſſen. Es wird ohnehin 
kuͤhl, entgesnete Frau von Nordheim, die Kleis 
ne ift erhitzt, der Curd ‚bringt fie mir ganz aus 
ihrer Ordnung! Und er felbft erfcheint völlig ums 
gewandelt, feste Sophie lachend hinzu. Goͤn⸗ 
nen wir ihm dies, erwiederte ihre Freundin, als 
Vorſpiel ernterer Tage, uw 


Edmund wußte felbft nicht, warum ihm Diefe 
Worte, wie Sophiens Lächeln, beklemmend aufs 
fielen. Er folgte den beiden Frauen zerftreuet in 
ben Garten. Agnes kam fogleih auf ihre Groß; 
mutter zugefprungen, diefe druͤckte die flache Hand 
gegen ihre heiße Stirn, und hieß fie für heute 
das Spiel beenden. Curd wollte fie ferner reizen 
und necken, indem er die kühnften Sprünge wags 
te, allein fie winfte auf Frau von Nordheim, 
zuckte trübfelig Tachend die Meinen Schultern und 


warf ihm ihr Seil gu guter Letzt fo gefchiekt hin, 


daß es fich während des Springens um feine 
Beine fchlang und er fehltvetend vor ihr auf ein 
Knie zu liegen Fam. Alle Iachten, und Eurb 
machte, durch einen kuͤhnen Radſchlag und ſehr 96 
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ſchicktes Voltigiren auf einer Hand, das Mei 
Verſehen wieder gut. 
Man ging nun langſam in der Abendtäple: 
ben breiten Alleen und altwäterlichen Hecken ent⸗ 

längs. Fridrich verfuchte ſich wieder mit Sräulein- j 
Sophie, die ihn doch im Stunde recht gerw: 

mochte, und war es auch) nur um ohne Reue zan⸗ 
ten und fpötteln zu können... Frau von Nordheim: 

behielt Agnes an der Hand und ging mit ihr einis- 

ge Schritte voraus. Curd fehlenderte-nchen Eds, 
mund, ben furzen Spaß ſchon weit hinter ſich, 
ja ſich auf gewiſſe Weiſe in ihm auslachend, re⸗ 
dete er nur durch ein fliegendes Zucken der Mie⸗ 
nen, die zwiſchen Spott und Wehmuth die 
ſchwankende Mittellinie hielten. Edmund war 
eben auch nicht auf viel Worte geſtellt. Sie. 
fchmwiegen Beide. . Um fo.lauter wurden indeß die 
Nachtigallen über ihnen in den Wipfeln der Bäus: 
me; fie riefen mit gewaltigen Klängen. Curd fah: 
übercafcht zu ihnen hinauf. Es flog etwas wie, 


Verminderung über fein Gefiht. Die Natur, . 


fagte er, mit übereinandergefchlagenen Armen in. 
tiefes Staunen verfenkt, Hat wahrhaftig eine: 


— x — 
unbegreiſſiche Poeſte mit jedem Athemzuge wedie 
ſie eine Welt in uns! ſie ſagt jedem, was er hör 
ten fann! Mir ift in diefem Augenblick, als 
fihmetterten taufend Trompeten um mich und rie⸗ 
fen zum Angriff. Er fchwieg einen Augenblid. 
Die Dichter, Hub er drauf wieder an, haben von 
ihr zu fernen, wie man bas Dienfchenherz faßt 
und hält. Das ift denn am Ende duch nur ein 
Dichter, fagte Edmund , der in jeder Bruſt die 
eigenthämliche Saite anzufchlagen weiß. Sage 
das nicht, fiel Curd ihm ins Wort, ich habe es 
früher auch geglaubt. Aber das Eine ift doch 
nur das Eine, eine Welt fchreibt oder fingt eben 
feiner, und was diefem gefälle tadele ein Anderer. 
Fun Heim Himmel, rief Edmund, die armen 
Dichter find zu bedauern, wenn fie die indivibnelle 
Richtung beglaubigte oder verdammt! So iſt es 
Boch! entgegnete jener mit bedeutfamen milden 
Lächeln. Laß mich nicht glauben, ſagte Edmund 
raſch, baß mein früherer Unwille gegen manche 
Kaffe neuerer Dichter eine bloß verfönlihe Manz 
gelhaftigkeit fey. Ich will Dir etwas fagen, rief 
Curd/ chen fo ſchnell mit dem Geift als mit dem 


Leibe auf feſtem Fuße fichend. Wie es beſondere 
vorherrſchende Richtungen in jedem Menſchen und 
beſondere Modifikationen derſelben in jedem Stu⸗ 
fenjahre ſeiner Entwickelung giebt, ſo iſt es auch 
mit der Gattung und den Zeitperioden ihrer Bil⸗ 
dung. Verſteh' mich recht, ich meine jede Zei 
hat ihre eigentliche Phpfiognemie: kennt dee. 
Dichter diefe nicht, ſchneidet er fie durch abſolute 
Disparate ins Geſicht, ſo ſtoͤßt ſie ihn zuruͤck, 
und er iſt für feine Zeitgenoſſen nicht da. Können 
wir uns, fagte Edmund, über den Begriff des 
Dichters Überhaupt vereinigen, fo wird fih Dei 
Saß von ſelbſt widerlegen. Mir find jene bee 
geifterten Weſen erneuende Weltſchoͤpfer, gewei⸗ 
hete Organe, die Urbilder zurückzurufen, Inſpi⸗ 
virte, deren Auge ſich in bie Unendlichkeit zuruͤck⸗ 
taucht. Fuͤr ſie iſt eben kein Heute und Morgen, 
denn fie find wicht in dem gefeflelten Kreislauf 
der Natur gebunden, und wie fie die Ewigkeit 
Gaben, fo follen fie fie auch geben koͤnnen. 
Seher nannte man fie, denn die Weit iſt ihnen 

gebffnet, und der Menſch, das Herz der Bee, 
lebt in Ihrer eignen Vruſt, durch Gefuͤhl, und 

ae Bände, 6 





jeden Hauch des Dafeyns. Aus diefem heiligen 

Labyrinthe ſollen ſie alle verborgene Schaͤtze her⸗ 
aufbeſchwoͤren in der Magie des Klanges und der 
‚Dede, und das Geſchaͤft der Wiedergebutt in lie⸗ 
bender Ruͤckwirkuug mühelos treiben. Dia 
fpeichft vom Apollo ſelbſt, lachte Eurd,; dem ger 
hen Beil: und Gattungsbegriffe freilich nichts an, 
doch redeſt Du — nicht von’ jenen verpuppten 

Schmetterlingen, fiel-Edmund fnell’ein, denen 
‚die Schwingen niemals frei werden, ben formlo⸗ 
fen Unförmlichen , die ar den Wänden des Tem: 
pels anfchrillen und nicht aus noch ein wiflen, 
den Ikarusſoͤhnen mit angeſchraubten Stügeln, 
von dieſen wahrhaftig nicht, Ich bin ſparſam 
mit dem Nahmen Dichter, doch ſolche, welche mit 
Wahrheit fo heißen, das glaube mir, ſind nie⸗ 
mals den Menſchen noch der Zeit fremd. Ihre 
Vegeiſterung kommt ihnen Durch den, der ſich 
ſelbſt menſchlich Mar und einfach offenbarte, det 
Ausdruck derſelben muß daher natürlich, menfchr 
lich, ſchnell empfunden ſeyn. Du meinſt, ſagte 
Curd, Volksſtimme, Gottesſtimme, das iſt aber 
falſch, der Satz ſteht nur auf einem Bein, Deufe 
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an die ungeheuren Verkennungen ber Edelſten dee 
Art, und wie ſie erſt die Nachwelt zu Ehren ge⸗ 
bracht hat? Es ließe ſich daruͤber viel ſagen, und 
es iſt eine Frage, wo der Zweifelsknoten liege? 
6 bei’ den- Dichtern ? oder ihren Zeitgenoſſen? — 
Wie kommt Ahr denn auf die Dichter, lachte 
Fridrich dazwiſchen, da Ihr doch Beide nichts 
davon verſteht. Lcher das Weſen Diefer klingen⸗ 
den Sternblumen, die auf dem Schnee und Eiſe 
bes Lebens aufſchießen, ſollte niemand als fie ſelbſt 
reben. Warum denn nun wol? fragte Edmund, 
es. muß. doc ein Maag in der Seele geben, fie 
gu empfinden. Richtig, fiel jener ein, aber Ihr 
wollt Euch diefe Empfindung definiren, motivis 
ren, conſtruiren und Gott weiß was alles! duch 
fie iſt fo ſubtiler Are, daß fie Euch unter. den Haͤn⸗ 
den verfliege! Bon allem will fich die Welt 
Rechenſchaft geben, an alles muß fie den Maß⸗ 
ſtab der. Kritik anlegen, das iſt einmal ihr Wefen 
fo,. ich habe.mich auch damit verſucht, aber dies 
Gebiet laſſe ich rechts liegen, ich weiß wohl, es 
fehle uns allen an der nöthigen Unbefangenheit, 
98. zu betreten. Siehft Du, unterbrach ihn Curd, 
% ” & 2 


ſtehſt Du, das führt auf weinen fruͤhern Gag 
zur, es giebt Zeitabfepnitte, über die ber Dice 
ter hinaus it, hinaus feyn maß, zu denen ee 
nicht paßt, und in offenbarem Mißverhaͤltniſſe zu 
ihnen ſteht. Du nimmſt an, fagte Edmund, es 
£önne einen Lebensmoment ganz ohne Poefie ges 
hen? Ohne Poeſie nicht, erwiederte jener, aber 
ohne Poeten. Es giebt Stunden des Schmets 
ges, ber Zerknirſchung, wo uns das laute, bay 
dreiſte Wort verletzt, erbittert. Wir find wit 
Der ganzen Außen s und Innenwelt, mit allen 
geweiheten Symbolen geheimer Naturordnung 
zerfallen, alles hat uns belogen, Erde und Him⸗ 
mel und. wir uns felbft am meiften. In diefem 
Staubwirbel ber Gedanken, ber uns das kranke 
Menſchenbild vollends geäuelhaft verzerrt, haſ⸗ 
fen wir diejenigen, die es uns im Scheine der 
Verklaͤrung hinſtellen, die uns von Thaten re⸗ 
den, die wir nicht gethan haben, die uns eine 
Vorzeit preiſen, vor der wir verſchwinden, eine 
Zukunft, an die wir nicht glauben, die feine 
Gegenwart, feine menfchlichleidende verziseifs 
lungsvolle Gegenwart haben wie wir. Es 
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fommt uns gang raſend vor, daß man mit War; 
cn frielt, während ein ungeheures Schickſal 
fein hoͤlliſches Spiel mie Dienfchen tried. Wir 
koͤnnen nicht undefangen hinnehmen ‚ wenn als 
les in uns befangen if und ber Verſtand ſich 
allein in zwediofen Grübeleien abmuͤhet! _ 
"Und trotz alle dem Zora und Aerger .über fie, 
ſagte Frau von Mordheim Iächelnd, fingen bie 
Dichter wie bier die Nachtigallen. Dean Has fie 
wol nicht umfonft mir den harmlofen Thieren verr 
glichen, bie unter. Sturm und Regen, durch 
Dat und Dunkel, in bem lebendigen Klange 
von jener tröftlichen Liebe weiſſagen, die alle zer⸗ 
ſtreuete Funken des Daſeyns auf ihrem heiligen 
Heerde ſammelt. Ihr Kinder! laßt uns der 
Keankheit / nicht das Wort reden und bei ihr als 
etwas Bleibendem verweilen; ſie wirft uͤberall 
einen haͤßlichen Wiederſchein zuruͤck, und ſchwerlich 
duͤrfte ſich von ihr aus ein Verhaͤltniß zu irgend 
etwas Gefunden und Vollſtaͤndigen denken laffen: 
Geben ung die Dichten nur von dieſem letztern 
ein wahrhaftes Bild, fo wellen wir fle gern, an 
bas Hoͤhere glaubend, ehren. Es it auch falſch, 
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fuhr fie nah kurzem Schweigen nachdenklich fore, 
und der Würde der Poeſie ganz zuwider, ihre 
Geweihete als heimathlofe, umherſchwirrende 
Götterfunken zu betrachten. Die Welt der Didi. 
ter, wie die reale, verfällt der Form, und iſt, 
wie dieſe, von den Geſetzen der Zeit, des Lichtes, 
‚ bee Farbe, des Tones ind dem ganzen Organiss 
mus leihlicher Bedingniß keinesweges frei. " Es 
giebt nur einen’ Leib und einen Geift für beide. 
Die Schoͤpfungen der Poeſie werden daher ſtets 
im Zufammenbange mit der Zeit, ihren rellgiäfen 
und politifhen Entwickelungen bleiben. _ Man 
denfe an Homer, die Tragifer, den ganzen Sas 
genfreis der Nibelungen, an Dante, Arioſto 
und Taffo, an: Flemming, Klopftod, Ramler 
und Goͤthe. Wird die Geſchichte ber Poeſte nicht 
die des Weltgeiſtes feyn? Glaubt mir, wir find 
nur jeßt alle ein wenig wie muͤrriſche Alte, die 
ſich an dem ſorgloſen Frohſinn und ber warmen 
Beseifterung Eindlicher Naturen ärgern. Es ift 
dem Menſchen wol nicht ımeigen, mit einer ganz 
feltfamen Seringfhäßung ein verſchloſſenes Gebiet 
zu betrachten, zu welchem ein Anderer den 





Schluͤſſel hat. Mit dein Gefühl der Geſundheit 
wird une indeß auch) . Hingebung und. freudige 
Theilnahme an der Kauf zurückkommen! .. 
Wir wollen denn doch. auch billig ſeyn, 
nahm Sophie, der es- fhen lange ‚Mähe 
gekoſtet, zu ſchweigen, das Wort, die Dich⸗ 
tee find auch nicht ohne. Schuld. Erſtlich 
wi ih, dag fie ſich weniger um die Welt 
befümmern und fich zu gut achten, um ewig’ über 
diefe zu klagen; dann füllen ‚fie nicht aus einen 
töllen Univerſalitaͤtswuth taufenderlei andere 
Kunſtſtuͤcke machen, und uns auf den Fuß ties 
ind, zurufen: das kann ich auch? und drittens 
tft e8 mir ganz zuwider, daß die Aechten und Gus 
sen jeden zwisfpernden Sperling in ihren. Bund 
aufnehmen, und ung singen, wollen, das Ges 
ſchrei mitanzuhören. Wenn fonjt fo ein guter, 
trockener Schuljunge feine lateinifhe Ode in deut⸗ 
ſche Verſe zufammenftoppelte, fo war er vergnuͤgt 
und fein Menſch brauchte das zu wiſſen. Heut 
gu Tage :-pfeift Einer, ein Lied, fo muß gleich die 
ganze Welt die Ohren dfinen.- - Weber den Stob 
pereien am Leiteband ermuͤden wir, ben Flug des 
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Wblers zu begleiten. Man Sat und überfäße, 
wir. fehnen uns nach nichts. 

Ich mödte Dich bitten, fagte Frau von 
Nardheim, die Blumenleſen, Lieberſammlungen 
und Taſchenbuͤcher unſerer Jugendjahre durchzu⸗ 
Blättern; Du findeft dort viele, zur Zeit verſcholle⸗ 
se, Nahmen, die aud ihr armes, Kleines Lieb 
fangen und mitangebirt wurden. Wir das 
Ben das nur vergeffen. Mit der Verwunderung 
Über deutſche Dichter ik uns auch bie Bewunde⸗ 
sang ausgegangen. Wir wenden uns uͤberdruͤßig 
ab, wo wir fonft auſtaunten. Es fcheint, was 
Mehrere koͤnnen, hoͤre auf eine Kunſt zu ſeyn. 
Barum, rief Sophie, muͤſſen wir das glauben? 
es iſt unfere Schuld wahrhaftig nicht, aber wie 
fehen ja, wie fie es treiben, und die Andacht vers 
geht uns, 

Wenn ich noch denke, fagte Fran von Horde 
beim, einen Augenblick ſtillſtehend, mie mie 
war, als ich bas erftemal Klopſtock und bie bein 
ben Grafen Stolberg fahe, drauf ſpaͤterhin Her⸗ 
ber und Gdehe! — Mian-verhöhnt wol jetzt ein. 
‚ Junges Gemuͤth Aber biefes Aumme, Üüberwäls 
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gende Staunen, biefe ganz hingegebene Vereffr 
rung des menſchlich Großen und Schoͤnen; aber 
ich fühle noch heute mit unausſorechlicher Ruͤh⸗ 
rung in jenen Erinnerungen daſſelbe Erheben und 
innere Hinaufranken, und wuͤnſche meiner Agnes 
Ahnliche Momente in ihrem Leben, an denen ihr 
der Glaube des Vortrefflichen auch hier auf Erden 
reifen möge. Sie kuͤßte die Kleine, die mit grofs 
fer Weichheit den zaͤrtlichen Liebkoſungen ber 
Großmutter begegnete, und Alle traten in einer 
fhönen eraften Stimmung in die obern Zimmer 
zuruͤck. | 
Wir wollen „ fagte Frau von Nordheim, eis 
nen länglih runden Bücherfaal öffnend, da eins 
mal die Saite angefchlagen iſt, nod) ein:paar ger 
felfig frohe - Stunden unter meinen alten Freun⸗ 
den zubringen. Die Jugend hier wird es ja. meh 
nicht. verſchmaͤhen, mit uns aus der Mode Ge⸗ 
kommenen einmal unerwartet. jufanmenzutreffen, 
"&urd erwiederte Tächelnd: ihr. Vertrauen beweife; 
daß. fie in ihnen: allen die Lieberjeugung poraus⸗ 
febe, das Sediegene und Wahre fönne. niemalg 5 
alter, Dun, nun, entgegnete fie Eopfiihittelnt, 


Ihr laßt es denn doch wol ziemlich im Allgemei⸗ 


nren bei dieſer Ueberzeugung bewenden, ohne fie 


durch naͤhere Beſchauung unterſtuͤtzen zu wollen. 
Ich wette, wie Ihr drei hier ſteht, es hat ſich 
keiner mit den fruͤhern Erſcheinungen ünferer var 
terlaͤndiſchen Litteratur recht ordentlich vertraut 
gemacht. Und gleichwohl, fuhr ſie, ihre Gegen⸗ 
reden mit leiſer Bewegung der Hand abwehrend, 
fort, ſprecht Ihr's dem Auslande wol auch nach: 
wir Deutſche haben keine Claſſiker. Ich wollte 
Euch) rathen, liebe junge Freunde, ſehet Euch 
ſelbſt danach um, Ihr werdet Urſach finden, 
ſtolz zu ſeyn. | 


Edmund hatte ben Band Gedichte von Stok 
berg aus einem Bad) herausgenommen. “Darin 
Blätternd, rief er: hier ſtoße ich auf alte Bekann⸗ 
te: das Lied vom deutſchen Knaben und jenes an⸗ 
dere eines alten ſchwaͤbiſchen Ritters an ſeinen 
Sohn, es ſteht mir wie in die Seele geſchrieben, 
und wie unzaͤhligemal hoͤrte ich folgende Roman⸗ 
je: In der Vaͤter Hallen ruhte sc. Ueberall tritt 
wir. ſo Bieles jetzt mit einemmal näher. Dieſer 
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Sreiheitögefang aus dem zwanjigſten Jahrhun / 
ders! rief Curd, mit in das Buch hineinſehend 
ich wußte ihn in meinem neunten Jahre gaͤnz aus⸗ 
wendig! Er war wie weggewiſcht, nun iſt er wie⸗ 
der da, an den Klängen erkenn ich ihn, fie finde 
ein Echo in jeber Janglingeſeele. Hor nur: 


ni * 


„Sonne, Du ſaumſi! 
Sonne, Du ſaͤumſt: 


| Heilen Dich kuͤhlende 


Wogen des Meeres? 


‚Sonne , Du ſaumf: 


.. 


Komm herauf zu uns! GB harret 
Dein ein freie MWolk!:'..: ’ 
Wende Deine Feuerblicke 
Von’ den Sklavenvoͤlkern ab! 

Komm herauf zu uns: Es harret 
Dein ein freies Wie} : ..” 


Eiche, fie koͤmmt! 
Siehe, fie koͤmmt! - " 
Sie vergütet die Berge, 


Sie roͤthet den Kain, 


und ſilbern raiſchet der Strom In das finſier⸗ 


won: 144 


” 


und nun hier ,- er ſchlug einige Blätter um, de 
Schluß: 
‚Du si frei! Du MR frei! 
Deutſchland, frei! 
Stolz ſteheß Du da unter ber Nationen um DIE 
| her! 

Wie der Brocken fiolz, wenn ber Morgeurdthe Licht 
Seine Scheitel roͤthet, noch ſinſier unter ihm 
Liegen die Thale, und nur daͤmmern die Gipfel’ 

am ihn her? 
iurommen, Jahrhundert der Freiheit! 
Großes Jahrhundert, wilfommen ! - 
Du ſchoͤnſte Tochter der fpätgebävenden Belt! 
Sie gebar Did) mit Schinerzen und ſprang fans 
nend anf, 
Da geboren war das: maͤchtige Kin! 
Bitternd: nahm fie Dich: in des muhtterlichen Arm; 
Vreudige Schauer rauſchten ihre Stieder hinab 
u auf ihr Gewand, 
delerlich kuͤßte fie Deine Stirn, 
Und Vropheꝛeluns entquoß ihren Lippen, wie 
ein Strom. 
Tochter, Du nimmt ‚hinweg Deiner Mutter 
Schmach: 
ia Deiner Schweſtern weinenden Gram!“ 
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Ends Lippen bebten, er konnte nicht weite 
fefen, mit tiefem Seufzer gab er Edmunden bad - 
Buch zuruͤck, und ging fehweigend den Saal 
einigemal auf und nieder. Ebmund las mit Eier 
sfender Bruſt weiter. Agnes ftand, die großen,‘ 
Hevrlichen Augen feft auf. ihn gerichtet, jedes Wort 
mit Ichendiger Seele, und. den Ausdruck unbe⸗ 
wußter Ahnung einathmend, ihm gegenäber, 
Und als er zu den Worten. kam: 

„DR gießeſt Aus mit blutiger Hand der von 

EStrom, 

Er engeußt ſich Über Deutſchland; ec. ·· 
wehete es wie ein fluͤchtiger Seufzer uͤber ihre 
Lippen, Edmund glaubte ein Ölumenfäufen zu 
hören „er fabe auf zu ihre. Die heilen Thraͤnen 
perlten über das ernfte Kindergeſtcht. Es kam 
etwas wie goͤttliche Verheißung in ſeine Bruſt, er 
legte den Kopf in die aufgeſtemmte Hand, und 
betrachtete aufmerkſam das ſchoͤne, bexxitern 
Waͤdchen. 

Ja, ja, unterbrach Frau von Nordheim dad 
augenblickliche Schweigen, es athınet ein großes, 
 fürflihes Herz in dieſen Kiedern, das faͤhit man 
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Immer: mit Stolz und, Erfurt. an das feine 
ann. .. 4 
Fridrich hatte ſchon laͤngſt, mit allen Zeichen 
weruhisen Entzũckens, Ramlers Oden in der 
Haund, zu reden verfucht, jcht.spat.er naͤher herz 
an. Niemals, fagte.er ». Habt Ihr mir glauben 
"wollen, wenn id) Euch den metallenen Eymbelns 
Mang: biefes Bacchiſchen KHeldenfängers rähmte, 
Laßt mich, ich beſchwoͤre Euch, Kur einige Oden 
leſen. Alle ſetzten ſich erwartungsvoll um einen 
ſchoͤnen Steintiſch, der in der Mitte des Zim⸗ 
mers wie ein runder Altar der Erinneru ng 
geweiher war, deren einfacher Nahme in der 
Platte eingegraben ſtand. Fridrich las mit bliz⸗ 
zenden Augen und’ voller ‚“-Eräftiger Stimme die 
Wahrfagung des Glaukus, dann den Triumph, 
drauf die Ode an die Könige, an die Muſe, das 
Lied der- Nymphe Perfante, und immer gemaltie 
ger. Ward: feine Stimme, immier ſichtbarer der Anz 
dern Erfchütterung. Seht Ihr, rief er, das iſt 
Wahrheit des Herzens, ganz unantaſtbare Wahr⸗ 
heit! . Wie eine Heilige liebt der Dichter die Ehre 
feines Vaterlandes in dieſem Koͤnigshelden, lei⸗ 
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denſchaftlich, mit ſelbſtvernichtender Cut ruft et 
ſie in dem tiefſten Tone feiner gewaltig liebenden 
Bruſt. Er vergißt ſich, er hofft, er erwartet 
nichts fuͤr ſich, er weiß, daß Der, welchem er 
ein ganzes bewunderndes Leben weihet, ihn nicht 
kennen, nicht verſtehen will, und dennoch ſtroͤmt 
ö feine Begeifterung wie ein’ rollender Gießbach, und 
ſtuͤrzt ſich mit ſchaͤumendem Gebraus in den Ab; 
grund undankbarer Vergeſſenheit. Die Preußen 
ſollten dieſem Dichter Altaͤre bauen, denn hier 
gluͤht die Flamme, welche ewig ihren Thaten Le— 
ben und Gluth geben wird, fie Tollten nicht fo in 
die deutfche Breite auslaufen, fondern in dies 
Königsauge wie in Meiners Brunnen zuruͤckſe⸗ 
ben, Wer ein Herz in der Bruſt träge, der fey 
ſich deffen-mit Stolz bewuße, und werfe es nicht 
in den gährenden Boden neumodilcher Vaters. 
Iandsliebe, und thue ſtolz auf dies Opfer. Die 
Narrheit wird mit dem Tode gebüßt. 

.: Frau von Nocdheim ließ mit freundlihee 
Aufmerkſamkeit die Jugend in ihrem ſchnell ers 
degten Feuer Gedanken und: Gefühle gegen eins 
ander austaufchen, ‘ohne gerade viel hinzuchm 
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au wollen; fie freuete ih, daß die zufällig ange 
ſchlagenen Töne mehr und mehr zu einem vollen, 
bedeutfamen Ackorde ineinanderfloſſen, und hoͤrte 
fo mauche prophetiſche Stimme daraus hervor, 
die zur gluͤhenden Verheißung ward, als die 
Zaͤnglinge jet, den Klopſtock in die Hand neh⸗ 
mend, mit wahrhaft zerreißender Erſchuͤtterung 
die gewaltigen Chöre der Herrmannſchlacht laſen, 
"drauf Heinrich der Vogler, unfere Sprache, Wir 
und Sie und bie ewigen, unausfprechlichen 
Bchlachtgefänge, Die wie ein donnernder Ruf 
durch die Kerzen dröhnen. 
- Mit uneuhiger, ihm eigener Begier padır 
Curd alle diefe und noch mehrere Bücher zu 
fammen, verfihernd, er.müfle das nun Tag und 
HMacht genau durchſtudiren. Fridrich fchleppte la⸗ 
hend immer mehr Bände herbei, und thuͤrmte 
einen Berg auf, vor dem Curd doch endlich ers 
ſchrak. Den Wieland lege nur wieder bei Seite, 
faste Edmund, gleichwol in einer Art müßiger 
Nengier felöft nach einem Theile deſſelben greis 
fend. Barum auch? fragte Frau von Nord⸗ 
heim, Sie kennen ihn doch auch wol nur wa 
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nenern, hoͤchſt unbilligen Kritiken? Und recht 
zu Ihrer Beſchaͤmung haben Sie da gleich den 
vielfach vers und Über ſchrienen Oberon ger 
faßt. Leſen Sie ihn nur getroſt, doch rathe ih 
Ihnen, Hier nicht. eswa fo zum Spiel hineinfehen 
zu wollen, Sie möchten fhwerlich wieder loskom⸗ 
men, und wir verlören Sie für diefen Abend, 
Ach Habe, fagte Edmund, folche Empfehlung nicht 
von Ihnen, gnaͤdige Frau, erwartet, und weiß 
kaum, wie ich alles fruͤher uͤber dies Buch Ge⸗ 
hoͤrte damit reimen ſoll? Sch will, entgegnete 
Frau von Mordheim, Ihr Urtheil auf keine Weiſe 
beſtechen, doch da ſich in der heutigen Zeit kaum 
ein Maaßſtab richtiger Schaͤtzung für dieſen Dich⸗ 
ter auffinden laͤßt, fo mag es mir wol erlaubt 
feyn, im Allgemeinen den Punkt anzugeben, von 
bem er betrachtet feyn will. Der angebernen Lies 
benswuͤrdigkeit feiner Natur brauche ich eben niche 
"das Wort gu reden, die bringt ich jedem vom 
ſelbſt auf. Sie ik es gerade, bie in ihren wis 
beriprechenden , zerriſſenen Segenbildern Wie⸗ 
Sands Poefie oftmals das Abſtoßende und Ver⸗ 
renkte giebt, und ihm Heftige Widerſacher herbei⸗ 
38 Baͤndch· H 
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rief. Es wäre kaum begreiflich, wie mit fo lei⸗ 
fer Fuͤhlbarkeit, fo duftig zarter Phantafie, fo 
fehnfüchtig melankoliſcher Erhebung dies Nieder⸗ 
veißen, dies fraßenhafte Zerfetzen des Heiligften 
und Reinften vereinbar fen, erwöge man nicht, 
welch abblaffenden Spiegel das nüchterne Außen⸗ 
leben der überfülten, bilderreichen Dichterfeele 
entgegenhielt. In welcher Region follte diefe ſinn⸗ 
lich warme, fchöpferifche Seele atmen? in wel 
hen Formen ſich ausfprehen? Die Fabelwelt 
war nur zur Hälfte noch offen, an die Legende 
reichte der erfchätterte Glaube nicht, das Ritter: 
thum lag wie ein abgelebter, uͤberwundener Rieſe 
da, deſſen welkes, toͤlpelhaftes Gebein mehr er⸗ 
ſchreckte als erhob, die Gegenwart war grau und 
matt. So ſchuf denn der Richter aus eigener, 
reichbegabter Phantaſie das menſchlich Schoͤne, 
und lieh ihm ſolche Goͤttlichkeit, daß man den 
reichen Schatz ahnungsvoller Offenbarung nicht 
genugſam bewundern kann. Doch wo dies ſchoͤ⸗ 
nere Seyn in Lebensverhaͤltniſſe uͤbergeht, da 
werben dieſe, der fruͤhern Erhebung zum Kohn, 
verkruͤppelt oft gemein. . Wieland war fein Chrift 
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und auch kein Heide, ob er gleich "von beiden 
Elementen in ſich trug, und ein. Menſch, fo rein 
ein Menſch feyn wollen, das wagt man felten uns 
geſtraft. Das aber war. die Anforderung feiner 
Zeit. Der erlag er, was auch die fromme Bes 
geifterung Bagegen that. In dieſem Widerftreit 
iſt jeder verletzende Spott im Ueberbieten des 
Sinnlichen begreiflich, und ein Grund aller Miß⸗—⸗ 
griffe angegeben. — Doch wenn wir ihn hier 
mehr bemitleiden als tadeln muͤſſen, ſo ſtaunen 
wir ihn anderer Seits als einen zweiten Orpheus 
an. Hatten ſich Klopſtock und Ramler, Stol⸗ 
berg und Kleiſt wie Felſen aus dem dunkeln Meer 


deutfcher innerlic, arbeitender Poeſie erhoben, .' 


and raufchte ihre Harfe durch das Brauſen der 
Wogen, fo hören wir hier die weiche, flötende 


Menfchenftiimme unter fäufelnden Blumen und 


Harmonikatoͤnen des Waldbaches. Es ift leicht, 
einen Ton begleiten, oper in feinen Modulationen . 
verfolgen) doc ihn aus der Seele heraus ers 
ſchaffen, iſt immer das Werk Gottbegeiſterter. 


Was jene Heroen unſerer Poeſie unmittelbar 


nach uz, Gellert und Hagedorn vollbrachten, 
* i 


, 
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das bleibt der Nachwelt ftets ein erftaunliches 
Wunder. Deshalb, mein junger Freund, bre⸗ 
hen Sie den Stab nicht voreilig Über den ans 
muthsreichen Dichter, der das Schöne fo ſchoͤn, 
die Liche fo liebenswärdig, feine Helden fo bes 
wußtlos menfhlih wahr und groß zu ſchildern 
wußte. — Edmund kuͤßte ihr voll Dankbarkeit 
die Hand, und verſprach, ihren ſchoͤnen, liebrei⸗ 
chen Eifer anerkennend, fortan mit beſcheidener 
Aufmerkſamkeit die beiſeitgeſchoben?, verkramte 
Vergangenheit wieder aufzuſuchen. Frau von 
Hrorbheim legte ihre Hand freundlich anf feine 
Schulter, und meinte laͤchelnd: es werde ihm 
fo Teiche nicht werden, bie Brcke wieder herzu⸗ 
ſtellen, die von den naͤchſten verlebten Tagen zur 
Gegenwart führte. Der Menſch, ſagte ſie, bricht 
fie allezeit mit einem gewiſſen veraͤchtlichen Stotz 
hinter ſich ab, und thut vor ſich und Andern, als 
ſey er die Geburt ſeiner eigenen Kraft. Das 
giebt nachher den Fanatistmus und die feindliche 
Herbigkeit, weiche der wahren Liebe zur Poeſte 
eine Zeitlang fo viel Schaden chut. Das if num 
ſrellich, ſetzte ſie mit eigener můuͤtterlicher Sie 
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hinzu, Jugend s Art: fo; doch daß das Alter eben 
ſo empfindet , daß ich mich widerwillig auf aͤhnli⸗ 
es Vornehmthun ertappen muß, das fagt ung; 
die Welt Behe immer noch auf [wachen Kinder 
füßen, und unſere Weisheit fey leider Gottes mehr 
Schuls als Lehensweisheit geblieben. | 

Eintretende Bediente mit geoßen Fruchtkoͤr⸗ 
den, arfriſchenhem Getränk und Backwerk unter⸗ 
brachen hier das Geſpraͤch. Agnes ordnete alle⸗ 
mit anmuthiger Leichtigkeit auf kleinen Tiſchen 
nd wußte Jedem :auf die lieblichſte Weiſe etwaß 
angubieten und zu emefehlen. Es engte ‚eine ct 
gene Veklonmang Edmunds Seele, als fie. mit 
den feinen Rofanfingern Jet ‚eine Orange ſchaͤlte, 
nd ſie ihm: dann unter kindlichen Erroͤthen hins 
Hielt. Diener dustige Apfel ſchien wie der Bafl 
des Lebens, Quech :ein wunderbares Geſchick zwi⸗ 
EGen ihren Händen, hinnndhergemarfen, det von 
ahm genoſſen, einem neuen Daſeyn den Anfang 
üben zu wollan. Unwilltährlich faßte er mit der 
qhaͤbſqxen Aleinen Babe auch Agnes Hand ‚und 
nara cte fie leife.und heimlich in der feirügen, Al⸗ 
308 it heute Erinnerung, fagte er, zu ihr ‚ger 
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beugt, haben Sie es wol auch nicht vergeſſen, 
wie Sie, noch ein Kind, einmal von mir dieſelbe 
gluͤhende Soldfrucht annahmen , und fich fo herz: 
lich darüber fleueten? Jetzt geben Sie fie mie 
zuruͤck; darf ich denken, liebe Agnes, Sie beles 
ben damit die freundliche Vergangenheit und fchenz 
ten mir einen Theil Ihrer damaligen vertrauens 
den Huld wieder? Die arme Kleine ließ ihm 
verwirrt ihre Hand, : und von taufend Purpurs 
flammen des auffteigenden Blutes geblendet, fagte 
fie ſehr ſchnell, mit tief geſenktem Blick Mein 
Gott, ich glaubte nicht, daß Sie noch daran daͤch⸗ 
sen, ich war fo klein damals, mir war's fo wichs 
.. 89, ich habe es wirklich niemals vergeffen. 
Frau von Rordheim ließ die Augen fill rs 
fend an ihnen hingfeiten, daun'rief fie Agnes, 
und machte fie anf einiges Fehlende. in der Bes 
wirthung ihrer Gaͤſte aufmerkſam; das fchöne, 
ernfte Kind gewann fogleic, feine gewohnte, fefte 
Haltung wieder und mandte fich mit liebenswärs 
digem Eifer und. einem Anflug erhöheter: Lebhaf⸗ 
tigfeit zu ihrem Geſchafte zuruͤck. Edmund war 
gedankenvoll bei Seite getreten, Fridrich, eines 
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"anartigen Sewohnhele jufefge, niemals ohne: ein 
außeres Spielwerk ſeyn zu koͤnnen, an welchem ſich 
gewiſſermaaßen ſeine: Gedanken entwickelten, bil⸗ 
derte auch jetzt unter einer Menge hier zerſckeuet 
liegender Taſchenbuͤcher. Wenn' mir nur, rief 
er muͤrriſch, der Teufel mit dem wirklichen unde 
wahrhaften Pferdefuß nicht aus jedem dieſer⸗ Din⸗ 
ger ſogleich entgegenhinkte. Das iR: ie wahre 
Teufelspoeſte, die jetzt ihr Möllenwelen aus bem 
Nachtwachter horn der Neujahrsnaͤchte In vie Wel 
blaͤſt. Dieſe! Art · vvn Holzmalerei ‚wird aus al⸗ 
len ſtaubigen Rumpelkammern zuſammengetrom⸗ 
melt, und fie koͤnnen ſie Mcht-flach mid grelliger 
nug kriegen. Der alie Teuftl in ſchon langẽ ein 
armer Teufel geworden, anf den ein jeder fihlas 
gen darf, phne ihn zu fürchten, indeß es:zinen 
ganz andern, zehntauſendmal furchtbarern Gicht, 
ein geſtaltloſes, mehr "geahneres als gekanntes 
Weſen, das füh aus dem Pfuhl der Leidenſchaf⸗ 
sen in Millionen Farben herausiäge.und ſpiegelt, 
durch Sinn und Gedanken unfcheindar durchgeht, 
und nur in den ſchwarzgelben, eiternden Flecken 
ber Seele eine verruchte Spur zuruͤcklaͤßt.Und 
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bann .jewer näspifche Meine Eitelkeitetenfel, deſſen 
Shhellenkappe : fo ungeahnet aus klugen Worten 
herausklingelt!  Diefe Are von Opuk iſt nicht ſe 
wohlfeil wie jene, die mit einem paar ſchwarzen 
©rrichen und einem Phoßphorusauge abgemacht 
iſt. Mun, nun, entgranere Frau won Mordheim 
macnend.,. mir haben deun doch erhaben faͤrchter⸗ 
liche Gehalten dieſer Gattung: wir "wollen bie 
Ohlle des Dante nicht vergeſſen. — Danter tief 
drdrich, was er durfte, follen es Miele fo auf 
gut Eluͤck wagen Bine? aus den unermeßlichen 

Tiefen dieſer Doele durfte das Ungeheuer heraus 
ſteigen, ohne jemals keinlich autzuſallen. Hier 
ſchuf ein riefenggpfres: Gefuͤhl Rieſen; jetzt aber: 
follen abgeblaßte Bilder, mit verlegenem Thea⸗ 

teryrunk ausſaffire, Sefuͤhle erzeugen; das mißs 

glädt!. Ueberall, gudige Frau, geſtehen Sie 

nur, wir ſpuͤren heut zu Tage allzueft 

etwas Gemachtes, das die Theilnahme wie mit 

Eiſesklammern zuruͤckhaͤlt. Vielleicht, entgegnete 
Frau von Nordheim, ſcheint es and nur fo, weil 
wir den Proteſtantismus allzuernft in die Poeſie 
Giufbengeleitet Haben. Wir halten es mit einer 
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gewiſſen Gefaͤhlspoeſte und verbannen bie der vi⸗ 
der meiſt ganz. Deghaly finden wir bei weitem 
mehr Sim für Muſik als Dichtlunft; dach aus der 
Geſch ichte werden uns auch wieder Anſchauun⸗ 
gen, und ſehr lebendige, erwachſen; wir werben 
nicht denken, bei der Vorzeit gebettelt zu Haben, 
wenn ſich das Ewige in neu erwachten Formen 
verjäng: unter ums geſtaltend, in der Poeſſe zus 
rädfpiegele. Wir werden wieber ben Teufel in 
beſtimmter Zosm zeichnen, wie wir ihn er⸗ 
blickten, mie er fein zerfallenes Gottesbild der 
willigen Erde eindruͤckte. Wenn das Menſchlich⸗ 
hoͤchſte ſich in ber Schoͤnheit offenbaren darf 12 
ſein Gegenſatz nicht gekannt, nicht genannt wer⸗ 
den? Abs wird ein Tag kommen, Der die Zaun⸗ 
gen entbindet, und ein Mahme wird aus allem 
deutſchen Horgen :hringen, war dem Kind und Kine 
deatind Das. Mreuz fchlagen sol? — 

Die letzten Warte durchſchauerten alle, alſ 
führe das Ungeheuer an ihnen vanbei, das jeder 
in dem zitternden Haß der unbefriedigten Goche 
Sannee. Die Wunder einer nahen, großen Zeit 
arbeiteten fich umter allen Schmerzen des weini 
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gendſten Zweifele und dem gewaltigen: innern 
Angitfchrei herauf. Curd runzelte finfrer die 
Stirn. Er fand mit-Iharfem, zuruͤckgezogenen 


Blick, die Beine etwas breit aliseinandergeitemmt, 


beide Arme herunterhängend, wie zum Anlauf 
da, ſeine Gedanken flogen : über die ruffifchen 
Steppen, der Zeit ahnend voraus. 

Agnes harte das mittlere Bogenfenfter ges 
öffnet. . - Die helle Sternenwelt fahe verheißend 
zwifchen bläulichen Thauftreifen hindurch, unten 


-am dunkeln Himmelsſaume fan? der glühende 


Vollmond , wie unter Fackelſcheine, nieder. Das 
ſchoͤne Mädchen hatte den Kopf feitwärts in die 
Lilien⸗ Hand geſteinmt, und las aufmerffam in der 
kieffinnigen Bilderſprache. Frau von Nordheim 
und die Uebrigen waren unwillkuͤhrlich ihrem 
Blicke gefolgt. _Langfam dehnte und ermeiterte 


. Sich jede Bruſt. Niemand ſprach, die Seele ath⸗ 


“miete bewußtlos in einer andern Welt. 

Es geht ein wunderbar zufammenhängenver 
"Laut durch. die Wefen der Dinge, fagte Frau von 
Nordheim tiefauffeufpend. Erinnerung und Ver⸗ 
dheißung fiehen fe nahe neben einander! Wir das 
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Gen heut den Abend über mic Werftorhenen vers 
kehrt und jetzt oͤffnen fie uns ihre Lichtbahnen: 
DE fie jegt wol von uns willen? fragte Agnes, 
die feuchten Augen fehnell auf die Großmutter 

. gerichtet. Es if tröftlich, entgegnete dieſe, es zu 
benfen, und nichts verbietet uns daran zi’glaus - 
Gen. Wir ſollten auch wol billig nur ein ewiget 
Leben nennen, was diefer Beweglichkeit des Hin⸗ 
überfühlens fähig iſt. Niemals ahnen wir den | 
Umfang unſers Dafenns lebendiger, :ale in jenem . 

| regſam liebenden Mitempfinden eihed andern 
Herzens, aus dem uns ein Band der Ferne er⸗ 
wachſt. Wie ſollten jene ſeligen Geiſter dee 
ſchoͤnſten Beglaubigung goͤttlicher Naturen er⸗ 
mangeln? Wie hoͤchſt felten,, Taste Eömund, 
klingt aberi hiervon auch nur der leifefte Ruf in 
unſerm Erdenleben zuruͤck, und wie ſchwach wird 
eine Beziehung, die nicht wechfelſeitig iſt. Wie 
ſchwach? oder wie ſtark? entgegnete Ftau von 
Mordheim, das hängt wol nur von unferer eiges _ 
sen Sehnfucht und dem daraus eutſpringenden 
Glauben ab. So ein rechter innerlicher Drang 
des Herzens fähre wie. ein Strahl aus der Tiefe 
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herauf, durchreißt Raum und Zeit, zuͤndet, we 
ge yänden foll, und kehrt befriedigt zuräd. Und 
ſeehen wir auch nicht Zeichen und Wunder, wir 
haben die Gewißheit einer Antwort in der ſchmerz⸗ 
lich ſuͤßen Ruhe, die ſich beſchwichtigend Aber Das 
feagende Herz legt. — Pie ſahe eine Weile ernſt⸗ 
Hafe vor ſich hin. Und auch des aͤubern Zeichens 
ermanseln wir nicht immer, fuhr fie, non einer 
Grinnerung angeſtrahlt, fort, ich weiß das aus 
der Geſchichte meiner. Erfahrung. — Erwarxet, 
daste ſie laͤchelnd, als fh Alle neugierig rum fe 
Prängten, nichts dem Graus geheimer Untiefer 
Eatriſſenes zu. hoͤren; die einfache richrende Be⸗ 
gebenheit ·viag ahr ein Gruß Riller Srabotnacht 
ſepn, der wie ja doch ſpaͤt ader Frühe ein geliebees 
Meyen oͤberlaſſen müßten: Agnes Kal ihr chier mit 
alten Zeichen ‚Kar xuͤhrretdſten Wangigkoit in die 
Arme, Beide Hisktan:fich ſchuweigend ae Weile 
anvig uriſchlungen, draufder Aleiven, die blonden 
Veilchen ons den nafſen Augen ſtreichend, erzaͤhl⸗ 
ar iron vor Nondhaim: Vch Haue eine Jugend⸗ 
feenmin, deren Herz ſeht Frühe ſchen einem 
Manne zugewendet mar,. von welchem ſie die 
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widerſprechendſten Erſcheinungen des Anßenlebens 
getrennt hielten. Wie indeß auch das Geſchick 
und vielleicht eigene Unſicherheit des Willens äbre 
ihn gebot, er bewahrte ihr Bild feſt in feine 
Seele, und hoͤchſt wunderbar erhielt die Hand 
ber Liebe das’ Band zwifchen Beiden in der zartes 
ſten Berührung friſch und lebendig. Nichts hate 
te nämlich jemals diefen Zauber uͤber die Sinne 
ber armen Antonie ausgeübt, als das harmontſch 
volle Organ ihres Srenndes, Der leifefte Klang 
feiner Stimme. zitterte ducch alle ihre Nerven, 
ihre ganze Seele riß ſich getvaltfam zu ihm hin, 
es fchien diefer metallene Glockenton feflele fie 
mit magnerifcher Kraft. Als nım dns Geſetz un: 
toiderrufltcher Nothwendigkeit beide Liebende fire 
immer zu trennen beſchloß, rief Antonie, in der 
Aöfchiedsftunde auf ihre Knie vor Sort und beit 
Geliebten fürkend: Könnte ich, o konnte ich aut 

 äutveilen ans der Berne Deine liebe, Tiebe Seim⸗ 
ime hören, in der afl’ meine Erinnerungen, weis 
armes, kurzes Erdengluͤck lebt! — Der heiße, 
ausgeſprochene Wunſch fiel in des Erbarmers 
Herz. Bitch ein entſetzlicher Kan auch zwiſthen 
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Antonie unb Carlos lag, jede Nacht hörte fie im 
Traume ein Säufeln wie die wohlbefannte Stim⸗ 
me, doch niemals konnte fie ein deutliches Wort 
verſtehen. Das währte viele Jahre. Sie lebte 
den ganzen Tag nur in der Erwartung biefes naͤch⸗ 
tigen Srußes. Einft fahen wir „e ihr Schlafzims 
mer mit vielen Blumen jieren, das Bett, ihr 
Nachtkleid, alles war braͤutlich ausgefhmäckt, fie 
Jächelte , fo oft wir fragend im fie drangen. Am 
. Abend fiel fie weinen‘ in meine Arme, wir ſchei⸗ 
den, ſagte ſie mit allen Zeichen freudiger Unge⸗ 
duld, dieſe Nacht kommt er, mich zu holen. 
Erblaſſend ſahe ich in ihr verklaͤrtes Auge. Ge⸗ 
wiß, rief fie, zum erſtenmal habe ich das lang’ 
verflungene Wort: Du biſt mein, in voriger 

Macht gehöre, .ein heller Schimmer wie Mon 
| denlicht, dem Blicke feines lieben Auges vergleich: 
bar, glitt beim Erwachen an meinem Bette hin. 
Sch weiß wohl, was das bedeutet, und darf nicht 
länger harten, der Tod kommt freundlich und 
‚vereint uns Beide, Er kam, der ſtille Tröfter vers 
| waifter Herzen. Wie ein linder Engel kam er. 
Antonie ſtarb im Schlaf, wie von einem leichten 


6 , 
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Traum entfuͤhrt. In derſelben Nacht verließ auch 
ihr Freund dieſe Welt. | | 

Frau von Nordheim ſchwieg. Ein seheims 
nißvolles Wehen flüfterte durch den Nachthauch 
zu dem offenen Fenſter hinein. Edmund fuͤhlte es 
wie ‚einen flüchtigen Kuß feine Wange ftreifen, 
Er dachte an ˖ Alinden. Das Blatt auf feiner 
Bruft mahnte ihn ſchmerzlich an ihren ſtillen Kum⸗ 
mer und ſeine waͤrmſte Theilnahme. Er ſprang 
unruhig vom Stuhle auf und winkte Fridrich 
noch zu einem Gange durch die Stadt. 

Gute Nacht! ſagte Frau von Nordheim, 
ihm freundlich die Hand zum Abſchiede reichend, 
laſſen Sie ſich es nicht abſchrecken, wenn eine 
alte Frau, auf ihre Jugend zuruͤckkommend, uͤber⸗ J 
lang ſchwatzte, es iſt nicht immer ſo, ich kann 
auch zuhoͤren und habe ein Herz fuͤr meine glten 
und neuen Freunde. 

Agnes aber rief ihm lachend nach: ch ſage 
Ihnen lieber guten Morgen, denn es geht ſchon 
auf den neuen Tag los, was mir auch im Grun⸗ 
de recht lieb iſt, denn mir ſtand das Herz ganz 
ſtill bet Großmutters wehmuͤthiger Geſchichte! 
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Sie gräßte Edmund noch mit der Hand aus dem 
Fenſter, und er fah fie darauf diefes langſam 
fchtießen. 

In ihm gingen Vergangenheit und Zukunft 
fo felrfam durcheinander, daß er Fribrich um den 
Hals fiel, und mit abwehrender Heftigkeit rief: 
ich bitte Dich, frage mich nicht, wie mir iſt? wie 
kh, was ich empfinde? fondern nimm den Brief 
an Alinde und fage mir, was Du Näheres von 
dr weiße? Näheres? entgegnete Feidrich mit 
laͤchelndem Blick, nichts in der Welt. Sie Hält 
chrlich bei dem alten Herrn aus, der mehr mit 
dem Simmel als der Erbe zu chum hat. Ihr mag 
has fihon recht feyn. Troͤſte Dich uͤbrigens, Dein 
| Andenken ift das Morgenroth in diefem einſamen 
Reben. Die meiften Frauen athmen in ſolchem 
Diederſcheine, das iſt das Element ihrer Phanta⸗ 


fe! = Sieh Du nur den wahren Morgen, 


ber da rechts über uns anbridyt, und laß uns an 
ein tüchriges Tagewerk denken. Beide ſchuͤttelten 


tinander ſcheibend die Haͤnde und ſeder ging ſrines 


Vesa. 
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Siebentes Kapitel. 


Has große Tagemwert eines neuen Morgens 

fchritt denn auch wirklich immer gewaltiger heran. 

Man hörte es kommen; alle Herzen ſchwollen vor 

unruhiger Erwartung. Zur Zeit wehete es noch 
dumpf und beklemmend, aber uͤberall ließ ſich 
das innere Arbeiten, die Angſt der herauswollen⸗ 
den Freiheit, die verhaltene Rache, der kuͤhne 
Fluͤgelſchlag jugendlichen Muthes ſpuͤren. Voll 
großherziger Ahnungen ging man unter dem aufs 

gethuͤrmten Gewitterhimmel hin und beſchwichtig⸗ 
te den all zudreiſten Ruf nach Gottes zuͤndendem 
Blitze, wie es die empoͤrte Natur geſtatten 
wollte. 


Curd hielt es am wenigſten in dieſer Klemme 
aus. Er war auf und davon, ohne einem Mens 
fchen ein Wort zu fagen. Dur Fran von Nords 
heim ſchien darum gu wiflen, und es waren wol 
größtentheils ihre Verbindungen, welche ihm den 
Weg bahnten. 

38 waͤndch. J 
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Laſſen wir den Unruhigen gewaͤhren, ſagte 
ſie einſt, als beide Freunde ſein heimliches Ver⸗ 
ſchwinden tadelten. Der Curd hat Kopf und 
Beine dicht beieinander. Der Gedanke muß ſo⸗ 
gleich ein Schritt ſeyn, feine Phantaſie greift 
aus im Raume, ſie erſtickt, wenn wir ihn auf 
einem Fleck halten wollen. — Er hat viel un⸗ 
nuͤtze Wege gemacht, ohne darum vom Ziele ab⸗ 
gekommen zu ſeyn. Auch jetzt irrt er vielleicht 
zwecklos umher, doch waß thut es! hat er. das 
Eine nicht, findet er das Andere. Er iſt gemacht, 
ſich mit dem Leben herumzuſchlagen. 
Edmund bemerkte mit einiger Aengſtlichkeit, 
daß Agnes den entfernten Vetter auf alle Weiſe 
in Schutz nahm, und ſein raſtloſes Treiben recht 
in ihrer Seele begriff und lobte, und Sophie 
ſtand ihr hierin aus allen Kraͤften bei. Was ſoll 
er wol hier? rief dieſe einſt halb lachend, ſich in 
der Geſellſchaft umhertreiben? in der er wie ein 
u angftliches Fragezeichen daſteht, das kein Menſch 
Luſt bat zu beantworten und jeder bei Seite 
ſchiebt? ‚Nein wahrhaftig, fiel Agnes ein, der 
arme Eurd nimme fich nach nichts unter fo vielen 
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Menſchen aus. Er wird gleich ſo blaß und matt 
und kriegt ſolch ellenlanges Geſicht, und ſitzt dann 
fo zerſtreuet und fo hoͤflich laͤchhelnd da! Mir gehe 
es manchmal nicht beffer, der Boden brennt mie 
unter den Fügen, und wenn Großmutter nicht 
wäre, fo fönnte ich veche boͤſe auf meinen Vater 
ſeyn, der es nicht erlauben will, 209 ich ön und 
die Mutter begleite. Ä 


| - Agnes, Agnes, fe Frau von Nordheim 
‚fanft, wie kommt Dir. nur mit einemmale diefe 
heftige Unruhe? Das gute Kind ward ſehr roth, 
und ein Thraͤnchen im Auge, ſagte ſie ploͤtzlich 
‚ernft und befhäme: ich weiß es wirklich nicht, 
„abet mir iſt es duch nur hier in der Stadt fo, ich 
"glaube es ift das Vielerlei, was mich angſtet. 


Sie verlieh das Zimmer. Frau von Nord⸗ 
"Heim fahe ihr gedanfenvoll nah, dann ſagte fie, 
den Eindruck der letzten Worte bei den Andern 
gewiſſermaßen beguͤtigend: Agnes hat das Heim⸗ 
weh, die hohen Alpen ziehen ſie zuruͤck, ſie moͤch⸗ 
“te, wie ihre Adler ind Gemſen, frei dort umder⸗ 

ſtr eifen. J | 
» 
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Doch Edmund glaubte in dem jungen Herzen 
eine feimende Neigung für den abweſenden Curd 
zu entdecken, und fand es mit einemmale ſo na⸗ 
tuͤrlich als gewiß, daß auch die Familie hier eine 
Berbindi:tg wuͤnſche, die in Bezug auf indivi⸗ 
duelle Richtung des Charakters allen Theilen zus 
fagen mußee. Wie bei feinem erfien Erfcheinen, 
trat Eurd mit der Ueberlegenheit größerer Reife 
‚ vor ihm Hin, ganz gemacht in feiner behenden, 
gleichfam die Uebergaͤnge durchfliegenben, Ideen⸗ 
folge und in der melanfolifhen Haltung feines 
Weſens ein junges Semüth zu bezaubern. Selbſt 
in dem vafchen Anfafien und tiefiinnigem Entſa⸗ 
‘gen, was fo oft fein Leben verwirrte, lag ein 
wehmuͤthig anziehender Kampf mit dem Geſchick, 
das ihm fein Ziel noch immer verdeckt hielt. Eds 
‚mund erinnerte fic) des Abends im Garten, an 
welhem ihm Sophiens Lächeln fo bedeutſam duͤnk⸗ 
te. Er entzifferte und ftellte ſich alles fo gefchickt 
zufammen, daß ihm fein Zweifel blieb, Curd ſey 
jeßt, zufolge einer getroffenen Verabredung, zu 
Aloys gegangen, nachdem er zuvor Agnes geiles 
hen und fie fär fi gewonnen hatte. : Taufend 
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kleine Zuͤge machten ihm das erſt wahrſcheinlich, 
dann gewiß. War gleich das zarte Maͤdchen kaum 
vierzehn Jahr, ſo hatte er doch Frau von Nord⸗ 
heim wol nicht unabſichtlich ſagen hoͤren: ein gehei⸗ 
mer Zug des Herzens entſcheide oft ſehr fruͤh uͤber 
das weibliche Gemuͤth, und befeſtige oder zer⸗ 
reiße dieſes für immer. Man muͤſſe auf ſolchen 
innern Ruf des Geſchickes Acht haben, er ſchlage 
zuweilen nur ganz leiſe an, verſtumme dann wie⸗ 
der, und dringe vielleicht, wann es zu ſpaͤt ſey, 
ſchreiend hervor. Diejenige Frau ſey ſelig zu 
preiſen, die mit dem erſten Tone der aufgeſchloſ⸗ 
fenen Seele gleich den rechten Nahmen zu nenz 
nen vermöge. Und Agnes junge Seele bebte uns 
ter irgend einer geheimen Unruhe,’ das fühlte 
man ihr an. Wie wahrfgeinlih, daß fie fih 
felbft des Wetters oft erwähnten, vielgefeierten - 
Mahmen genannt hatte. | 

Edmund konnte fich einer leifen Empfindlichs 
keit gegen die arme Kleine kaum erwehren, die 
ihn ganz verwirrt mit ihren reinen’ hellen Augen 
anfahe, und nicht wußte, wo fie ben guten, freunds 
lichen Edmund wiederfinden follte, der fie noch ' 
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kuͤrzlich erſt ſo innig um ihre Freundſchaft gebeten 
hatte. Sie ward ganz unſicher und verlegen, 
doch bald zog fie ſich mit einer gewiſſen erwachſe⸗ 
nen Würde und einem wunderbar hohen Ernft in 
ſich ſelbſt zuruͤck, ohne ein Zeichen des Mißvers 
gnuͤgens oder ‚befonderer Theilnahme blicken zu 
laſſen. 

Frau von Nordheim hingegen blieb bei al? 
den unruhigen Zweifeln, bei der Kälte und Waͤr⸗ 
me in Edmunds Vetragen, feinem ungleichen 
Zommen und Wegbleiben, völlig diefelße. Wenn 
er zu mehrern Wochen auf feine Güter flüchtere, 
nichts von fich hören und fehen ließ, jedes Band 
früherer Verbindung abgeriffen zu haben fchien, 
und dann wieder mit allem Ungeſtuͤm losgebuns 
bener, nicht länger gu bezwingender Freude ihr 
Haus betrat , die wohlbekannten Treppen hinaufs 
-flärmte, die Hand der lieben, verehrten Freuns 
din taufendmal fügte, und für einen Augenblick 
ganz dem Frieden und der Freude fo befeligender 
Drähe Hingegeben ſchien, hatte ie immer die uns 
hefangene Herzlichkeit, und die fanften guten 
Worte für ihn, die ſtets feftere Bande um feine 
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Seele legten, wenn fie gleich bald darauf das un; 
dankbare, ungnügfame Herz mit nenen Vorwuͤr⸗ 
fen und Qualen ängfteten. Zumeilen fahe fie ihr 
gleihwol befümmert und nachdenklich an, fie 
ſchwieg dann wol eine Weile, mie die Zukunft 
befragend, aber ftets wandte fic fih, nad, aͤhn⸗ 
lichen kleinen Abſchweifungen, nur wärmer und 
theilnehmender zu ihm zuruͤck. 

Einft traf es fih, daß Edmund von dem 
Lande nach der Stade zuruͤckkommend, in der 
Freude feines Herzens noch fehr fpät am Abend 
zu Frau von Nordheim eilte. Seine Abweſenheit 
hatte diesmal länger als gewöhnlich gemährt. Es 
war aufs neue recht dumpf und zerriffen in feiner 
Seele, das einfame Leben fpiegelte ihm einmal 
wieder jene matte Entfagung zuruͤck, in welcher 
en frifches Bildchen der Erinnerung nach dem 
andern verlifcht und gefunde, vollftändige Anfor⸗ 
- derungen deg Dafenns dem zufammengezogenen 
Blick wie ein kindiſches Mährchen erſcheinen. 
Gleichwol that ihm die Kaͤlte wehe in der Bruſt, 
er ward durch ſie geaͤngſtet und ſehnte ſich unaus⸗ 
ſprechlich nach dem milden, erwaͤrmenden Lebens⸗ 
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Hauch in dem Haufe feiner Freundin. In dieſem 
Gefühle betrat er diefes. Doch wäre er faft vor 
‚ dem ungewöhnlichen Glanz der Lichter und den 
vielen fremden Erfcheinungen zurückgetreten, 
hätte fih Fräulein Sophie nicht fogleih feiner 
bemächtigt und ihn in einer Art von Triumph 
eingeführt. 

Er folgte ihr ganz verwirrt an bekannten und 
und unbekannten Sefichtern hin, und wußte kaum, 
wie er diefe freudige Feitlichkeit zu nehmen habe, 
als er aus einem Nebenzimmer Muſik hörte und 
Agnes, von Tanz⸗ und Jugendluft angeftrahle, in 
‚einem leichten Ballkleide, wie aus einem Meer 
von Roſen zurihm herangefprungen fam und mit 
unbewachter Herzlichkeit feine Hand fallend rief? 
kommen Sie geſchwind, ehe der Tanz angeht, 
wir treten noch zu rechter Zeit ein. 

Wie berauſcht flog er mit dem ſchoͤnen, ſchlan⸗ 
ten Mädchen dur) den Saal, die Wogen ber 
Muſik fchlügen über ihm zufammen, er fühlte 
Das kleine, pochende Herz unter feiner Hand, der 
Duft frifher Blumen, die ſich kunſtlos durch das 
ſchoͤnſte Haar der Welt rankten, der reine Hauch 
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des zierlichen Mundes in kindlicher Froͤhlichkeit 
zum Lachen geoͤffnet, wehete ihm wie ein Maien⸗ 
gruß des Fruͤhlings, wie ein Spiel koſender Luͤfte 
entgegen. In immer raſchern Kreiſen wirbelte ſich 
der Tanz hin, Edmund dachte nichts, wußte 
nichts, die Welt war fein, einen Augenblick 
konnte er fih args und erefnatoe der Freude 
Dingeben. | 

Einen Augenblid! — Doch die Per 
fhmwieg, man trat auseinander, das Reben ents 
wierte fich nach und nach in feiner gewöhnlichen 
Weifey leere Worte,. als: haben Sie auch ges 
tanzt? es ift entjeßlich Heißt der Raum iſt faft 
zu eng, u. ſ. w. — fehallten an ihm voruͤber. 
Edmund befann fi. Was bedeutete das hier Im 
diefem Haufe voll finniger Geſelligkeit und ſtiller 
Familiertfreude? Er hatte Frau von Nordheim 
noch nicht fprechen innen, fie war anderswo bes 
schäftige. Agnes war überall, ihr Stimmchen 
lispelte faft aus allen Ecken zugleich, behend flog 
fie von Ort zu Ort, der Duft ihrer Blumen wes 
hete zuweilen geäßend zu Edmund herüßer, doch 
ſie ſelbſt verweilte nirgend. Jetzt ſtellte ſie ſich 


aufs neue zum Tanz. Es war ein huͤbſcher, 
freudiger Juͤngling, dem fie die Hand gab. Die 
Beiden hellen Geſichter laͤchelten ſich in frifcher 
Jugendluſt unbefangen an. Man glaubte an der 
Bewegung der roſigen, oft getheilten Lippen, an 
dem glänzenden Spiel. ſchneeweißer Zähne, das 
leichte, kindliche Gefpräh zu hören, das unter 
dem Takt des Balzers bequem und anmuchig 
hinglitt. 

Edmund ſtand deffnni dba. Der rafche 
Taumel, der ihn fo gebietend mit fortriß, glich ei 
nem Sturm, der Die ſchwere Wolkendecke aus 
‚ginanderzieht, die Sonne bricht durch, doch ein 
Augendlid, und bie finftern Schatten: fchießen 
thuͤrmend übereinander, Die Tanzmufif that 
Edmunden wehe, fie erinnerte ihu an jenes Feſt, 
Bei welchem der Tod Almaroſſa als ungebetener 
Gaſt erſchien. Die wirbelnden Kläuge, von ein 
gelnen Trompekenſtoͤßen begleitet, ſchallten damals 
weit Aber die Stroͤßen hin, als fie Beide ihren 
wabeimlichen Gang duch die Nacht antraten. 

„Sie fehen fi) das bunte Dienfchengewähl 
auch in ernſtem Nachdenkenan,‘’ fagte eine Stim⸗ 


⸗ 
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me dicht neben ihm; Edmund glaubte in ein freny 
des Geficht zu bliden, doch als jener fortfuhr; 
die harmoniſche Bewegung der Glieder, welche 
in die Wogen der Töne hinuͤbergleitet und Eins 
mit ihnen wird, gewährt auch einen eigenen fünf 
lerifchen Genuß; da erfannte er den guten ins 
firuirsen jungen Mann mit feinen zufammenger 
backten Sonntagsreden, der ihn einft fchon fo 
herzlich gelangweilt hatte. Lieber Gott, erwies 
derte er nachläffig, was ift an ſolchem Geſell⸗ 
fhaftstange Großes zu fehen? Nergnügt man 
fih dabei, fo üt es gut, wo nicht? fo bleibe 
‚man davon. Warum, fagte der Andere, follen 
wir nicht auch bier mit Bewußtſeyn empfinden ? 
Die Schranke, welche ung die Nothwendigkeit 
bes Taktmaaßes umwillkuͤhrlich auflegt, wirk 
durch dies freie Erheben des Gedankens erſt ge⸗ 
abet. Das denkende Weſen ſollte ſich billig nie⸗ 
mals willenlos hingeben. Freilich! erwiederte 
Edmund zerſtreuet. Und koͤnnen wir es uns ab⸗ 
leugnen, fuhr jener fort, daß die Weilenlinien 
des Schönen in der kadenzirten Sphaͤrenbewe⸗ 
gung erſt wahrhaftes Leben erhalten? Mir ſcheint 
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der Tanz die edelſte aller Kuͤnſte, ich liebe ihn leiden⸗ 
ſchaftlich. Fruͤher verachtete ich ihn als ein allzu⸗ 
ſinnliches Vergnuͤgen; doch wie man mit der Zeit 
fortſchreitet, findet man unerwartet in der ernſten 
Reflerion den Schlüffel zu dem Heiligthume fei- 
nerer Senäffe. Er knoͤpfte Hier noch einen Knopf 
feines engen Notes zu, und mit eingezogenem 
Unterleibe Bruft und Schultern zurecht drehend, 
ſchickte er ſich voll kritiſchen Bewußtſeyns an, ſei⸗ 
ner Leidenſchaft ein Genuͤge zu thun. 

Wenn das Tollheit iſt, flüfterte Sophie far 
hend, fo ift Methode darin! Gehen Sie, fuhr 
fie fort, das fommt von, bem- prahlhaften Auf: 
ſchreiben jedes arbeitenden Gedankens, der ben 
Sängern diefer Zeit durch den Kopf fährtz das 
fällt dann in ſolch armes, nüchternes Hirn, und 
macht es confus. Der da ift fo ein rechtlich wat: 
kerer Menſch wie Einer, nicht eitler als Andere, 
die gegen Eitelkeit predigen, von dem beften Wil: 
len, aber därftiger, undafirter Erziehung, ſchwa⸗ 
Ken Mitteln und zufammengequirleter Bildung. 
Ich lache über ihn, aber es thut.mir leid! Sa; 
gen Sie mir, unterbrad) fie hier Edmund, was 
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bedeutet dies Feſt, dieſe laute Froͤhlichkeit? Was es 
bedeutet? erwiederte ſie, nun, wir ſind ver⸗ 
gnuͤgt, das bedeutet es! Sie ſind vergnuͤgt? 
So! — ſagte er langſam. Hoͤren Sie, fiel Sp 
phie ſchuell ein, nehmen Sie ſich in Acht, wenn 
man fo mit fihleppendem Schritt aus feinen vier _ 
Pfaͤhlen in die bewegliche Welt tritt; fo ‚denke 
"man, es fey Weisheit, nichtg von all’ dem Trei⸗ 
ben wiſſen zu wollen; aber es iſt nicht mehr Ver⸗ 
dienſt dabei, als wenn der Taube nicht hört, was 
gefprochen wird, Mean lebt fih in die Welt hin⸗ 
ein und heraus, und ſchoͤn ift es, fich fo einen ' 
milden, lebendigen Koͤnigsblick anzufchaffen, der 
jegliches Berhältnig verfieht. Zum Ueberfluß will 
ich Ihnen hier noch etwas andres fagen. Haben 
Sie niemals von großen Ummwandlungen und Ab⸗ 
ſchnitten in der Zeit gehört, deren Kerannahen 
man mit Paufen und Eymbeln feiert? An fols 
hem Wendepunfte fiehen wir. Buonaparte iſt 
aus Rußland gefluͤchtet und ſeine Hoͤllengeiſter er⸗ 
ſtarren und verbrennen wechſelsweiſe in ihrem 
Elende. 
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Sie lieh ihn, von taufend ahnenden Blitzen 
vurchzuckt, ſtehen, als der alte Elegant eben fehr 
unwilltommen ſich heranruͤckte. Na, da find 
Sie ja auch wieder! rief er. Nun komme es aus 
allen Löchern herangefhwirrt. Es ift aber and 
ein eminentes Ereigniß, diefer Küdzug! Was 
fagen Sie? was wird num werden? Er erdrüft 
une, mein Kind, er fälle grade auf ung zu, ih 
fühle ihn fhon, er liege mir, ſtraf mich Gott, 
in allen Gliedern. Das Treuer fich hier und fährt 
Reden, dab man gleich des Teufels werden möd: 
ter Iſt nun fein Sinn und Verſtand drin, nicht 
gehauen, nicht geſtochen. Was wollen denn die 
Regenten. machen? fie muͤſſen ja alle mit fort! 
Na, an mich kommt die Reihe nicht mehr, aber 
Ihr junges Volt, Ihr könnt Euch was in Ruf 
land verſuchen; denn dahin treibt er nun Alles. 
Er wird wie ein angefchoffener Eber losbrechen. 
Man will hier dumme Geſchichten von Empörung 
‚ganzer Corps machen, aber das ift nicht wahr, 
man kennt ja dag Geſchwaͤtz. Was mir die evol⸗ 
tirten Köpfe zuwider find, ich kann es nicht ber 
ſchreiben Unter uns geſagt, hier im Hauſe find 
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ſie auch gleich im fiebenten Himmel, und: thun 
meiner Seele, als ſaͤhen ſie da oben unſerm Herr 
Gott in die Karten. Verwunſcht naſeweis! und 
ſo recht im großen Styl, immer von Aufopferun⸗ 
gen und von Selbſtvernichtung und Gott weiß, 
was alles aus der alten römifhen Gefchichte ! 
Nee, feste er, mit ganz aufgefchloffener Vertrau⸗ 
lichkeit, lachend zu Edmund gebeugt, hinzu: ‚det 
is nu juftemene nich unfe Sorte! Edmund mußte 
wider feinen Willen Iahen. Der junge Nord⸗ 
heim, fuhr jener nad) Eleiner Paufe fort, ift in 


Rusland , hat fi irgendwo einen Nahmen ges 
madıt und hat auch gewaltig in die große Poſau⸗ 
ne geftoßen; dem zu Ehren ift der ganze Jubel 


heute. — Agnes huſchte eben leichefäßig voräber. 
Ihr Auge glaͤnzte in der lebendigften Freude. Ss 
uͤbergoß Edmunden glähend heiß. Das alfo, 
Dachte er , iſt der Freudenrauſch, in deſſen hinge⸗ 


diſcher Heftigkeit anfaßte. — Er trat aufs hoͤch⸗ 


ſte verſtimmt in ein Seitenzimmer. Doch recht, 
als folle er heute num einmal ſtets an ſich und An⸗ 
dern irte werdet, traf er ‚hier mit Aones zuſam⸗ 


\ 


gebenen Wallungen fie alles, auch mi, mit kin⸗ 
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men, die ganz allein neben einem Ecktiſchchen 
ſtand, und die Handſchuh von den brennenden 
Haͤnden ziehend, ihre Blumen an der Bruſt be⸗ 
feſtigte. Bei der kleinen Arbeit entfiel etwas ih⸗ 
ren geſchaͤftigen Fingern, Edmund buͤckte ſich da⸗ 
nach. Ach meine Veilchen! rief fie faſt erſchrok⸗ 
ken, ich liebe ſie ſo. Er hielt ihr den auseinan⸗ 
dergehenden Strauß hin, ſie betrachtete mit ei⸗ 
nem kleinen, wehmuͤthigen Nachdenken die Blu⸗ 
men. Sie wiſſen ja, ſagte ſie leiſe ſeufzend, in 
meinen Bergen duftet es immer nad Veilchen. 
Haben Sie den kleinen Stein nicht mehr, den 
ich Ihnen einſt ſchenkte? Ja, Agnes, erwiederte 
Edmund voll trüben Ernſtes, und all die Erins 
nerungen, die drauf eingegraden find; ich fuͤrch⸗ 
tee, die Zeit wird ſie niemals verwiſchen. War⸗ 

um fürchten Sie das? fragte fie unſchuldig, ich 
fürchte es ganz und dar nicht, mir find die Erins 
nerungen fehr werth. Nein, rief fie, die Eleine 
“Hand. gegen den bargereichten Veilchenſtrauß 
ſtemmend, zur Strafe follen Sie die Blumen bes 
halten, fie werden Ihnen meinen armen kleinen 
Sein zuruͤckrufen, den ‚Sie fo gern vergeffen 


Ale 
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wollen. Agnes! fagte Edmund fehr. bewegt, 
wenn Sie wüßten, wie wehe Sie mir mit den 
Worten thun! Sie follten Fein Spiel mit dem 
verlegten Gefühl eines Menſchen treiben. : Kerr 
Gott! rief fie gang erſchrocken, ich habe wol ets - 
was Ungeſchicktes aefagt! Sie haben mich zeits 
her fo verwirrt, ich. kann gar nicht mehr mit Ih⸗ 
nen reden. Ich dachte, heute wäre alles anders, 
auch Ste, ich war fo glüdlich, aber ich fehe wohl, 
die laute Freude paßt fich nicht für mich! : Das 
weiche Stimmen war immer fchmelgender ges 
worden , die. Augen ſchwammen in feuchtem Ne⸗ 
Bel, “fie drückte das Geſicht in beide Hände, Ede 
mund hörte fie leife fchluchgen. Um Sotteswillen, 
fagte er, ihre Hand fanft von den Augen zichend, 
meine liebe, liebe Agnes, was bekuͤmmert Sie 
nur fo heftig? — Daß ich, flfterte fie kaum 
hörbar aus ihren Ihränen herauf, nicht weit _ 
weg von hier, iniden Bergen meines fchönen Va⸗ 
terlandes bin, wo ich immer , inımer fo froß und 
frei war! wenn Großmutter wollte, wir veiften 
morgen! Und gleihwol, ſagte Ebmund mie 
duͤſterm Ernfte, fah ih Sie. noch vor wenig Aus 
38 Wand, RR | 
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genblicken mit Herz und Seecle der Feier eines Ta⸗ 
ges hingegeben, der Sie Heimath und Kin 
derfpiele vergeffen zu laſſen ſcheint. Es war ges 
wiß unrecht, entgegnete fie fanft, fonft flrafte es 
Aſich wol nicht fo hart; ich will auch nicht mehr 
froh ſeyn, es ſchickt ſich gewiß nicht für mic, 
und man muß fich niemals untreu werden., Man 
muß fi yiemals untreu werden? wiederholte Ed; 
mund, Agnes, wann waren Sie es denn am 
meijten: jetzt oder vorher? Als ich vergaß, er⸗ 
wiederte fie mit ſchmerzlich zuckenden Lippen, was 
mich eine große, unwandelbare Natur niemals 
wahrhaft begreifen lehrte: daß Menſchen wandeh⸗ 
bar ſu nd. 


Sie wandte ſich langſam von ihm ab und 
sing nach dem Saale zuruͤck. Er fand, die Veils 
hen gedankeuvoll zwifchen den Fingern drehend, 

. „one eigentlichen Wegweifer zw diefer ſtarken, 

. gäctlichen Seele finden zu koͤnnen. Mechaniſch 
drückte er die kleinen Blumen an ſeine Lippen, es 
war, als fluͤſterten ſie ihm etwas au, wovor fein - 
Herz freubig zitterte. 





\ 
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Was haben Sie der Agnes gethan? fragte 


jetzt Frau von Nordheim im Hereintreten, die 


Kleine ift geftöre. Sie meint, Sie haben ihr die _ 
Sehnſaͤcht nad) der Schweiz allzußeftig zuräckges 
rufen, und nun fey es mit der Luft an diefem 
Abend vorbei. Sie ijt ohnehin etwas aus ihrer 
klaren Kindesordnung herausgedrängt. Warum 
auch, fragte Edmund, meine verehrte Freundin 
erlaube mir es zu fagen, werfen Sie das zarte 
Kind fo fruͤh in die unklare, verworrene Welt, 
in welcher der Reifere Mühe hat füch zu bewahs _ 
ren; mid) dänft, ich könne mir Agnes in feinem 
rechten Verhäleniß zu ihr denen? Sie meinen, 


, erwiederte Frau von Nordheim, Eines paſſe nicht u 


für Alle, und des guten Kindes Natur weile nach 


. einer andern Richtung hin? Frauen därfen aber 


nicht folche abgefchloflene Art und Weife, folche 
prononeirte Individualität haben wollen, das giebt 
eigenfinnigen Troß oder dumpfe, tleinftädtifche 
Eitelkeit, die zuleße mic fich ſelbſt Comoͤdie fpielt. 
Liebende Fuͤgſamkeit it das Element ihrer Tugend - 
und ihres Gluͤckes. Sie müffen fih, frühe aus 


einer gewiſſen Sewohnheitsträgheit heranstretend, 
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bewahren lernen. Die Fertigkeit ſo ſchwerer 
Kunſt gewinnt man aber nur unter den Ruͤckſich⸗ 
sen und geſetzlichen Anordnungen der Geſellſchaft. 
Wenn es hier&aufenderlei giebt, was die Eitel: 
keit veizen koͤnnte, ſo wird dieſe auch andrerſeits 
ſehr nachdruͤcklich beſchaͤmt, und nicht ſelten ver⸗ 
ſchwindet der Einzelne ganz in ihr. Und hierin, 
glauben Sie mir, liegt der Hauptgrund jener 
herben und feindlichen Weltverachtung, die ſich 
ſehr unrechtmaͤßig mit Weisheit bruͤſtet. Wie ſel⸗ 
ten iſt unſer Standpunkt in der Geſellſchaft ſol⸗ 
cher, wie ihn eigner Glaube, die kleinen Erfah⸗ 
“rungen engerer Umgebung, oft ſogar dasrall⸗ 
zuſchmeichelhafte Anerkennen gutmüthiger Freun⸗ 
de, fordert. Nichts verlockender, als der fluͤchti/ 
ge Glanz gutmuͤthiger Unterwerfung. Kinder⸗ 
ſtube und Toilettenzimmer, Herzensergießungen 
im Boudoir, der Platz am kleinen Theetiſch 
und die Dozentenrolle im Freundeskreiſe ſind der 
Eitelkeit zehntauſendmal förderlicher, als alle 
Salons der Well. Das Eine verliere fih in 
den Vielen, das aber verfchmerzs man nicht 
fo leicht, deshalb bauer man fich im abgelegenen 


— 149 — 

Winkel feinen Thron, und ziehet ohne alle teben⸗ 
dige, rundende Beziehung zur Welt, ſehr ſcharſe 
und eckige Umriſſe von dieſer. 

Wie denn, rief Edmund, Sie wollen die 
weiche, hingebende Frauenſeele in dem wuͤſten 
Strome ableiten, der ihr niemals ein klares 
Bild zuruͤckwirft? Fragen Sie das im Ernſt? 
ſagte Frau von Nordheim, oder wollte die an: 
gegriffene Meinung mich lieber gleich durch ein 
Aeußerftes über den Haufen rennen? Lieber 
Edmund, Sie jweifeln nicht, auf welchem Heer⸗ 
de ich den reihen Schatz weiblicher Fuͤhlbarkeit 
und weiblichen Wirkeys gefammelt willen wi, 
Sie kennen Elifn. Doch wenn Sie fih des 
nähern Umgangs bdiefes Engels wahrhaft ers 
freuet hätten, fo würden Sie empfinden, daß 
die liebende Sattin und Mutter eben nichts das 
bei verliert, perfänliche Anforderungen den Ges 
fegen der Geſellſchaft unterordnen zu koͤnnen. 
Ich fehe nicht wohl ein, weshalb Achtes Fami⸗ 
liengluͤck die regſte, ſchoͤnſte Theilnahme für ans 
dere menſchliche Verhaͤltniſſe ausſchließen ſollte? 
Was man dabei gewinnt, das große Rad geſelli⸗ 
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gen umtriebet anzuhalten und ſich abzuhaͤrten 
und abzutoͤdten gegen mannichfaches Wechſelwir⸗ 
ken geiſtiger Beruͤhrung? Und geben Sie einmal 
Acht, wie es ſich bei denen artet,. Die aus Aengfts 
lichkeit, Smpfindelei oder cigene Verliebtheit 
Dies Ertoͤdtungsgeſchaͤft in ſich vornahmen. Der 
Antheil an der Welt iſt doch nicht todt, der Hoch⸗ 

muthsteufel ſitzt nur mit ſeinen breiten Schwin⸗ | 
gen drüber, und best und ſtachelt mit jedem Fluͤ⸗ 
gelfchlag den Lebenstrieb neugierig und neidifch 
herauf. {je Heiner der Kreis iſt, in dem fi dies 
fer umherhetzt, je gemeiner werden die Aeußerun⸗ 
gen davon. Ich Habe noch immer gefunden, dag 
die beften--und. verftändiaften Menſchen zugleich 
auch die liebevolleſten und Dduldfamften waren, 
Und wahrhaftig „ ich :degegnete deren recht vielen 
in der verpönten großen Welt. Man lobt ja wol 
folhe, die durch angebornen Takt oder mechanis 
ſche Fertigkeit auf linde und fachte Weiſe einen 
‚Kranken anzufaflen, bequem und frei zu beiten, 
und das Uebel fchonend, dem Ganzen wohlzuthun 
verfiehn, warum wollen wir geifliger Gewandts 
heit, vermittelnder Guͤte und jenem leifen Anfaſ⸗ 
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fen gebrechlicher Natur nicht auch ‚fein Recht wis 
derfahren laffen? Welch einen. breiten Weg oͤff⸗ 
nen Sie da der gefaͤhrlichſten Toleranz, fiel Ed⸗ 
mund ein, Die aus geſelliger Ruͤckſicht fuͤnf ge⸗ 
vade. und ſchwarz weiß feyn laͤßt. Mean bat, . 
entgegnete die wohlwollende, bebächtige Tran, 
Über Vorſicht und Ruͤckſicht manchen Tadel er: 
boden und gleihmwol find Heide von der Umficht 
nicht zu trennen. Es iſt ja überhaupt die Schärfe 
und regſame Allſeitigkeit des Blickes, die ein 
wahres individuelles Einſehen moͤglich macht. 
Wir werden daher ſchon der Fertigkeit, vor⸗ 
und zurückfehen und ſchließen zu koͤnnen, jene 
sewandtere Erkenntniß perfönlicher Anforderuns 
gen einräumen muͤſſen, durch welche die fittli- 
hen Verhaͤltniſſe der Geſellſchaft allein Sicher⸗ 
heit gewinnen. . 

Was nennen Sie gefellige Sicherheit? frag⸗ 
te Edmund. Iſt es das laue Gewaͤhrenlaſſen? 
ober feiggs Verleugnen eigner beſſerer Meinung? 
Gewährenlaffen? — wiederholte Frau von Mord; 
heim, vor der Hand, — ja. — Zu Anfang 
gönne man jeglihem nur, was man fid ſelbſt 
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wuͤnſcht, Kaum und Wirkſamkeit, dann 
kommt ſo nach und nach aus der Wechſelberuͤh⸗ 
- gung Erkennen und Verſtehn. Mein liebes 
Kind, fuhr fie, mit gutmuͤthiger Herzlichkeit ſei⸗ 
ne Hand fallend, fort, gefellige Geſetze fagen tm 
Grunde in ıhrer Sittenlehre nichts andres, ala 
was die Pfliche der Religion gebietet: liebe beis 
nen Nebenmenſchen wie dich ſelbſt, ehre dich in 
ihm. Die Ehre wird aus der Gemeinſamkeit des 
Lebens geboren, und wenn die Pflicht das innere 
Daſeyn zufammenhält, fo feuert die. Sitte mit 
gewandter Hand den wogenden Lebensſtrom aufs 
und abwärts, und hält eines jeden Schiſſchen im 
Gleichgewicht. 

Edmund ſahe ſie fragend an. Meinen Sie, 
laͤchelte Frau von Nordheim, ich conſtruire mir 
‚das alles fo, um einem unmwiberftehlichen Zange 
zur Welt Vorſchub zu leiften? denken Sie das 
nicht. Ich habe eine träge Natur, und manche 
gefellige Anftrengung koſtet mich Ueberwindung. 
Doch halte ich mich uͤberzeugt, daß man ſeiner 
Natur hierin Gewalt thun muͤſſe, und weit ent⸗ 
fernt, an den kleinen und großen Ruͤckſichten ded 


Lu 
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Lebens zu ſchneiden und zu kritteln ſollen wir le 
durch ſtete Uebung aufrecht erhalten. Deshalb 
führe ich auch jetzt Agnes durch dies A B € 
einer Sprache, bie ‚zuerft von Gedächeniß geübt 
unverſtanden bleibt, bis ung mit dem Zuſam⸗ 
menhange das Leben kommt. Fuͤr Euch, Juͤng⸗ 
linge, ſetzte ſie nach einer kleinen Pauſe bedeu⸗ 
tend hinzu, giebt es noch eine andere Gemein⸗ 
ſamkeit des Menſchenverkehrs, welche das Opfer 
Eurer Selbſt auf weit ſtrengere Weiſe fordert. 
Lernt doch, liebe Kinder, Euch bei Zeiten vers. 
geffen. Ach Hörte Aloys wol einmalfagen: Wir 
haben es noch nicht ganz eingefehen, daß mie 
nur Menfchen im Staate find. Das Chriftens 
thum offenbart fi ung aber in dieſer Zeit gras 
de hierin. Selbitverleugnung in der Idee, das 
iſt die Aufgabe der Zeit, Das Individuum foH 
alles und ift nichts. — Sehr ernfte, fehr blu⸗ 
tige Tage, fuhr fie in ftilfer Bewegung leifer 
redend fort, vollen heran, “es werden große 
Fragen an uns ergehen, und die Selbftvers 
feugnung wird allein Antwort zu geben wiſ— 


ren, 


* 
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Die Geſellſchaft war auseinandergegangen, 
Agnes verſchwunden, Beide ſtanden noch gedan⸗ 
kenvoll nebeneinander. Gute Nacht, ſagte Frau 
von Nordheim laͤchelnd. Edmund kuͤßte geruͤhrt 
ihre Hand, Beide ſchwiegen, doch an ihrem ſin⸗ 
nigbelebten Blicke zuͤndete ſich der Strahl blu⸗ 
tig auſbihender Sonne! — 





Achtes Kapitel. | 


Eine ewige Vergeltung hatte mit raͤchender Sie⸗ 
‚gespofaune vom Norden Herüber Europa aus dem 
Schlaf geweckt. Mit gefpanntem Blick fahe mar 
das Rad der Zeit fich unter ſchwerer Arbeit langs 
fam, in gewaltigen Keeifen heranwälzen. Schaas 
ren von Flüchtlingen, durch Fluch und That. ges 
weihete Opfer, deckten mit ihren welken Gliedern 
den beſchimpften deutſchen Boden, der ſich vor 
ſolcher Umarmung ſchaudernd zuſammenzog. Ein 
unſeliger Kampf von Ekel, Mitleid und Haß 
hemmte einen Augenblick den heißen, kuͤhnen 
Wunſch nach Freiheit. Vor ſolchen Jammerbil⸗ 
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dern trat die Nache zuruͤck. Der geſunde Arm 
zuckte, ſich mit jenen zerbrochenen Werkzeugen 
zu meſſen. Den Gifthauch ſataniſchen Lebens 
hatten fie uͤber uns hingewehet, das Gift des 
Todes, der Krankheit, der ungewiſſen Zukunft 
brachten fie zuruͤck. Ein Peſtnebel legte ſich wie 
ein Damm vor der friſchen herauswollenden Le⸗ 
benskraft. Wille und That waren wie geſpalten. 
Eine Zeit ſchwuͤler Angſt, dumpfer, pochender 
Ungeduld, jagte ertoͤdtende Geruͤchte von Oſt 
nach Weſt. Preußen ſtand da wie ein gefallener 
Engel, in deſſen kette Zuckungen man noch die 
Spuren eines goͤttlichen Daſeyns ahnete. Ein 
Koͤnig, zu groß und frei in der reinen Dulder⸗ 
ſeele, um Knechtesſinn und Knechtesart zu kennen, 
ſchien ein heißbeweintes Opfer ganz bodenlos ver⸗ 
derbter Argliſt geworden. Ein Heer verſchmitzter, 
durch lange Uebung eingearbeiteter Streiter der 
Hoͤlle, noch unverſucht mit jenem Strafgericht 
des Herrn, umſchwaͤrmte, beſetzte Berlin. Wie 
ein Donnerſchlag fiel die Nachricht in Norddeutſch⸗ 
land nieder: der König ſey nach Schleſien geeiltz 
ſein jammerndes Volk habe ihn mit zerſchlagener 


- 
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Seele aus ber Hauptſtadt eilen, die zarten ſchb⸗ 
nen Kinder, alle Prinzen des Hauſes, die Gar⸗ 
den, wehmuͤthigen Wiederſchein reicherer Tage, 
ihm folgen ſehen. War es doch, bis an Belt 
und Donau hin, als wenn mit diefen bleichenden 
Sternen der letzte Hoffnungsſtrahl erloſch! 

Edmund eilte ſchon ſpaͤt am Abend mit der 
eben "erhaltenen truͤben Zeitung zu Frau von 
Nordheim. Sig war nicht zu Hauſe; erſt bei 
einer Freundin, deren Haus Edmund früher nie 
beſuchte, traf er fie. Er war ganz voll von jener 
Nachricht, von feinen Briefen, bie ihm noch fo mans 
chen aͤngſtigenden Wink gaben, er hatte ſo Vieles 
auf dem Herzen, ſo Vieles Frau von Nordheim 
zu ſagen. Mit großem Schreck ſahe er dieſe da⸗ 
her in einem anſehnlichen Zirkel von verſchiedenen 


‚Ausländern, ſelbſt Franzoſen, umgeben. Es 


ſchnitt ihm Athem und Gedanken ab, hier das 
Verehrteſte und Gehaßteſte nebeneinander zu file 


ben, Ein Troſt war es ihm, daß ſich Agnes mit 


mehrern jungen Damen in einem andern Zimmer 
entfernt hielten, und Durch leifes, vertrautes Ge⸗ 
ſpraͤch jede entweihende Annäherung vermieden. 
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Die Dame des Haufes wußte mit ganz außers 
srdentliher Lebhaftigfeit das Geſpraͤch auf der 
Dberfläche hinzuleiten , und durch geiftveiche Vers 
mirtelung alle feindliche Elemente in den mwohls 
thuenden Ring der Gefelligkeie hineinzuſchmiegen. 

Sie war von dem originellften Wis, ihre kleinen 
| Ausfälle erregten ftets harmloſes Lachen, und ſelbſt 
der Franzoſe, aus irgend einer Adjudantur gluͤck⸗ 
lich und unbeſchaͤdigt entlaufen, verſtand ſich, 
durch ſie treuherzig gemacht, willig dahin, die 
ruſſiſchen Adverſitaͤten und Revers in pomphaften | 
Theaterphrajen zu beichten. Edmand hörte bald 
genug mit undewußter Aufmerkfamtkeit zu. Die 
Wirchin hielt fich immer in einer Art von Oppos 
fition , fie regte durch leichte Widerſpruͤche überall 
an, ein jeder war gezwungen zu reden, etwas 
für die Geſellſchaft zu thun, ein Baden ſchoß fo 
unwillkuͤhrlich über den-andern hin, das Gewe⸗ 
be ‘griff ineinander und war den artigen Rächfels 
fpielen zu vergleichen, in welchen Zahlen und 
Striche vereinzelte Worte, und hierogiyphifche Fi⸗ 
guren zuleßt einen finnvollen Gedanken Wilder 
muͤſſen. Ein jeder war für den Augendlid ger 





— 183 — 
fangen, und der Abend verlief in einer angeneh⸗ 
men Regſamkeit des Geiſtes, die zwar nicht all⸗ 
zutief eingriff, gleichwol der Seele heitere Ge⸗ 
ſammtheit und gemuͤthliches Wohlwollen zuruͤck⸗ 
ließ. 


Sie haben, fluͤſterte Sophie Edmunden im 
Hinausgehen zu, hier ein Zipfelchen aus der 
Mode gekommener, altfraͤnkiſcher Welt geſehen. 
Dicht ein Funken neuerer Bildung, keine Ahnung 
jenes progreſſiven Umtriebes erwachter Ideen, 
und dennoch ſehr bewegliches Mitleben, inneres 
Verſtehen, ſcharfes Anfaſſen und ein geſelliger 
Takt, wie Sie ihn jetzt umſonſt ſuchen. Die heu⸗ 
tige Strenge und Muͤhſamkeit des Denkens er⸗ 
laubt gar nicht dies fluͤchtige Hinuͤber⸗ und Her⸗ 
uͤberſpielen. Mir gefaͤllt das aber grade in der 
Geſellſchaft, da will ich Converſation, ordentliche 
Converſation, wie ſie kein Menſch mehr kennt, 
originelle unzuſammenhaͤngende Einfaͤlle, Fra⸗ 
"gen, Erzählungen, kurz Leben! Die tetes a 
- tetes, die epanchements de coeur unter hun⸗ 
dert Augen ſind mir ein Graͤuel. 


Sehen Sie, ſagte Grau von Nordheim 
(feinen Arm annehmend), das ift eg, wovon wir 
neuerlich ſprachen, es iſt Vieles nicht ſo ſchlimm, 
als es in der Ferne ausſieht. Ach, gnaͤdige 
Frau, erwiederte er ploͤtzlich, wie nach einem 
tauſchenden Traum von allem Herben der Wirk⸗ 
lichkeit befallen, es iſt nicht das Beſte im Men⸗ 
ſchen, daß ihn die Gegenwart ſo beſtechen, ihn 
ſo von ſich ſelbſt abziehen kann. Er hoͤrte Agnes 
leiſe hinter ſich ſeufzen. Sein Herz pochte aͤngſt⸗ 
Sich. Sch will über niemand urtheilen, ſetzte er 
leiſer hinzu, aber verwerfen muß ich billig den 
eigenen Leichtſinn, der mich ſo Vieles vergeſſen 
ließ. Lieber Gott, ſeufzte Frau von Nordheim, 
ſegnea wir doch den freundlichen Einfluß, menſch⸗ 
licher Theilnahme, - die uns über fo mande : 
Schwere Stunde hinaushilft! | 
SGie bot Edmunden einen Platz in ihrem 
Wagen an. Agnes fchlüpfte vor ihm hinein, 
Er faß neben ihr. _ Sie drückte ſich tief in dem, 
Winkel und ſah faft-ängftlich zur andern Seite 
des Schlages hinaus. Der milde Schein der 
Laternen erhellte die weichen Umriſſe ihrer. ſchoͤnen 


r 
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Geſtalt ſo magiſch, das liebe Auge blickte einmal 
ſo ſchuͤchtern und ſo ſchwermuͤthig an ihm hin, 


daß ſeine ganze Seele bebte, und er dem füßen 


Drange nicht widerfiehen konnte, die Heine Hand, 
die ſich ſtͤhend auf die Ruͤckwand lehnte, leiſe 
anzuruͤhren und ſie ſchmeichelnd in die ſeine hin⸗ 
Aber zu ziehen. Still, wie der Friede, athmete 
das reine Engelstind an feiner Seite, ftill wie 
der Friede ward es auch) in ihm. Der Wagen 
rollte betäubend über das Steinpflafter. Agnes, 


fluͤſterte Edmund dicht zu ihr gebeuge, find ©ie 


fi in diefem Augenblick getreu? Sch weiße 
nicht, lispelte fie aͤngſtlich, aber Gott wird mir 
es fagen, denn ich bete jeßt. — Unbeſchreiblich, 
wie das linde Wehen göttlicher Ruhe, rifßeten 
die einfachen Worte an Edmunds Herz. Er hielt 


in ſtummer Ehrfurcht die fromme Hand, die fih 


in der feinen zu Gebet und himmilifcher Ergebung 
faltete. | F 
Ich kann mir wohl denken, ſagte ihm Frau 
von Nordheim beim Eintreten in ihr Zimmer, 
was Sie heut druͤckt und quält. Edmund ers 
ſchrak, denn in dieſem Augenblick war er fo gany 
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mit Agnes beſchaͤftigt, daß ihm nichts anderes 
in die Gedanken fan. Glauben Sie aber, fehte 
E beruhigend Hinzu ‚. aus dieſer Todesangfl, die 
‚uns Alle gefangen Hält, mihtt ſich irgend etwag 
dumpf herauf; Man ſpuͤrt das fo an einer in⸗ 
nern Bewegung, an einem leifen Arbeiten, und 
vielleicht, vielleicht wird gerade, was ung zu meift 
niederfchfägt, der entfiheidende Stoß. Unſere 
diebenswärdige Wirshin har Eins und das As 
dere fallen laflen, was mich aufinerffam macht. 
Edmund lächelte. Nun, ich verſichere Ihnen, 
verfeßte Frau von Nordheim, wie flüchtig fie auch 
an den Dingen zu flreifen ſcheint, fie hat ein feftes 
Gemſith und ein unbeſtechliches Herz. Ihr ums 
ſichtiges Auge haͤlt zuſammen, und ftets war im 
ihrem vegfamen Leben die Liebe zum Vaterland 
ein unverruͤckter Brennpunkt: Der Reichthum 
ihrer Natur ſetzte fie in tauſendfache Vepbindun⸗ 
gen, fie weiß alle aufeinander zu beziehen und 
mit großer Zeinheit und Schärfe ihren Faden 
Burch dieſe Labyrinthe feſtzuhalten. So fleht- fie 
im Zufammenhange nie Allen, unb noch beat, 
wie Sie die Geſellſchaft da ſahen, faenzte Die 
38 Baͤndch. L 
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heitere Frau in ſcheinbarer Sorgloſigkeit mit 

Mehrern, welche die geheimnißvolle Kette un⸗ 
ſichtbar fortſchlingen, durch welche ‘der elektriſche 
Schlag geſchehen ſoll. Und Sie glauben an die⸗ 
ſe? fragte Edmund. Feſt, entgegnete ſie. In 
der dunkeln Vorarbeit iſt die Zeit unbewußt her⸗ 
angereift, die That ſoll uns erſt zu etwas machen. 
Sie kann nicht ausbleiben. Seh'n Sie, fuhr fie 
laͤchelnd fort, if es denn nicht fhon Genefung, 
dag wir Überall ein Leben zu fühlen gezwungen - 
find, wo fich unfere engherzige Natur fo gern vers 
ſchließen und die felbftfüchtige fuehen den Stab 
hrechen moͤchte? 

Edmund empfand, daß sm bis dahin viele 
Kreife des Dafeyns uneroͤffnet blieben, von wels 
chen eine gemeinfamere Theilnahme unvermerkt 
den Riegel wegzog. Krankheit, fagte Frau voB 
Nordheim, . macht muͤrriſch und träge, darum 
laſſen Sie uns um Gefundheit Bitten, um Gt 
fundheit an Leib und Seele, um die ſchwere Kri⸗ 
ſis, die fie allein herbeiführt, um Much und Vers 
trauen, ‚denn ic) bin gewiß, beides darſe hart ge⸗ 
pruͤft werden! - — 
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Edmund konnte gleichwol den zuverfichtlichen 
Glauben der hochherzigen Frau nicht ſo unbedingt 
theilen. Er hatte im Gegentheil die ſeltſame 
Vorſtellung, der Untergang Europa's werde durch 


daſſelbe Volk bewirkt werden, von welchem 


defien Verderbtheit und ausmergeinde Webers 
feinerung ausgegangen ſey. Alles, was er ſahe, 
beftärfte ihn darin. Das ohnmaͤchtige Murren, 
der Franke Entſchluß, dies Winden und Umgehen, 
Wollen und nicht Sollen, er fürchtete, mit 
dem Können. flehe es auch nur allzuſchlecht, 
und die letzten Faͤſerchen des Lebenstriebes ſeyen 
nahe daran, abgeſchnitten zu werden, 


Zudem hatte ſich Agnes ſeit jenem Abend 


hoͤchſt ſtill und zuruͤckhaltend gezeigt. Sie trieb 


mit aͤngſtlicher Puͤnktlichkeit ihre kleinen Studien, 


und hatte jedesmal Uebungen und Ausarbeitun⸗ 
gen zum Vorwande, went fie Edmund wegen ih⸗ 
res langen Wegbleibens befragte. Und recht, um 
ihn vollends zu verwirren, trafen an einem uns 


heimlichen, innerlich zerquaͤlten Abend Nachrich⸗ 


sen und Briefe von Eurd ein. Agnes ward dazu 


gerufen, ſie ſprang freudig von ihrer Harfe auf, 


La 
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warf Pult und Noten unbedacht umher, und als 
die Großmutter ihr fagte:, Eurd fehmeichele uns 
mie der Koffnung, ihn bald an’ der Spitze vor 
einem paar Coſackenregimentern bier zu fehen, 
rau fie freudig in die Hände, und bat mit kindi⸗ 
fcher Eit, das ſelbſt leſen zu duͤrfen. Sie nahm 
das Blatt in die Hand, und trat jubelnd damit 
zum Fenſter. Sie trauen vielleicht kaum den ei⸗ 
genen Augen ſagte Edmund ſcharf, das Gluͤck 
iſt allzu groß, allzu unverhofftt Wirklich, ents 
geanete fie unbefangen, es komme fo unerwartet! 
Doch als fie nun aufſahe und ihre fchuldlofe Freu⸗ 
de an feiner Theilnahme zu erhöhen dachte, traf 
fie ein bekuͤmmerter Bli und ernſtes, abgewands 
208 Schweigen. Sie ließ das Blatt verlegen fin, 
ken, und eine Weile gedanfenvoll mic dem Finger 
an den Scheiben malend, gab fe es ungelefen der 
Großmutter zuruͤck. 
Es ift gewißt fagte Edmund in pr ſelbſt 
ſie erſchrickt vor dem fremden Blick, der ihre un⸗ 
entworrenen Gefuͤhle ſo dreiſt beruͤhrt. Ich ſtoͤre 
nur das gute Kind! meine Gegenwart aͤngſtet fie. 
Auch ihre ſchoͤne, aufbiuͤhende Freundſchaft Habe 
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ich Ungenuͤgſfamer verſcherzt. Das iſt das Loos 
des Sterblichen! nad) den ewigen Sternen greift - 
er, und unbeathtet welken die tröftenden Erden⸗ 
blumen zu feinen Füßen. 

. Boll herber Niedergefchlagenheit eehene er 
auf. fein Schloß zuruͤck. Es war in den letzten 
Tagen des Februar. Die ungeheizten, ausgekaͤl⸗ 
teten Zimmer, die ſtarren Baͤume, vor den Fen⸗ 
ſtern der nackte Garten, alles begrüßte ihn uns 
freundlich. Er fahe nad) dein unbelebten Hofe 
hinaus. Das frierende Vieh mißfiel ihm. Zum 
erftienmale fam ihm das einzönige Gewerbe ber 


Leute, ihre Phyſiognomie, die uͤberlaute Stimme 


ganz thieriſch vor. Er ließ ein paar Pferde vor⸗ 
führen. Georg mußte fie in der Bahn um ben 
Schloßplatz herumreiten, fie trugen den ſchlanken 
Hals fo fhön, die feingehauten Füße flachen ſo 
leicht Äber den Boden, das Spiel der reinen Glie⸗ 
der war fo edel! jetzt feßte Drion, der atabifche 
Hengſt, über die Barriere; mie ein Vogel ſtrich 
er durch die Luft. Bravo! rief Edmund. Er 
legte ſich weit aus dem Feyſter. Das Herz ſchlug 
ihm freudig. Doch übe ging es durch ihn hin, 
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Wozu das alles? — Er winkte mit der Hand, 
“ Georg mußte die Pferde wieder in den Stall 

ziehen. 

| Derweil hatte man ein großes Scheit Holz 
in den Kamin gelegt. Die Flamme fchlug hell 
auf. Edmund rücdte einen Seſſel heran, und 
ſahe, im Grunde nichts denfend, in Die Feuer⸗ 
wirbel hinein. Ihm gegenuͤber ſtand auf ſeinem 
Schreibtiſch das Bild der Tante. Er hatte es 
immer mit jur Stadt nehmen -wollen, um die 
verbleichenden. Sarben anftifchen: zu laſſen. Es 
ſah fehe kalt und fahl in:den abgeblaßten Lich⸗ 
tern aus. Die arme Frau, dachte Edmund, hat 
auch wenig Freude in der Belt gehabt. In allen 
ihren Hoffnungen babe. ich fie betrogen! Was 
Hat fie nicht geträumt und erwartet, was geleitet 
und betrieben! Won dem allem ift nichts geluns 
gen, und abgemattet und froftig, tie fie-hier vor 
mir ſteht, mag ſich ihr Herz auch wol nach allen 
. mißglückten Verfuchen ‚verfchlofien Haben! Wie 
burch ˖ den Drud einer Springfeder trat plößlich 
viel Vergeſſenes hervor. . Er dachte an-feine Ju⸗ 
.gend, an feine Eltern. - Der Vater war. nod 
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ſehr jung in den oͤſterreichiſch⸗ italiaͤnifchen Krie⸗ | 
‚gen geblieben, ein Oheim, von dem er viel ‚gehört, 
ſtarb durch die vührendfte Liebe zu jenem ritters 
lichen Maͤrtyrer, dem Marquis de Sombreuil, 
unter die Streiter der Vender'gezogen. Ihn nun 
Hatte die Mutter, durch fo herbe Erfahrungen ges 
ſchreckt, forgfältig vor den Lockungen der Waffen 
bewahrend, in ftiller Abgeſchiedenheit erziehen wol⸗ 
Ien. ’ Die fanfte Sehnfucht ihrer liebenden Seele 
409 fie fruͤh zu einem beffern Stern, fie verließ dieſe 
Welt, nachdem.fie ihr verwaiftes Kind in die Hand 
ihrer Schwefter legte. Mit den Leiden, wie mit 
ben Wuͤnſchen der Mutter bekannt, fuchte jene 
ben feurigen Knaben früh einer gefahrlofern _ 
Bahn zuzuführen, und ihn überall gegen Blut, 
Natur und Geſchickesruf kaͤmpfen zu lehren. Ed⸗ 
mund erinnerte ſich, wie ein alter Diener feines 
Vaters ſchnell feiner langjährigen Dienfte entlaf 
fen ward, weil er ihm heimlich hölzerne Waffen . 
verfertige und ihn ererziren gelehrt hatte. - Er 
empfand noch ‚heute den bittern Troß, der das 
durch in feine Seele kam, und wie er fich recht 
abſichtlich gegen Wiſſenſchaft und Kunft und jede 


fchänere Blaͤthe des Lebens mir fpöttifchem Hohhn 
aufiehnte. AU’ Lie Dunkeln Widerfprüche wurden. 

aufs neue wach. Er leitete hieraus jeden Miß⸗ 
griff, wie jedes Mißgeſchick feines Lebens, und 

konnte mir einer Art traͤumender Wolluſt denken, 

wie es anders gekommen waͤre, wie alles jetzt 

ſeyn müßte, hätte man ihn nicht fo widernandes 

lich verzerrt und verfibrt. 


Es war darüber fehr ſpaͤt geworden, Thür 
und Thor bereite gefchloffen. Alles fchlief, bis auf 
Steif, einem alten Jagdhund, der ſich ſtets zu Eds 
mund gefelite, wenn er das Schloß betrat, und 
quch jeßt zu feinen Füßen am Kamine lag, von 
Zeit zu Zeit den länglichen Kopf nad) ihm wand⸗ 
te und ihn mit blingelnden Augen und wedelndem 
Schwanze zu fragen ſchien: iſt es noch nicht ſo 
weit? werden wir die ganze Nacht durchwachen? 


Ein ſehr heftiges Unwetter hatte den. Abend 
über wid getoft. Seurm und Schnee. und Hagei 
zraſſtiten gegen die Scheiben. Einzelne aus ihrem 
Geſchick gekommene Thuͤren knarrten und fielen 
ſchlagend zu; duch Böden und Stallluken ſauſte 





es Heutend;, ungewoͤhnlich für die Jahreszeit, vafe. 
ſelte der Denner hoch und drohend dazwiſchen. 
Edmund druckte ſich behaglich in feinen Leheſuhl, 
ſtieß die verſtreueten Kohlen mit dem Fuß gegen 
einen dampfenden Brand und traͤumte umter neu 
aufblikenden Funken und Flammen, feine Eiche 
Ungahtter fort. . 
Jetzt. ſchlugen die Hunde auf dem Hofe aM, 
* kuurrte und zog die Vorderbeine naͤher, 
als habe er Luft aufzufmringen. Es kam Edmund 
vor, ala hoͤre er einen Wagen, doc konnte es 
auch der Donner ſeyn, ber ihn, wie die Hunde, 
ketrog. Allein mitten unter Dem Sturm unters 
ſchied ‘er ganz deutlich wiederholtes Pochen am 
Thorwege. Edmund ward aufmerkſam. . Den 
Hofmeier ſchlurrte gemächlich mit den ſchweren 
Holzſchuhen uͤber die Steine im Vorplatz. Mehr 
rere Stimmen wurden laut. . Die Thorfluͤgel 
fhrangen: anf, ein Wagen vollte in den. Hoß 
Georg ſtand ſchon mit Lichtern in der Thuͤr, Er 
. mund troß des Sturmes am offnen Fenſter. Es 
rang. ein Mann mic der Frage: iſt der Graf zu 
Hauſe? raſch aus Dem Wagen die Treppe hinan. 
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Edmund Hatte das fremde Geſicht nur fluͤchtig 
beim Lichefchein vorüberbligen und dann wieder 
verfhwinden fehen. Er Rand daher, mit-ges 
foanntem Blicke die Thür bewachend, bie num 
gleich aufgeher mußte. Eine raſche Hand ſchlug 
auf den Drüder. Das Schloß ſprang auf, und 
ganz athemlos ſtuͤrzte Fridolin in feine Arme 
Jetzt, rief diefer, jetzt! ſuche ih Sie, wo jebe 
Perſonlichkeit zurucktritt, wo ein einziges, alles 
beherrfchendes Sintereffe jede wackere Hand in die 
andere legt. Mein edler, mein ritterlicher Eds 
mund! laffen Sie uns mit verſoͤhntem, mit ners 
Grüdertem Herzen in die Pforten des neuen Lebens 
eintzeten.: Edmund fahe ihn verwundert an. Er 
hielt das alles für einen poetifchsromantifchen Aus⸗ 
bruch, und ſchon deckte eine Kleine Kälte die erfte 
freudige Ueberrafhung, als jener nic hellem, bes 
geiftertem Auge in das feine blickend, überaus ge 
rührt und innig fagte: Ein Gefühl, das, im 
Bunde mit Engeln, Friede mit dieſen gemacht 
hat, mifche feinen Wermuth in den Freudenbe⸗ 
eher, den uns bie Freiheit reicht. — Die Sreis 
Heit! rief. Edmund uͤberraſcht. Ein deutſcher Koͤ⸗ 
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nig ruft, was deutſches Herz und deutſches Blue 
hat, erwiederte Fridolin, indem er aus einer rothen 
Brieftaſche ein gedrucktes Blatt hervorzog. Ed⸗ 
mund verſchlang mit gluͤhend feuchtem Blick, was 
jener ſchon halb auswendig, ihm zur Haͤlfte hinhal⸗ 
tend, ſehr feierlich ablas. Es war die Berliner Zei⸗ 
tung vom neunten Februar. Der Preußiſche Adler 
mit ſeinen ſchirmend ausgebreiteten Fluͤgeln ſchien 
ſich von dem Blatte zu heben und alles mit nach⸗ 
zuziehen, was unter ihm Schutz ſuchte. Stumm, 
wie die uͤberſchwengliche Ahnund, ſanken beide 
Juͤnglinge einander in die Arme. Ueber Edmunds 
Geſicht rollten warme Thraͤnen, unwillkauͤhrlich 
hob ſich ſein Auge zum Himmel, er er ſuchte und 
fand den wunderbaren Gott, der ſich To gewaltig 
nahete. 
Nun iſt es alſo da! ſagte Edriund nach einer 
fangen, innerlich bewegten Stille. O bloͤde, bloͤ— 
de Menfchen! das hat niemand kommen fehen, fo 
nicht, fo groß, fo feſt, und koͤniglich nicht! — 
Man begreift kaum, erwiederte Fridolin, dies ge⸗ 
heime Arbeiten der Zeit. Nun der Funke ſpruͤht, 
ſteht auch alles fertig da. Seele und Leib ſind 
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plotztich geſund; es iſt, als habe Wiſſenſchaft, 


Kunſt, jeder Verkehr der Menſchen nur dieſen 
Moment vorbereitet. Der große ſtrahlende Brenns . 
punkt verfchlingt alles. KHörfäle und Werkſtaͤtte, 
das Comtoir, wie die Gerichtsſalons, alles ſteht 
leer. Zehntaufend Jünglinge und Männer ſtroͤm⸗ 
ven aus den Thoren Berlins. Gott ſchlug ihre 
Schergen mie Blindheit, niemand hinderte fie, 
bewaffnet ihrem Könige gu folgen. 


So eilen wir ihnen denn nad), rief Edmund 
dringend, Das graße Panier iſt aufgeſteckt. Ob 
Preuße oder nicht. Der Deutſche gilt hier feinen 
Mann, das Uebrige wird die Zeit beſtimmen! Ger 
ſchwind, Georg! rief er, Wein her, und dann 
geſattelt und gepackt, wir gehn in's Feld. Georg 


ſah ihn erfr ungläubig an, dann aber brannten 


ihm die Augen wie Leuchtkugeln, und. mit einem 
leiſen, in die Bruſt zuruͤckgepreßten Schrei arbeis 
tete er mit Kopf und. Beinen zugleich aug bes: 
Thuͤr und ftürzte jubelnd Gang und Stiegen. ents 
lang in den Hof, in den Stall zu Menfgen und 
Vieh. 
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Die Beiden liegen derweil den baterländiſchen 
Wein gegen das helle Kaminfeuer blinken, und 
tranken einander mit klingenden. Glaͤſern Sieg 
und Freiheit zu. Laſſen Sie, ſagte Fridolin, die 
beiden unermeßlichen Himmelsgaben noch ein 
«heimlich ſtilles Gut einſchließen! die ſanfte Freund⸗ 
ſchaft einer ſchoͤnen, hohen Seele, die ſo rein zu 
lieben und ſo groß zu entſagen weiß. Sie reden 
von Alinden? fragte Edmund. Von ihr, ers 
wieberte jener; fie grüßt - Sie, lieber Edmund, 
Ich traf die ſchoͤne, holde Frau dieſen Sommer 
in Florenz. Unausſprechlich iſt der Eindruck, den 
ihr klares, ſtilles Weſen uͤberall macht. Es 
ſcheint, fie Habe ſich erſt durch Umwege finden ge⸗ 
lernt. Ein freundlicher Schmerz war wol von 
je ihr Erbtheil auf dieſer Welt. Der iſt ihr nun 
lieb geworden, ſie verſteht ſich am beſten in ihm, 
Es iſt von vielen Menſchen gefagt, fie fehen mu⸗ 
ſikaliſcher Natur. Man denke ſich mancherlei das 
bei. Alinde ift mir immer wie ein fortllingendee 
Ton erſchienen den man vermeſſen ins Leben zog 
und ihn in Worte uͤberſetzte. Der Herzog nimmt 
fie wie'ih, und wunderbar fallen ihrer, beiber 
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Neigungen zuſammen; er kann ohne den Klang ih⸗ 
rer Harfe nicht frei und andaͤchtig in der Ster⸗nen⸗ 
welt leſen, ſie ſpielt nirgend lieber als auf der hohen 
Warte, gleichſam unter den Augen Gottes, wie 
fie mir einft lächelnd erzählte. 

Edmund fahe lange vor fih hin. Ihr Ans 
denken begleite ung, fagte er fell. Beide leerten 
ihre Glaͤſer, und die treuen Hände einander fchüts 
telnd, trennten fie ſich bald darauf: fehr freudig, 





Fridolin nach kurzer Ruhe feinen Weg verfolgend, | 


Edmund mit all’ den unzähligen Bedingniffen nas 
ben Aufbruches beſchaͤftigt. 
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Neuntes Kapitel. 


Sturm und Hagel hatten ‚ausgewäthet. Der 
Morgen ſchien mit feinen roͤthlichen Lichtern il 
und klar über den feftgefrornen Schnee. Edmund 
fehwang fich auf den wiehernden Orion. Greif 
fprang mit großen, fehwerfälligen Sägen um ihn 
herum und ſchlug heulend die tiefe Stimme an. 
Edmund buͤckte ſich zu ihm herunter, ſtreichelte 
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und klatſchte den aufwaͤrts gehobenen Hals, dann 
aber- mit der Hand winkend, rief er freundlich: 
zuruͤck, mein alter Hund, zuruͤck! auf der Jagd, 
wohin wir ziehen, brauchen wir einen andern 
Solofaͤnger als Dich. Wie ein Pfeil ſchoß er an 
dem gruͤßenden Geſinde vorüber zum Dorfe hinz 
aus, Georg flog ihm jubelnd nach, Handpferde 
umd- Leute follten Tangfam folgen. | J 
Ohne Weg und Steg trabten fie fo über die | 
. fehneeigen Gelder hin. Aber es zog ein Wegwei⸗ 
ſer vor ihnen her, der ebnete die ungangbare 
Straße. Die Freiheit winkte mit leuchtender 
Hand. Sie rief zwiſchen engen Schluͤften, durch 
Wälder, unter truͤgeriſchen Eisflaͤchen, überall 
teug und leitete fie ihre Geweihete. — Gegen 
Mittag trieb. die Sonne warme Luftzäge herauf. 
Das neue Leben grüßt. ung, fagte Edmund. Der 
Srähling ruft, wir follen zur Saat bereit feyn. 
- Nun, feßte er ernſthaft in ſich felöft Hinzu, wir - 
werden wol diesmal mit einer- r cadmeiſchen Saat 
beginnen. 
Von dem erſten Nachtquartier ſchrieb er a: 
Srau-von Nordheim: 
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Ahr Segen, meine theure, meine ſehr 
Liebe Freundin, iſt mit mir. Ich fühle Ihre from⸗ 
ne Hand auf meiner Stirn. Gottlob! "meine 
Wege find Ihre Wege, wenn nicht in der That, 
doch in der Wahrheit, Alle Bande des engen . 
j Lebens find geſprengt, das jugendliche Herz, das 
deutſche Herz fehlägt ungeſtuͤm dem anbrechenden 
Morgen entgegen, Anbrechender Morgen! da 
man das denken, dab man es fagen darft daf 
man die Nacht finken fiehtt Liebe, liebe gnaͤbige 
Stau! Haben wir denn wirklich bis jetzt gefchlas 
fen? Ich weiß wol noch von dem willen Träus 
men zu fagen!: Nun, Gott hat die Decke jers 
riſſen. Er iſt mit uns! Wiſſen Sie denn auch 
alles? Sie werden ja wol! Ber redet denn 
auch nicht von dem frommen Heldenkoͤnig, der 
eine Pilgerfahrt nach dem Grabe der Erlöfung, 
ber Freiheit beginnt! der ſeine Streiter waffnet 
it Kreuz und Schwerdt dem ein Cherub vors 
ausleuchtet! Wie ftchen jetzt Aloys Worte Brenz 
nend in meiner Seele: das geoffenbarte 
Chriftencehum im Staate, das ift die 
Anfoderung ber Zeit! Das, meine Freun—⸗ 
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bin, das bedeutet ung dag Kreuz! Denten Ste, 
es fen. ein germeflenes Spielwerk, ein Köder für 
die.Leichtgläubigen?. Mein, Bie denken das 
nicht. So vernächtert auch die Gemuͤther find, 

damit fpielt keines Menfchen Hand! Der Einfall 
Sam von Gott. Die Bedeutung liege in ihm. 
O, wer keine Begeifterung kennt, den ’trete des 
Tyrannen Zuß durch fieben lange Jahre in den 
Staub und der Ruf der Freiheit ruͤttele ihn end⸗ 
lich wach! 

Daß ich jetzt ohne Raſt ohne Ruhe vorwärts 
eile, das denken Sie wol: Ich durfte Sie nicht 
zuvor evt fehen wollen. Jede verlohrne Minute 
fchien mir fündhafte Undankbarkeit gegen die heiß 
erflehete Rettung. Nein, jetzt muß das eigen⸗ 
nuͤtzige Herz ſchweigen, es muß vergeſſen lernen! 
oder vielmehr, es foll alles, jede heilige Regung 
des Dafeyns aus dem überfchwenglichen Quell ers 
wachter Vaterlandsliebe neu belebt ſchoͤpfen. 
Gruͤßen Sie meine junge, ſchoͤne Freundin Age 
nes. Sagen Sie ihe, ich werde es jetzt erſt ers 
. fahren, was es heiße: ſich ſelbſt treu ſeyn? Sie 
aber folle die eigene ahnende Seele darum befrar 

ze Winde. M 


t 
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gen! O Gott! es if unmöglich, von einer Seite 
das hoͤchſte Glück Hoffen, - von. der andern dem 
liebſten Wunſche entfagen! ige der Krieg, 
möge bas Leben dies gesheilte Herz heilen ;. immer, 
immer, meine verehrte, meine beſte Freundin, 
wird es dankbar für Sie, für alles, was zu Ih⸗ 
nen gehört, ſchlagen!“ — 

Er war (hen mehrere Tage gereift, als eines 
Abends ein Reuter über die Ebene zu ihm herans 
fprengte. Er wehete ſchon von weitem mit Kut 
und Schnupftuch, und machte fehr . ausgelaffene 
Bewegungen auf dem erde, das kergenärade in 
bie Höhe flieg und wild mit den Vorderbeinen in 
die Luft hauete. Edmund erfannte auf dem ers 
fien Blick Fridrich, der ſcheltend und tobend ans 
sädte und einen Strom von Schmäßworten über 
hhn ausgoß. Du Bereiteft Did, gut zu Deinem 
Witterzuge vor, tief er. Begeiſterte Briefe magſt 
Du ſchreiben, aber den Freund laͤßt Du im Sit. 
Das wird eine ſaubere Cameradſchaft werden, die 
aur an fich denkt, und der fieberhaften Ungeduld 
auch, nicht eine Minute abzugewinnen weiß. 
Welch Ehriftenherz kann ſich denn allein freuen ® 
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Und mit der milisärtfchen Difpofition ift es auch 
. nur fehleche beitelle, denn, wollteſt Du Dich ſelbſt 
nicht ſo viel aufhalten, um mich abzuholen, ſo 
konnteſt Du berechnen, daß wir bei einiger Ueber⸗ 
einkunft leicht unterwegs zuſaimentreffen mußten. 
Ich fchneide Dir jegt unverfehns Deinen Weg ab, 
und zwinge Dich, mit mir zu gehen, denn los 
. wirft Du mich nun nicht wieder. Edmund fiel 
ihm fehr gerähre um den Hals, er konnte es ſelbſt 
nicht begreifen, wie ihm das ehrenfefte, tüchtige 
Semüch nicht zu alleverft eingefallen fey. . Er 
freuete fich undefchreiblich, jeßt fein volles Herz 
vor ihm ausichütten, feine Hoffnungen und 
Wuͤnſche mit ihm theilen zu dürfen. Fridrich 
Hingegen war nad) den erften wilden Ausbrächen, - 
Hinter denen fich eine fehr erfchätterte Seele vers 
barg, fill geworden. Er ließ Edmund reden, und 
fühlte fih fo langfam in Das neue, ungewohnte 
Daſeyn hinein, | 
Sie blieben die Nacht in einem Meinen Staͤdte 
chen, das, bereits mit preußifchen Freiwilligen 
angefüllt, voll des neueflen , feltfanıften Lebens 
war. Auf allen Geſichtern lag geſpannte Erwar⸗ 
M 2 
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sung und ein gewiſſes, verbiflenes Frohlocken, 
das gleichfam erft das Terrain recognofeirte. Das 
zwifhen zogen Abtheilungen zerfprengter franzoͤſi⸗ 
fcher Regimenter, arme Ueberreſte jener unuͤber⸗ 
windlihen Schaaren, die Gott und Elementen zu 
troßen meinten. Stumm und fehüchtern druͤckten 
fie fich in entlegene Winkel, oder bettelten bei des 
nen, die unter ihrem frühern Uebermuch vergebens 
um Erbarmen fleheten. Edmund fah dieſe Schats 
ten änsftlih um verſchloſſene Häufer herumwan⸗ 
fen, an denen man unter trübem Schauber die 
Worte in ſchwarzen Lettern las: Allhier iſt die 
Peſtilenz! — So vor dem eignen Gifte bebend, 
nicht Gott nicht Menſchen trauend, gleich unfaͤhig 
zu Stolz und Demuth, ſchienen die armen Jam⸗ 
merbilder der achtloſen Welt hingegeben, Gottes 
Arm daran zu ermeſſe. | 

Als Edmund nun unter der Thür des Wirths⸗ 
Haufes, nachläffig mis den Küchen an deſſen Thors 
pfeiler gelehnt, ſtand, und in der wunderbarften 
Miſchung von Luft und Ernft auf all’ das wech⸗ 
felnde Leben um fich her fahe, fireifte ein Mann 
dicht an ihm vorüber, ber. zu einem fehlechten, 
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abwaͤrts haltenden Einſpaͤnner zu gehoͤren ſchien. 
Das Fuhrwerk glich jenen Duppenfpieler s Karren, 
die fchmal und hochgepackt, mit Wachsleinen Übers 
zugen, ihre Kunftfchäge durch Dörfer und Flecken 
führen. Der arme abgetriebene Blaufhimmel 
ftand fleif und fparrbeinig in feiner Gabel und 
ließ den Kopf fo jämmerlich herunterhängen,, als 
ſuche er bei den Steinen ein kaͤrgliches Futter, 
was ihm ſein Herr wol nicht oft goͤnnen mochte. 
Dieſer nun, ein langer Mann, mit fliegendem, 
Bellgeanen Ueberrock und ungeheuerm franzöfifchen 
Hute, trat eben wieder zum Kaufe hinaus, ging 
zu dem Wagen, ftangte das Pferd ab und ſtieß 
es, als das ungluͤckliche Thier auf ſeinen ausge⸗ 
trockneten, ſteifen Knochen nicht ſogleich fortkonn⸗ 
te, unter den gewöhnlichen franzoͤſiſchen Fluͤchen 
derb mit dem Fuße in die Flanken, und fehleppte 
es drauf ungefchicft und ungeftäm in den Stall. 
Ums Himmelswillen, rief Edmund, dem es 
wie Traumbilder vor den Augen tanzte, dem 
Wirthe zu: wer if der Fremde? Ein armer 
Wicht, lächelte diefer, fo ein Städ von Künftler. 
Er zieht mit einem optiſchen Kaften umher und 
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laßt den Brand von Moskau ſehen, dazu hat er 
eine feanzöfiiche Eonzeffion ermittelt. Das ik 
Teufelszeugt Solchem Kerle trane ich nicht über 
den Weg, das haͤlts mit Suden und Chrikenf 
Biest ich Bitte Dich, rief hier Fridrich ans dem 
Billardzimmer mis einem gedruckten Zettel. auf 
ihn zueilend, Anfelmus ift hier! er giebt optifche 
Vorftellungen, und wenn das Gluck gut ift, fo 
fist Clementine da unten in dem Affenfaften. Fri⸗ 
drich! fiel ihm. Edmund ins Wort, bedenke, daß 
fie Alindens Schwefter iſt. Ya, erwiederte die 
fer, das har mir ſchon lange leid genug gethan; 
aber ſprechen muͤſſen wir ben Hanswurſt doch auf 
jeden Fol. Er wird huͤbſches Zeug zuſammenluͤ⸗ 
gen, Das nicht! erwieberte Edmund, nur Ge⸗ 
meines mit hohen orten ausſtaffiren, das that. 
er ja von je. 

Sie redeten voch miteinander, als Anſelmus 
vor ihnen her in das Billardzimmer trat. Es 
waren hier viel junge Lente bei Spiel und Weir 
verfammelt, Anſelmus hielt ſich abwärts, als 
traue er dem Trieben nicht fo recht. Ein huͤbſcher 
kraͤftiger Juͤngling ſtellte fich vor ihm Hin, und 
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ihn ſchnell /mit den Augen Überfliegend, fragte er: 
was er denn für Kunſtſtuͤcke mache, und 66 er-ihr 
nen nichts davon zeigen könne? Anſelmus lehnte 
‚das Letztere etivas verlegen ab: die Vorrichtungen 
feyen noch nicht getroffen, das Auditorium auch 
zu fein u. f. w. Soldaten ſind großmuͤthig, 
tiefen ein paar Stimmen, wir halten Sie frei 
bier im Safthaufe, rücken Sie nur immer mit 
Ihren Hexereien heraus. Und dies in den 
Kauf! ſagte Fridrich, ein Goldſtuͤck auf den 
Tiſch werfend, wenn Sie mich in⸗Ihrem opti⸗ 
ſchen Spiegel das Schloß der Herzogin Alinde 
und die ſchoͤne Graͤſin Clementine ſehen laſſen. 
Anſelmus entfaͤrbte ſich etwas, doch gleich dar⸗ 
auf mit dummbreiftem Lächeln zu Edmund ge⸗ 
wendet, fagte er achſelzuckend: Sie wiſſen ja, wie 

dort alles drunter und druͤber ging, davon giebt | 
es fein Bild mehr: Nun, was andrest was ans 
dres! riefen die jungen Leute, Edmund aͤber, der 
in der verwitterten Ruine noch Spuren jener ſelt⸗ 
ſam uͤbervollen Wergangenheit wiederfand, winkte 
Anfelmus, und ihn dem Andringen der uebrigen. 
entziehend, trat er mit ihhm an die Seite. 
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Iſt es woͤglich, ſagte er leiſe ‚und gepreßt, 
Sie haben die Worte Kunſt und Liebe einſt mit 
Begeiſterung genannt, und ſtehn und lachen bei 
ben zugefallenen Tempelpforten, verkaufen ſich 
gemeinem Handwerksgut, geben ſich preis und 
feilſchen um das Mehr oder Weniger! Sie ha⸗ 
ben gut reden, erwiederte Anſelmus mit jener 
hungrigen Betruͤbniß, die in der Welt nichts als 
die Abweſenheit von Braten und Wein bedauert, 
Sie find reich, für Sie bleibe das Leben ohnges. 
fAhr immer daſſelbe. Aber unfer Einst! Die us 
| gend verwöhnt ung, es iſt fo leicht, in diefer Zeit 
über fih und Andere getäufcht zu werden! Die 
Gefilde der Kunft find fo in die Breite ausgelaus 
“fen, das Leben dort fo mühelos, die Meijter fo 
bald befriedigt, fo indulgent! Man fpielt ſich eis 
me Weile dur die Welt bin, der rechte Ernft 
war gleich verloren ‚gegangen, ber wohnt bei 
firenger Arbeit, da ſucht ihn niemand, der fi 
mit der Gedankenfreiheit etwas weiß. Wenn 
denn nun plöglich große Umwaͤlzungen alle Vers 
Bäftniffe anders geſtalten, was wollen Sie, daß 
man mic fich mache? Aus den Propplden in bie 
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| darftige Dachftube flüchten?. wer hat den Muth 
dazu? Man bettelt bei der Kunſt und handlan⸗ 
gert ſich ſo bei dem letzten verglimmenden Schein 
von Phantaſie und poetiſchem Schmuck durch die 
ſtockfinſtere Nacht. des Daſeyns hindurch. Eds 
mund ſeufzte, als preſſe ihm eine fremde Hand 
‚die Bruſt zuſammen. Er ſah mitleidig auf die 
verſtoͤrten, gealterten Züge, den duͤrftigen Aufr 
zug, die ganze geſunkene Erſcheinung. Euch Al⸗ 
ke, fagte erernft, treibt das Korn des Scherasmin, 
dem nur die ftile Glorie reiner Phantafie wis 
derſteht, Ihr taumelt in den fchwindlichen Kreifen 
umher, ohne jemals feiten Fuß zu faffen. — 
Und Elementige? — frate er nach einer Pauſe 
faft zoͤgernd, iſt ſie mit Ihnen in den unabſehba⸗ 
ren Abgrund geſunken? Von ihr weiß ich wenig, 
entgegnete jener. Sie ging nach Frankreich und 
fol dort verheirathet ſeyn. Sie koͤnnte mich 
dauern, ſetzte er hinzu, waͤre ſie jemals zu retten 
geweſen, doch glauben Sie mir, ſolche Naturen 
vergiften ſich ſelbſt; ſie war dem Teufel zu gut, 
und litt es, daß er heimlich auf verſteckten 
Wegen mit ihr ſchon char; die Eitelkeit bauete 
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ihm goldene Bruckem in ihrem Herzen, das war 
ſchon fruͤhe der Fall! Wer, rief Edmund em⸗ 
poͤrt, giebt Ihnen das Recht, ſo uͤber ſie zu urthei⸗ 
len? Sie haben ſie geliebt, das ſchließt Ihnen 
für immer den Mund. Was nennen Sie lies 
Gen? fragte Anfelmus kalt. Bon diefem Gefühl 
sieht es unendliche Definitionen. — Erlaffen Sie 
- fie mir, fiel ihm Edmund ins Wort. Ah will 
nichts von dem Franken Machwerk Ihrer franzöftz 
ſchen, angelernten Philoſophie wiſſen, die Sie ſo 
gern vor mir auskramen möchten. Sie ſollten ſich 
ſchaͤmen, mit den ausgelaͤuteten Schellen noch 
klappern zu wollen ! Euch Kleinſtaͤdtern verdreht die 
vornehme Weltſuͤnde, die all’ dem muͤßigen Ge⸗ 
waͤſch erſchoͤpfter Lebensluſt und Lebenskraft her⸗ 
vorſieht, die Koͤpfe; ſolche Phraſen machen Euch 
zu Ducs und Pairs, Ihr glaubt am Hofe er⸗ 
graut zu ſeyn. Und Überhaupt, ſagte ein aͤltli⸗ 
her Offizier, der Fuͤhrer der Freiwilligen, den; 
hei dem lauter werdenden Geſpraͤch, wel die Worte 
feanzöfiich und Duc und Pair. vollends in Har⸗ 
niſch gebracht Haben mochten, überhaupt, was 

ziehn Sie mir der’ fremden Conceſſion im Lande 
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herum? willen Sie, daß &ie das fehr verdächtig 
macht, und daß wir nicht Luft haben, es gelten 
au laffen? Sie find ein Deutſcher, wie Ihr Paß 
ſagt, was fuchen Sie bei auswärtigen Autoritäs 
ten Schuß? Herr, ich hoffe nicht, Sie vers 
achten vechtmäßige Obrigkeit, da follte Ahnen ja 
— er ſtampfte mit dem Fuß, und die aufſteigende 
Möthe auf der Stirn und das bligende Auge fags 
se, daß er nicht Spaß verſtehe. Gleichwol trat 
Anfelmus mit jener theatralifchen Grandezza her⸗ 
vor, die ihm wol oft bei franzoͤſiſchen Behoͤrden 
mochte geholfen haben, und Kopf und Arm ſtolz 
gehoben, fagte er: Die Kunft felber ift Königin, 
fie weiß nichts von den Graͤnzen der Menſchen 
und ihren Eleinen Kriegen, ihe heiteres Reich 
bluͤhet, wo die Machthaber der Erde ihrem fried⸗ 
lichen Zepter Raum goͤnnen! Kleine Kriege! wie⸗ 
derholte der Offizier, kleine Kriege! großer Affe, | 
Er. hat. wol nichts von Pultust und Kaluga und: 
der Derezina in Seinem Kukkaſten zu ſehen ge⸗ 
kriegt, daß Er ſo ſpricht. Aber ich will Ihm 
was ſagen, jetzt gilt es: entweder mit ung, den 
Degen in der auf, obch ich will ähm einen Kuk⸗ 
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kaſten weiſen, wo es ſo finſter iſt, wie die Nacht. 
"Anfelmus ſahe zweifelnd und verlegen auf Eds 
mund und Fridrich. Im Ernft, fagte dieſer, Sie 
thun gut, ſich uns anzuſchließen, hier find Sie 
nicht mehr ficher, das ganze Land ſteht bei dem 
erften Kanonenſchuß auf, was wollen Sie unter 

‚bean gemeinen Haufen? und fürchten Sie nicht, 
der Kunſt Valet fagen zu müflen, fie wird Ihnen 
ein ganz neues Feld im Kriege eröffnen, die Eles 
mente menſchlicher Natur kommen hier in fons 
derbarften Konflitt, Sie werden ordentliche nas 
türfiche Helden und den erhabenen Tod geweihter 
Opfer kennen lernen. Die große Welttragoͤdie 
rollt ihren Vorhang auf, danken Sie Gott, daß 
man Ihnen eine Rolle darin gdımt. Sie haben 
ohnehin den ieheatralifchen Kreislauf befchloffen, 
Sie ſtehen wieder bei dem duͤrftigen Thespiskar⸗ 
ren, mit dem die Kunſt begann; ſchieben Sie den 
plundrigen Kram nun bei Seite und verſuchen 
Sie ſich auf der weiten, reichen Kriegsfcene. 


Edmund redete ebenfalls ſehr nachdruͤcklich 
auf ihn ein. Die Erinnerung deſſen, was ihn 
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fo oft im Wiederſcheine begeiſtert, trat in Anſalmus 
anruͤck er ſpielte all die Verhaͤltniſſe wor ſich | 
durch, fie waren ihm einſt vertrandt geweſen, er 
hatte Momente lang fehr febendig ihre: Beder 
tung empfunden, en erfchien ſich "wieber groß, 
wie ehemals, und in. Kurzem waren Pferb und 
Wagen, Bilder und Glaͤſer einem Juden übers 
laſſen, ein leidlicher Klepper erhandelt, der ſtuͤr⸗ 
mende Hut mit einem Schacko vertauſcht, ‚und 
der gezwungene Freiwillige fertig, deun der Ofs 
fizier, mit dem erſten Schritt in die rechte Bahn 
befänftige, Batte ihm fehr gutmüchig Buͤchſe und | 
Saͤbel geſchenkt und Anfelmus mit feiner tapfern 
Hand gleichfam erft ehrlich und waifenfähig ges - 
mad. 

Das neue Glied in der großen ehrenmwerthen 
Kette ward fofort eingepaßt und den andern gleich 
geachtet. Mit dem Digen war bie Bergangen? 
heit begraben, und recht, als folle alles Vorige 
vergeffen ſeyn, fo entdeckte es ſich auch, daB er 
nicht Anfelmus, fondern Ehrlich hieß, und auf 
biefe Weife als ein Widergeauſter anzuſchen 
war. 
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Ehrlieb alſo! ſagte Edmund, feine Hand 
tuchtig ſchuttelnd. Dieſe Liebe duldet Feine Defi⸗ 
witionen. Sie iſt duch und durch Eins, in 
Biel.und Urſprung. Sie werden das niemals 
vergeffen. Niemals! erwieberte jener, von eis 
ner Raͤhrung aͤberraſcht, die alle frähern Spiele 
wahr machte und ihn großensheils mit Edmund 
ausföhnte, von dem er fich nicht wieder trennen 
wollte. 

So ward denn die kleine Schaar immer grds 
Ber, und Einer duch den Andern immer zuver⸗ 


ſichtlicher dem hohen Ziele naͤher geruͤckt. 





Zehntes Kapitel, 


Mahtrend war der Morgen der Freiheit ans 
ter entſetzlichem Schlachtenbonner heraufgezogen. 
Furchtbar hatten die Tage gewechſelt. Verge⸗ 
hens ſollte das junge, kuͤhne Leben gegen die gift: 
geſchwollene Sünde. ankaͤmpfen, die mit hundert 
neuen Sehlangenkopfen aus der blutigen Fehde 
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aufſahe. Unzaͤhlige waren bei Luͤtzen und Baus 
gen gefallen, . arme, liebe Opfer! mit ihren ger 
weiheten Leibern die Brüde zum Himmel bauendt 
Da ftockte einen Yugenblick die erfchöpfte, die err 
fchrockene Natur, und fieben todeslange Wochen 
kageri Glaube und Much in fürchterlihen Wir 
berſtreit. Was hier die zagende Seele gezweifelt, 
was das troßige Herz gelaͤſtert hat, das liege auf 
ewig begraben unter dem Glanze ſchoͤnerer Tage, 
und ſchonend führen wis den Freund, den wir 
bis dahin. begleiteten, an jenen innern Kampfen 
voruͤber. 
Die bange Pruͤfungszeit hatte blwaͤhrt, was 
wärbig war, die Sache Gottes gu führen, und 
fer Band die alte heilige Drei, die von ba in 
jenen Königefternen‘ ihr dreifaches Licht Aber bad 
erivachte deutiche Weich aus goß. 
Sehr⸗ſchwere, Leib and Seele abmattende 
Stunden hatte Edmund in dem Einerlei der Bis 
vouacs vertraͤumt. Unter Schmutz und Maͤſſe, 
falten Negenſchauern und ekelhafter Koſt lagen 
hier wortarme verzweifelnde Menſchen neben ab⸗ 
gehungertein Vieh, zwiſchen Todten und Kram) 
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ken, ohne Hoffnung, ja ohne ſonderliche Gedan⸗ 
Ken für die Zukunft. Der nuͤchterne Leibeszuſtand 
machte auch die Seele matt. Mißmuth und Kla⸗ 
gen und der ſchwaͤchliche Kitzel, alles Elend vor⸗ 
her prophezeiet zu haben, waren der einzige, ars 
me Troft diefer Tage. Auch Ehrlich, der lange 
gefchwiegen, kam auf die alten Sprünge des Des 
j finirens zurück, und bewies, zwar mit vielen Um⸗ 
gehungen und Erdrterungen, doch eigentlich nur, 
daß Napoleon nicht zu widerfiehen fey. 


Es regte ſich etwas Achnlihes im Grunde 


mancher Seele, und feloft Edmund, auf feinem 
Mantel liegend , den einen Arm unter den Kopf 
geftemme, hob die fchönen , dunkeln Augen 
fragend zum Himmel. Das ttübe Regengewoͤlk 


fenkte ſich ſchwer herunter, wie Gebirge lagen 


die ſchwarzen Saͤume übereinander gefchichtet,, es 
"war ‚ein wildes Arbeiten in der Luft. - Edmund 
begleitete die fliegenden Wolken, und wänfchte 
ſich auf ihren dunkeln Schwingen tauſend Meilen 
weit über der verlaſſenen Erde, da theilte ſich 
der Himmel einen. Augenblicd über ihm, und bie 
Blaue Luft fahe wie eim Jänglich helles Auge nie⸗ 


| 
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der. Gott! dachte er willſt du durch Zeichen 
und Wunder die Unglaͤubigen bekehren! Er em⸗ 
pfand das Beduͤrfniß und den Troſt jener himm⸗ 
lifchen Zuflucht wie niemals vorher. Unwillkuͤhr⸗ 
lich faltete er die Hände, und die fanfte Stille 
des Schetes kam über ihn. 


Da leuchtete der Tag von Kulm herein. 
Durch Angft und Noth war der Sieg erkämpft, 
and wie Fridolin zuerft mie des Gluͤckes Ruf an 
Edmunds fhlafender Seele anpochte, fo erhellte 
auch jetzt deſſen begeiſterte Freude den ‚frei gewor⸗ 
denen Pfad der Ehre. Glaͤnzend wie ein Cherub, 
mehr fingend als fprechend, rief er den tapfern 
Kampfgenoſſen entgegen: 


„Der Sieg ſchwang feine goldnen Fluͤgel 
Durchs Kampfesthal, 
Und wie Altaͤre gluͤhen die Huͤgel | 
In feinem Strahl. 


Der hohen Berge Sipfel waren 
Bon Opferpracht 
Derweil noch einzle Donner: ſchallen 
Eee Gchiacht: 
98 Bindch, | N 
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SBGie ſtanden mehrere Tage drauf am Abend 
one einem Kloſter, Mariaſchein genannt. Es 
war zu Verſchanzungen umgewandelt, und die 
Einwohner gewarnt: fie möchten fliehen. Doch 
„ blieben dieſe, und lagen kniend um den. Altar, 
während das Gewehrfeuer am Geiersberge bon: 
nerse und blißte; ‚da wandte fich der. Feind von 
biefer Stelle, und das Klofter warb nicht an: 
getaſtet. Edmund fahe ſtumm auf das ernfle 
Gebäude, das, roͤthlich angeſtrahlt, in der 
Abendfonne wie eine unwandelbare Verheißung 
leuchtere. Fridolin aber ſagte bedeutungsvoll: 


x 


„Bor dem dorchtebt Dich Heirges Zittern, 
Der kann und will, 
Knie nieder unter Fruchtoewittern, 
Ya bete fü a 
Als Edmund nach langer Paufe aus tiefer: 

ſchuͤtterter Seele wieder auffahe, ſtand noch ein 
Dritter neben ihnen, in langem weißen Mantel, 
das entblößte Haupt andaͤchtig auf die gefaltenen 
Hände gebeugt.: Dan hätteihn für einen Mind 
bed Kiofters Halten follen, maͤre das. breite 
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Schwerdt nicht gewefen, das unter dem Mantel 
hervorſahe. Jetzt richtete er das jugendlich from⸗ 
me Geſicht in die Hoͤhe und laͤchelte angenehm zu 
Edmund hinuͤber, der, ſehr uͤberraſcht, Sebaſtian, 
den ſinnigfleißigen Kuͤnſtler von der Univerſitaͤt, in 
ihm erkannte. Dieſer hatte ſeitdem ſein reines, 
unangefochtenes Leben fo ſtill und klar wie ches 
mals, an den Verirrungen der Zeit hingeführt, 
die ihn jeßt zur Aerndte rief. Alle Drei waren 
ganz. überaus erfreuet, ſich hier zu finden. Cie 
feßten fich unter den Eichen des Kloſters, und 
eine Reihe luſtiger und wehmüthiger Bilder aus 
jenen Sugendjahren faßte die er habene Gegen⸗ 
wart ein. 

Edmund betrachtete von Zeit zu Zeit ſehr be⸗ 
wegt die beiden gereiften, gluͤhenden Menſchen. 
Fridolins ſchoͤne Seele lag warm und offen da; 
ſie war bewußtlos mit den Entwickelungen der 
großen, allgemeinen Weltſeele gewachſen, und 
ſchuf⸗ gleich ihr, Bilder des Lebens, die feſt und 
gediegen ein unvergaͤngliches Dafeyn behaupten 
werden. Seine reiche Phantaſie hatte ſich an 
den geſchichtlichen Offenbarungen der letztern 

N 2 


— 1909 — 

Sahre aufgerichtet und geſtaͤhlt. Es war Herz 
und Mark und geſunde Kraft in der bewundrungs⸗ 
würdigen Fälle feiner Schoͤpfungen, die von dem 
warmen Hauch göttliher Liebe durchwehet, ein 
geheumnißvolles Leben athmeten. Mein Gott! 
fagte Edmund, jeßt, da mir fo Vieles in Erfül⸗ 
lung geht, ſchicken mir Kunſt und Poeſie ſo liebe 
Bothen, die mich vollends mit der Gegenwart 
verföhnen ſollen | 


Es war indeß dunkel geworden. Sie gingen 
an den Lagerfeuern hin. Einzelne fehöne Stim⸗ 
men fangen: Kerr Gott did) loben wir, Edmunds 
Herz bebte vor dem unnennbaren Gefühl, das alle 
Gemuͤther erfüllte, Da trat Fridrich zu ihnen. 
Der Adjudant ſucht Did, fagte er zu Edmund 
gewendet, Du wirft verſchickt. Nicht lange dars 
auf, fo fprengte jener aud) ſchon, von den Wadıts 
feuern geleitet, an dem Gebirge hin, mit Auf: 
trägen zu dem Führer eines andern Corns. 


Ganz mit den Refultaten der neueften Ereigs 
niffe befchäftige, Jangte er jeßt bei dem bezeichne⸗ 
ten Dorfe an. Ausgeräumte Käufer, dampfende 
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Brandſtellen und alle Zeichen wuͤthender Verhees 
rung fagten ihm fogleih, Daß hier fein Haupt: 
quartier zu-fuchen fey; er ritt Daher zu den näch- 
fien flackernden Holzſcheiten, die er zwiſchen Gaͤr⸗ 
ten und Feldern brennen ſahe. Er fand Men⸗ 
ſchen und Pferde hinter niedergeriſſenen Zaͤunen, 
in dachloſen Staͤllen und endlich vor einer halb⸗ 
zerſtoͤrren Scheune, an Pfoſten und Mauerwerk 
hingekauert, den kommandirenden General mit: 
feinem Stade. . So wie er näher fam, hob ein. 
Offizier, der gunächft dem euer lag, den Kopf 
in die Höhe, und den einen Ellenbogen auf den 
"Stein geftüßt, der ihm zum Ruhekiſſen diente, 
winfte ee mit dem andern freien Arm Edmund 
näher heran. Diefer fprang vom Pferhe, doch 
einige Schritte vorwärts gehend, blieb er ungewiß 
fiehen. Als der Offizier das bemerkte, fagte er: 
Wenn Sie Meldungen für den General Haben, 
fo mögen Sie fi vorläufig an mich wenden, da 
jener ſchlaͤft, und ic Ihnen, als Chef des Ges 
neralſtabes, Vefcheid zu geben vermag. Er war 
bei diefen Worten aufgeftanden „ und das Seit 
nah Edmunden wendend, flrahlten ihn die Heer⸗ 
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deslichter Heil an, fo daß Auge- und Lippen wie 
Yaus einer Glorie hervorfahen. Herr Sort! rief 
Edmund, fo finde ich Ste:endlih wieder! Mein 
"Himmel, wie bedeutungsvoll erfheinen Sie mir 
ſtets auf meinem Wege! Jener mar .näher ges 
treten, mit angenehmen Lächeln um den feinen, 
ernſten Mund ſagte er, Edmund feft anfehend: 
Ey ja freilich ‚wir ennen uns! "Nun: feyn Sie 


vwillkommen! Gehen Sie, der Komet hat Wort 
‚gehalten, er ſtreicht recht feurig Äber die Erde! 


| und fengt das Ungeziefer, fü Gore: will, \ ganz 


weg! Es ift ſchoͤn von Ihnen, ſetzte er Hinzu, 
"daß Sie uns helfen wollen, bei: Ihnen dert uns 
‘sen iſt man noch nicht recht ſchluͤſig, aber ich wuß⸗ 
te immer, daß Sie ein: deutſches Herz hatten! 
Eliſe hat mir viel von Ihnen gefprochen, jest, da 


Sie wol mehr von mir erfuhren, darf ich es ja 
ſagen! Herr Dberft, entgegnete Edmund fehr 


erſchuͤttert, Sie muͤſſen geither gehört haben, wie 


groß ihr: Bild in meiner Seele lebt, Sie. durften 
gewiß ſeyn, mich hier zu finden. Aloys reichte ihm 


ſehr freundlich die Hand, und Beide ſchritten 
nun zu ihren Geſchaͤften. 


Nicht lange darauf, fo ermunterte ſich auch 
Curd, der ſtets um den Oberſten war. Er ber 
zeigte große Freude über Edmund und ſchien 
heiter und ruhiger in feinem Gemuͤthe. Gew 
Verhaͤltniß zu Aloys machte Edmunden anfangs 
unruhig, doch ſchaͤmte er ſich des einengenden | 
Sefühles, und machte fih in dem Eleinen Kam⸗ 
pfe nur noch fähiger,, das Herrliche einer großen 
Erfcheinung rein zu empfinden. © | 
Es hielt nicht ſchwer, es dahin zu leiten, daß I 
Edmund fuͤr mehrere Zeit dieſem Hauptquartiere 
zugetheilt ward. Was er in ſolcher Naͤhe gelebt 
und erfahren, wie er ſich ſeibſt vergeſſen gelernt, 
und unbewußt Glauben und Zuverſicht an der ru⸗ 
higen Vollſtaͤndigkeit gediegener Heldenſeelen auf⸗ 
richtete, das wird ihm erſt der heitere Friede ſpaͤ⸗ 
terer Tage vollkommen ſagen. | 

In diefer aufgehenden Klarheit begrüßte er 
die unvergeßlichen Tage des fechzehnten und achts 
zehnten Oftobers. Eine untergehende Welt gab 
Bier einer neuen dad Dafeyn. Erſchrecklich wär 
der Kampf, ſehr ernit die Geburt. Wer Hier 
nicht den ganzen alten Menſchen auszog und. dem 
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tobten Leib in den ſchwarzen Blutſtrom begrub, 
wer den Verſtandestenfel der Franzoſen nicht in 
ſich ſelber niederſtieß, wer auslandiſche Sünde 
und arme Eitelkeit nicht fuͤr immer in Feſſeln 
ſchlug, dem leuchtete dennoch das Licht ber Frei⸗ 
heit nicht, und jenen Leichen iſt er gleich zu achten, 
über denen ahnungslos die Sonne einer neuen 
Weltherrſchaft aufging, Welche fih umter den 
Völkern in der Folge der Zeiten bewährten, die 
wird die Geſchichte nennen, der gegeben iſt die 
Wage und das Schwerdt, beides zu richten und 
zu ſcheiden. 

Was der Einzelne hier ſich ſeibſt und der Ehre 
gethan hatte, das verſchlang der gewaltige Strom 
allgemeinen Lebens. Niemand follte genannte wers 
den, denn niemand war groß als Gott! . . 

Sr und heil wie ein ruhig leuchtender Stern 
ſah Alops in die Dampfwolken des fürchterlichen 


. Kampfes, während der Todesengel mit feinen 


breiten Sichelſchwingen mähend. über. die Leipziger 
bene 309. Noch fehwebte der Sieg ungemwiß die 
Reihen auf und nieder. Set brach des Feindes 
wilde Wuth noch einmal ftärmend, herein, Alone 
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Mferd brach unter einem Kartaͤtſchenhagel aͤchzend 
zuſammen, ex flüczte, das todte Thier auf ihn, 
im felben Augenblick war er umringt, Freiheit und 
Leben in gleicher Gefahr. Da arbeitete fih Ed⸗ 
mund, vor Wuth und Rache ſchaͤumend, durch bag 
wilde Semeßel, Auge und Arm trafen wie Bliße, 
er riß den geliebten Freund unter feinem fchönen 
Hengſt herauf, mit einer Hand jenem Helfend, 
mit der andern fich felbft vercheidigend. Immer 
beklemmender nahete fih der Tod, nicht einen . 
Athemzug ließ er ihm frei, es ſchwirrte dunkel 


- and unverftändfich um ihn herum, plößlich fieles 
‚wie eine entfeßlihe Laft auf feinen Kopf nieder, 


er ſchwankte Halb betäube mit dem Pferde, doch 
hörte er noch das gewaltige Hurrah! feifcher, un: 
terftügender Truppen, er fahe Aloys wieder zu 
Dferde, ihm war, als dringen fie raſch vorwärts _ 


dem fliehenden Seinde nah, doch kam ihm alles 


wie aus weiter Entfernung zu Ohren und Seficht, 
ob er felbft dabei war ? wußte er nicht. Kerr 
Sefus, wie iſt Ihnen? vief es ihm jeßt wie aus 
unendliher Gerne zu, er fahe um fih, alles war 
dunkle Nacht wor feinen Augen. „Mein Gott! 
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er ſtirbt, klang es wieder, und zuruͤck, zuruͤck! 
nach Colditz mit ihm! bei dem Banquier — — 
die Sinne verließen ihn hier ganz, er fiel in einen 
tiefen, ſchweren Schlaf. | 





Zehntes Kapitel. 


Als ſich die gefeſſelte Lebenskraft zuerſt wieder in 
Edmunden regte, vang ſich das Bewußtſeyn in 
dem wunderbarſten Kampf zwiſchen Traum und 
Wachen herauf. Ihm war, als wuͤßte er, was 
um ihn vorginge, doch hatte er nicht die Kraft 
es zu erkennen. Einmal duͤnkte ihn, einen groß 
fen, ernften Mann zu fehen, ber über fein Bette 
| hinüber eines ſchoͤnen, weinenden Frau die Hand 
reihe, dieſe faste: laß uns beten, daß biefer 
Schlag Agnes Seele nicht treffe. " Ich weiß, wie 
ſtarke Menſchen, durch fich ſelbſt gezwungen, eis 
nem einzigen Gefuͤhle treu bleiben, und kann 
mir denken, was ein ſchoͤnes weibliches Daſeyn 
fuͤr immer zerſtoren muß. Sie drückte hier ſehr 
zaͤrtlich ihre Lippen auf die dargereichte Hand, 
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und ‚diefer Kuß fchien mit leiſer Wärme an Eds 
-munds Herz zu flreifen. Doch dald darauf 
fhwammen bie Bilder wire ineinander, die 
. Worte verloren- fich in ein dumpfes Saufen. .. 

Es war Mitternacht, als Edmund fich befins 
nend zuerft den Strahl der abmwärtsftehenden 
Lampe deutlich flimmern fahe. Die ſchoͤne Sorgs 
falt liebevoller Milde, welche Leipzigs Bewohnern 
in diefen fehweren Stunden unfterblihe Eichen, 
fränze erwarb, hatte auch ihn hier janft gebettet, 
und feinen verfißrten Sinnen alles Helle und 
Sreundliche veicher Verzierungen nahe gerückt. 
Ein großes Bild der Jungfrau, mit dem. Chriſt⸗ 
kinde auf dem Arm, das ſegnend die Haͤndchen 
uͤber eine Schaar gefallener Krieger ausſtreckte, 
die mit. hellen, dankenden Augen neubelcht zu 
diefem auffahen, fand zwiſchen hohen Blumen⸗ 
ſtauden feinem Lager gegenuͤber und zog unwill— 
kuͤhrlich ſein Auge auf ſich. Die Jungfrau ging 
mit geſenktem Blick, gleichſam nichts von dem 
wiſſend, was ſie that, ruhig ihres Weges, der 
heilige Georg aber ſchritt oder ſchwebte faſt vor 
ihn her, ganz in einen ſanftroͤthlichen Mantel 
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gehuͤllt, mit goldenem Helme und meergruͤnem 
Federbuſch, dem Morgengewoͤlke aͤhnlich, das 
vor der Sonne her aus der Tiefe ſteigt. Es lag 
ein heraus weicher Slanz um die Geſtalten, der 
zu einem feften Strahle in den göttlichen Blicken 
des Kindes zufammendrannte. Das Bild fchien 
aus der fleißig achtfamen Schule der frähern 
Juͤnger Raphaels, wol weit aus Stalien her. 

Wie ein Morgengraß der gefallenen Waf⸗ 
fenbruͤder, wie eine ſtill verheißende Zufage ihrer 
ewigen Verklärung, führte ihn das Bild aus 
Schlachtendonner und Todesnacht wieder in dag 
erwwachende Leben ein. 


Der angenehme, befchwichtigende Eindrud 


mochte fich wol in feinen Zügen zuräckfpiegeln, denn 
eine leife Stimme an feiner Seite fragte ihn: erfens 
nen Sie denn nun wol, lieber Edmund, was 
Sie fehen? Er wandte ſich überrafcht nach dem 
Töne, und faft hätten ihn die alten Traumne⸗ 
bel wieder umzogen, fo verwirrend fiel, was er 
ſah, in feine Sinne. Erſchrecken Sie nur niche, 


lächelte diefelhe Stimme, ich bin wirklich Elife, 


es ift Beine Erfcheinung. Edmund faß aufgerich⸗ 


- 
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tet, und das Geſicht fragend gegen fie geneigt, 
glaubte er den eigenen Augen nicht trauen zu 
dürfen. Nun, ſagte Eliſe, iſt es denn ſo un⸗ 
begreiflich, daß eine Frau in der Nähe eines anz 
gebeteten Gatten das dankbare Leben und die 
gerettete Freiheit zwiſchen Gebet und huͤlfreicher 
Pflege theilt? — Sie hier? Eliſe! rief Edmund 
noch immer zweifelnd, ſo mitten in dem rohen 
Leben, ſo nahe an Gefahr und Todı Ehen 
deshalb, ermwiederte fie, wo wäre denn fonft die 
Möglichkeit, dieſe gewaltigen Stürme zu ertras ' 
gen, wenn man ihe fürchterfiches Sehen immer 
nur aus der Ferne hoͤren muͤßte. Viel lieber 
mit dem Geliebten auf ſchmalem Lebensnachen 
untergehen, als wie eine arme, zitternde Espe 
am Strande leben! Und was das Rohe folcher 
| Beruͤhrungen betrifft — es giebt einen vertrau⸗ 
ten, haͤuslich lieben Altar in der weiblichen 
Bruſt, mein guter Edmund; dahin retten fich 
alle verftörte, verjagte Gefühle, dahin veiche 
das gemeine Leben nicht. Schen Sie, ich habe 
mie es in meinem Leben nicht denfen koͤnnen, 
wie ich Aloys in Gefahr wiſſen und ihm nicht 
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nahe ſeyn ſollte? Nur ſo bin ih ſtark und- 
tuͤchtig, das Nothwendige zu leiſten und das 
Schwerſte zu ertragen. Edmund fuhr jetzt ploͤtz⸗ 
lich faft erfchrocden in die Höhe: mein Gott, 
tief er, wo ift Aloys? wo iſt die Armee? id 
muß ja hin zu ihr! Sie follen auch, lieber 
Freund, erwiederte Elife, ihn fanft zurädhal: 
tend. Beruhigen Sie ſich nur wenige Augen⸗ 
blicke, erſt muͤſſen Sie ſich vollends erholen. 
Gottlob, der Hieb, der Ihnen den Kopf ſpalten 
ſollte, betaͤubte Sie nur. Kuͤſſen moͤchte ich den 
eingebogenen Schacko, der Ihnen die fatale 
ge abhielt. Und mein treuer Edmund! — fuͤr 
wen ſetzten Sie ſich alle dem aus! — Denken 
Sie, id) habe ein Herz und könne das je vergeſ⸗ 
fen? — Edmund drädte ihre Hand feft an fein 
Herz. Ah! feufzte er, wuͤßten Sie — Jet 
nicht, dat fie fiebreich, jetzt nicht — O hoͤren Sie 
"doch die Salven, die den Deorgen deutſcher Frei⸗ 
heit begrüßen. j . 

Sprachlos fanf fie auf ihre Knie, ein heißer 
Thränenftrom übergoß ihr Geſicht. Gott! Gott! 
rief fie cin paarmal aus uͤbervoiler Bruſt; dann 
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bengte .fie den Kopf auf beide Hände und betett 
lange und innig. 
. : Edmund riß fich vom Lager auf, ſchuͤttelte 
die jungen. Glieder vollends wach, dann an dag 
offne Senfter tretend, athmete er den Balſamduft 
in Pulverdaͤmpfen ausgewitterter frei geworde⸗ 
ner Luft ein. Er faßte Eliſens beide Haͤnde: ich 
muß fort! ricf er, dort unten ruft der helfe Tas 
gesſtrahl, noch giebt es viel zu thun, Gott ſey 
mit uns allen! Er ſah ſehr ernſt in ihr feuchtes 
Auge. Sie habe ich nie, nie vergeſſen, rief er, 
Sie oͤffneten zuerſt meine Bruſt jener heilig war⸗ | 
mer Gluth ſchoͤner menfchliher Natur. Nicht 
wie ein überirdifch unerreichbares Weſen, wie eis 
ne liebe, groß und nahe empfundene Seele 
traten Sie zu mir, und warnend erfchienen Sie 
mir felbft auf meinen Irrwegen. Großer Gott! 
und jeßt darf ich ohne Erröchen vor Ihnen ftehn, 
und ein freier dentfcher Mann Ihre feguende Hand 
faffen. Meine liebe, liebe Freundin, wann? 
und wie? werden wir ung fpäterhin wiederſe⸗ 
hen? Bo Demuth und voll Treue, erwiederte 
fie, wenn ‚der Schlange der Kopf zertreten ift, 
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und Gott uns in ſeinen Wundern groß gezogen 
hat. Es ſchwebte noch eine Frage auf ſeinen Lip⸗ 
pen, doch Eliſe draͤngte ihn ſanft von ſich, und 
er flog mit neu erwachter Lebemderaft zu neuen 
| Kämpfen. 





Eilftes Kapitel. 


Monmartre war erftärmt, die finftere Stadt 
mit ihrem goldnen Lebensglanz lag offen ba, 
Trompeten riefen, die flegreihen Truppen feßs 
ten fih in Marſch. Da ftürzte eine Frau, mit 
wild fliegendem Haar , zerriflenem feidnen Kleide 
‚und langem, ſchleppenden Shwal zwiſchen die 
Pferde der Eroberer nieder. Rettung! Rettung! 
ſchrie fie, die Hände zu ihnen aufgehoben, 
ich bin eine Deutfche, fie ermorden mich, fie find 
Hinter mir, die Teufel. Wer denn? riefen eis 
mige Reuter, ungeduldig," niemand verfolge Sie 
ja, niemand ift hinter Ihnen. Wer find Sie 
nur, und was wollen Sie? Eine Deutiche bin 
ich, Sie hoͤren es ja, ſagte ſie wild, ich habe 
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mein weterland verkauft, und num lohnen es 
mie die Bluthunde fol Sie iſt wahnſinnig, ging 
es leiſe durch die Reihen, laſſen wir ſie Jeſus 
rief es von einem Karren verwundeter Preußen, 
Jeſus! fie it est Mähfem richtete fich ein blu⸗ 
tig taumelndes Gefpenfi aus dem Knaͤuel armer: 
Kruͤppel in die Höhe. Ehrlich ſchleppte ſich her⸗ 
an, und das unglädliche, zerſtoͤrte Weib umfaſ⸗ 
fend, fagte er: Elementine, kennſt Du. mid 
noch? — Sie ſtarrte ihn ſinſter an, dann ſchrie 
le entſetzlich und ſank ohnmaͤchtig in feine Arme, 
Er Hielt fie einen Augenbli mit zitternden Haͤn⸗ 
ben, drauf ließ er fie fahren, feine Wunden kröms 
sen wie Springqunellen, er wimmerte leiſe, dem 
Kopf an ihre Bruſt gedruͤckt. Bach einer Weile 
fagte er laͤchelnd; Dis ziehſt mich doch uͤberall 
naht Sieh: malt nun bin ich auch nach Frank⸗ 
reich gekommen. Ein fehmerzliches Zucken flog 
Über fein Geſicht, es war Gorbei, er athmete 
nicht mehr, 

. Edmund ſahe ſchaudernd auf das waſte Bi 
unheimlicher Liebe. Ach! dachte er, ber arına 
Chrkebt Er mußte nicht, wie ber oft gefpicke 

86 Wind, O 
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Graus und das herauẽgeforderte Schickſal enbs 
lich Ernft machen werde! — 

Er ftand noch ganz zermalmt, bie blutige 
Leiche und die unruhig athmende Elementine be⸗ 
trachtend, als ein altes Muͤtterchen, von einem 
Mind geführt, aͤngſtlich fuchend herandraͤngte. 
Um der Liebe Gottes, meine ſchoͤne Herren, wo 
haben Sie das arme, wahnſinnige Weib? rief 
fie unabläffig, und hörte niche, und fahe nicht 
vor Angſt. Edmund wollte fie eben bei der Hand 
nehmen und theilnehmend nad Clementinen fraz 
gen, als des Moͤnches Augen Ihm wehmuͤthig ins 

Herz brannten. Emiger Himmel! Waltert rief 
er ganz duch und durch erſchuͤttert, folgen. Sie 
der Ungluͤcklichen auch noch in dieſer Tracht? — 
Ah ja wol, entgesnete jener, ich kann nicht 
von Ihe laſſen, ob fie gleich ſchon laͤngſt ‚die 


Grau eines Andern if. Ihr reicher Geiſt iſt 


in ſich ſelbſt zerfallen, fie kam in gemeinek 
Ehe ganz herunter, niemand hätte fie erkannt: 
Diefer Krieg hat fie erſchrecklich anfgeſchuͤttelt, 
fie fluchte ſich ſelbſt, und bei Aunaͤherung ber 
Deutſchen peitſchten fie alle Furien der. Hl 
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wahnfinnig umher. — So if fie. uns ent⸗ 
ſprungen. 


Man hatte die erwachende Clementine in ei⸗ 
nen Wagen geſetzt und ſie nebſt Walter und der 
alten Waͤrterin unter gehoͤriger Begleitung lang⸗ 
ſam dem ſiegreich einziehenden Heere folgen 
laſſen. 


Die Trompeten und Trommeln mahnender | 
Wirbel, das leiſere Rufen der Floͤten und Oboen, 
das Hurrah! der Jubel, alle die Klaͤnge aus der 
tiefſten Seele heiliger Siegeshymnen trugen die 
‚ernften Schaaren in die Mauern von Paris. Un⸗ 
vergeßliche Stunden raͤchender Vergeltung! Die 
feſten Herzen floſſen uͤber vor der Gewalt Gottes; 
voll ſtolzer Freude, voll demuͤthiger Ruhrung be⸗ 
wat der Deutſchen Fuß die Thore der trotzigen 
Kaiſerſtadt. Das Rad des Schickſals hatte ſich 
gewandt, die alte, ſchwere Schuld war abgetra⸗ 
gen, die uͤbermuͤthigen Mahner bezahlt. FZrei 
athmete ein neugebornes Volk!’ Alops druckte 
ſprachlos Edmunds Hand; eine große Thrane 

O 2 


| — ais — 
zitterte in dem dunkeln Heldenauge. Laſſen wir 
das Gefuͤhl nicht wieder in unſerer Bruſt kalt 
werden, ſagte er ernſt; man hat der Exempel! 
und ſie follen ung warnen, denn die Kälte vor 
dem Erwachen iſt Schlaf, die nachher Tod ! 


+ Edmund erinnerte fi nach dem erfien erhe⸗ 
benden Augenblicke fhmerzlich der armen Clemens 
tine, und da ihm die alte Wärterin ihre Woh⸗ 

nung bezeichnet hatte, fo eilte er, dieſe aufzus 
ſuchen. | 3 U 


Er fand die Ungluͤckliche in dumpfer Stille 
auf einem Ruhefeffel fiegend‘, die Alte ganz zus 
ſammengekruͤmmt, den Kopf in beiden aufge⸗ 
ſtemmten Armen wiegend, vor ihr Halb Eniend, 
halb ſitzend. Die kleine, eingeſchrumpfte Geſtalt 
erſchien Edmnund widerlich bekannt. Er Harte 
Zeit, ſie und ihre Pflegbefohlene zu betrachten, 
da kein Wort zwiſchen ihnen dreien gewechſelt 
wward, Vlementine hatte das Anſehen, mit offe⸗ 
nen Augen zu ſchlafen, jene, ſie einzuwiegen. E⸗ 
war ein truͤber, ſchauerlicher Anblick 
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Walter trat endlich herein, und Edmunden 
bei Seite nehmend, fluͤſterte er dieſem leiſe zu: 
Die Kranke ſey durch die wunderbare Magie des 
Einzugmarſches ploͤtzlich wie betaͤubt worden und 
ſeitdem in dieſe Erſtarrung verfallen, die Metall⸗ 
klaͤnge der Inſtrumente hätten plöslich ihre Ner⸗ 
- ven wie abgefhnitten, er achte fie ſchon für tedt, 
und das trägerifche Spiel der Lebensgeifter nie 
> füreinen Wiederfcheindes geſchwundenen Dafeyns. 
De arme Diann weinte bitterlich „> und mit ge 
rungenen Haͤnden fragte er mal auf mal: was 
nun wol aus ihm werden folle? Sie find Getſt⸗ 
licher, entgegnete Edmund, die liebevolle Bruͤder⸗ 
shaft, der Sie ſich anfchlofien, wird Ihnen Ihre 
troͤſtliche Theilnahme nicht verfagen. Sie irren, 
‚entgegnete Walter, ich bin nicht, was ich fcheine, 
Mein Herz 509 mich wol taufendimal gu dem ſtil⸗ 
len Leben bin, dem ich wirklich unmiderruflich ans 
gugehören niemals den rechten Much Hatte: Diefe 
Tracht wählte ich, weil ich in ihr gewiß "war, 
von Ruſſen und Deutſchen gleich achtungsvoll Ber 
Handelt zu werden. Edmund ward bleich, und 
mit unfäglichen Schmerz den edlen Gefallenen 
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betrachtend, rief er unwillkuͤhrlich: Walter, Wal⸗ 
ter, ſo unfelig umſpannte Sie die auslaͤndiſche Lüs 
ger Jener feufzee tief. Ich fühle es wohl, fagte 
er nach einer Weile,‘ id) Bin ganz zertreten, ich 
kann mic) auch nicht wieder erheben, es miſcht 
fih bittrer Haß in das Gefühl für mein Vaters 
land! Meine Sonne dort iſt untergegangen und 
dieſe hier habt ihr mir auch ausgeloͤſcht. Er kniete 
neben Clementinens Lager. Die Alte fing Tant 
an zu heulen und in unverfländlichen Worten 
murmelnd etwas herzuberen. Edmund erfannte 
mit einemmale die ‘alte Zigeunerin in ihr, die 
einft an ihm hin in Alindens Schloß fehläpfte. 
Er fragte Walter, der fi wieder aufgerichter 
‚und etwas befchäint zu ihm geftellt hatte, was das 
haͤßliche Weib hier made, und wie fie zu Clemens 
tinen fomme? Lieber Gott, erwieberte jener, es 

war der ſchoͤnen Frau zur andern Natur gewor⸗ 
den, mit Dingen und Weſen zu verkehren, an 
bie fie nicht glaubte; dies dunkle Geſchoͤpf gehörte 
einmal zur Familie, fie fafelte fich fo durd die 
Welt; man machte ſich durch fie etwas’ weiß, 
drüber Hat fie die Gabe zu prophezeien verloren, 
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und das: aͤngſtet fie jetzt fo ſehr, fie kann nicht 
mehr in die Zukunft ſehen, es liegt wie eine 
ſchwarze Binde vor ihren Augen. Ich glaube 
es, ich glaube es, ſagte Edmund zerſtreuet. Es 
überlief ihn eiskalt, ihm war, als ſtehe er in eis 
nem Abgrund, und fehe in das bodenloſe Nichts. 
Banger, geträumter Vergangenheit zuruͤck. Sich | 
‚sufaimmenfchüttelnd reichte er Waltern die Hand. 
Gehn Sie in ein Klofter, armer Menſch, ſagte er 
tiefgebeugt, hier iſt es aus für Sie, vielleicht Bricht 
dort der neue Morgen an. Walter behielt bie darges 
gereichte Hand lange ſchweigend in der feinigen ; wie. 
man fäet, fagte. er, fo foll man Arndgen, heißt es, - 
ich. habe doch wahrhaftig defder. D Hätten Sie 
nur den Muth, ih an 'der Erndte zu freuen, 
erwiederte Edmund liebreich, gleichviel, wer die 


Schnitter find! Sie fagen das wol fo, ſeufzte 


Walter, aber mir it alles Leben feindlich zuruͤcke 
gedrängt und verhetzt worden, ich habe feine 
Kraft zur Theilnahme für Andere behalten. Ein 
Strom heißer Thraͤnen floß über fein erdbleiches 
Greifengefi ht. Edmund drüdte ihn aufs Tiefſte 
erfchürtert an bie Bruſt. Doc unfähig, fein fi 
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ſches, Marked Herz Iumger hier fo peinlich kiew⸗ 
men zu laflen, verließ er ganz erfchäpft und er 
matter die verarmten Freunde, denen wol nicht 
mehr zu heifen Rand. Und wirklich erfuhr er 
nach wenigen Tagen, baf Elementine geſtorben, 
MBalter aber verſchwunden fey. Die Alte, weihe 
bettelnd bie Straßen durchzog, fagte es ihm, 


Edmund erfuhr nach Manches durch fie Aber 
bie fhöne, ungluͤckliche Fran, wie fie Almaroſſa 
fo wild geliebte und nachdem in einer Art von Trotz 
gegen das Geſchick ſich von Abencheuer zu Aben⸗ 
theuer geworfen, zuletzt in unmwürdiger Ehe mit 
‚einem jener weltklugen Tyrannen ber Diode uns 
tergegangen. @ie konnt' es nicht entſetzlich ger 
nug beſchreiben, wie ber Armen das Bewußtſeyn 
mit dem annähernden deutſchen Freiheitsruf ger 
kommen, wie fürchterlich zerreißend drauf ihr 
Wahnſinn geworben fey, Edmund gab ber Alten 
Geld und hieß fe fehweigen, er konnte das vers 
ffämmelte Bils der chemalig ſchoͤnen Erſcheinung 
nicht ertragen. 
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Immer druckender ward ihm noch durch dieſt 
Begebenheit der an ſich ſchon peinliche Aufenthale 
in Paris, Der wirre Knaͤuel wuͤſter Sünde, 
deſſen lang ausgeſponnene Fäden Europa fo jams 
mervoll umſtrickten, lag in all’ feiner ekelhaften 
Haßlichkeit dem zuͤchtigen deutſchen Auge bloßge⸗ 
Kellt. Das alte, finftere Neſt war auf, nit 
gerfört, und widerlich kroch jegliches Verbrechen 
in feiger Angſt ſchaamlos umher, Wie ein Wers 
muthetropfen fiel es in den fprubelnden Becher; 
den der deutſche Mann ſtolz an feine Lippen ſetzte, 
daß es Menſchlichkeit hieß, das Menſchenbild ene⸗ 
weihen durch ſchonende Liebkoſung der Sunde. 
Solche Duldung ſchien dem Jünglingeherzen ein 
Spott jenes heiligen Zornes, der dem Todesengel 
bie Bluͤthen der Voͤlker freudig zur blutigen Leſe 
Hingeſtreuet, dem ſich unzaͤhlige gebrochene Deuts 
terherzen demuͤthig geopfert Kitten, und uners 
träglich Rel es ihm, das Racheſchwerdt da einſtek⸗ 
ten zu muͤſſen, wo es berufen war, zu ſcheiden 
‚und. zu fihten, 

Sehr freudig empfing er baher bie Both⸗ 
ſchaft, Aloys nach Coͤln zu begleiten, wohin bis 
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ſen rine Seadung tief.“ Es:twar am fruͤhen Mor⸗ 
gen, als fie den freigefochtenen Rhein und die al; 
ke, ernſte Stade begruͤßten. Die Sloden riefen. 
feierlich , Die Pforten bes Domes.waren weit ges 
‚ öffnet; ‚heilige Stimmen verſchwammen in‘; bie 
hallende Fuge der Orgel. Aloys nahm den Hut 
in die gefaltenen Hände, und Edmunden winkend, 
raten beide durch die Hohen Bogen in den geweihes 
ten Kaum. Das Hochamt war ſchon begonnen, uns 
zaͤhlige Kerzen leuchteten nom Altar, ihr mildes 
Licht, : in der, Foebeapracht gluͤhend gemalter 
Scheiben. verſchmolzen, leuchtete wie Morgenroth 
durch die. Kirche. Die, beiden Krieger gingen leiſe 
duch den Saͤulenwald und inieten ſeitwaͤrts, im 
ſtilen ‚Gebete Gottes Allmacht und die deutſche 
Freiheit preiſen. 


Als Edmund wieder auffahe, war es als 
habe ſich eines der alten herrlichen Wilder von 
ben Wänden der Kirche losgemacht, und tee 
nun grüßend. vor ihm hin. Drei fchäne weiblis 
che Geſtalten, in ſchwarzer einfacher Trac, die 
Geſanghuͤcher in der Hand, fanden fie, die zwei 
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Altern ein · liebliches Engelsbild in ihrer Mitte 
habend, da. CEdomnd trat .einen- Augenblick 
ſchuͤchtern zuruͤck, doch die lieben, bekannten 
Stimmen bebten wie Harfenklang durch feine 
Seele. Er konnte :niche zweifeln, Frau von 
Nordheim hatte mit ihrem. Kinde und Kiudea⸗ 
kinde hier in Coͤln das Ende der großen Ereig⸗ 
niſſe erwartet. ur 


. Es iſt nun alles gut, fagten die lieben, glich; 
lichen Frauen nach dem erften entzuͤckten Begruͤßen, 
und für unſer deutfches Reich gefchehen,, was ges 
ſchehen konnte, deshalb wollen wir nicht viel am 
Die ungewiffe Zufunft denken. Daran follen 
wis denfen, entgegnete Aloys, doch nicht wie 
mäßige Gruͤbeler, fondern wie rüftige Arbeiter, 
denen Gott den Arm in That und Erfolg geftäckt 
hat. Die Bahn iff frei, die Richtung. gegeben, 
Die Kraft wiedbergeboren, was darf der fterbliche 
Menſch mehr wollen? — Das Ziel iſt jenſeit. 


| Er reichte Eliſen und ihrer Mutter die Hand, 
Agnes ging til von Edmund geführt zwiſchen 
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von Hallen und fah nicht auf von einem Heinen 
Blumenſtrauß, ben fie auf dem gold beſchlagenen 
Deckel des Geſangbuches gedankenvoll hin und 
Her ſchob. Meine Agnes, ſuͤſterte Eomumd, blu⸗ 
hen die Veilchen noch immer in Ihrer Hand, und 
follen fie mie heute Bothen eines neuen ſchoͤnern 
Fraͤhlings feyn?- &ie find unverwelklich, liſpeite 


das fchöne Mädchen, und wer ihrer Bothſchaft 


glaubt, ber hat einen ewigen Fruͤhling. Sie 
reichte Edmunden den Strauß, ber ihn entzuͤckt 


an feine Lippen drückte. Aloys Augen trafen hier 


die feinen. Alle blieben noch einen Augenblick 
unter der Wölbung des Domes fichen. Die Zeit, 
ſagte Elife, Hat ſo Vieles erfuͤllt, was fie verhieß, 
bie Menſchen in ihr wahr gemacht, was fle vers 
ſprochen, auch Sie, Edmund! und mehr, weit 
mehr, als mir jemals räumte, Sie haben mit 
mein Leben in Aloys gereitet. Laſſen Sie ums 
nicht von der geweiheren Stelle schen, wo wir 
auch wol nicht umfonft zufammentrafen , ohne bie 
gegenfeitige Verpflichtung zu loͤſen. Sie fahe auf 
Agnes. Edmund folgte ihrem Blick. O Gott! 
rief er, life, kein eingetauſchter Lahn, ein freien, 
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aus liebender Seele zugewandtes Geſchenk erſtehe 

ich von Ihnen, erſlehte ich ſchon laͤngſt — Aloys 

legte in großer Erſchuͤtterung die Hand des beben⸗ 

- den Mädchens in die feine, und beide Hände feſt 
zuſammendruͤckend, fagte er: — zeigt einander den 
Weg, und vergeht es nicht, das Ziel bleibt den⸗ 

noch jenfeit, wenn auch hier manchmal der Him⸗ 
mel ſchon wie Eure Heimath niederſieht, 


Eine tieſe, heilige Stille erfuͤllte alle Herzen, 
eine Stille, in der das uͤberſchwengliche Leben zu 
ſtocken ſcheint, da es alles, was es in dieſer Welt 
Seliges ahnet, umfaßt und haͤlt. 


Die Pröfungsgeit ſchien für Eomund ihres 
Kreislauf vollendet zu haben, benn noch am felbis 
ı gen Abend langen fie auf Elifens nahegelegene 
Stammgur an, wo ihn am Eingang des Lebens 
einft die kleine Agnes wie ein liebes, gruͤßenden 
Lichtchen erſchien. 


‚Mit der Aufgabe der Zeit War auch fein 
Schickſal gelöfe, und der Maienmorgen einer 
neuen Aukunft lächelte ihm entgegen. 
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Oft mußte ihm Eliſe und Fran ‚son Nord⸗ 


heim noch von der keimenden Neigung des zarten: 


Herzens erzählen, und wie beide Mütter diefe, 
mit ſtiller Borficht begleitet, unbewuße in dem jun⸗ 
den Kinde Hefeftigt hatten. Denn ich fahe ſchon 
damals, Tagre Eliſe, ‘wie viel Ihnen auch Ihr 
kraͤftiger Trotz, der raſche Eifer fhöner warmer 
Menſchlichkeit koſten werde, Sie konnten niemals 
auf halbem Wege ftehen bleiben, ‚Sie mußten 
endlich fiegen. Nur Agnes | felbft bekannte , fie 
fey in der letzten Zeit irre an ihm geworden und 
habe auch aufgehoͤrt, ſich ſelber zu verſtehn. Ed⸗ 


mund ſchaͤmte ſich der kleinen Sorgen über Curd, 


uͤnd hatte nicht den Muth, ſie weiter zu erwaͤhnen. 
Doch Frau von Nordheim und Sophie neckten 
ihn noch oft damit und zuletzt auch Curd ſelber, 
der nach geſchloſſenem Frieden Küchtig bei dem ge⸗ 
liebten Freunde anſprach und ſich etwas damit 
wußte, dem ſchoͤnen Edmund ſo untewußt ſeinen 
kleinen Roman durchkreuzt zu haben. Er ward 

dann aber wol wehmäthig und fägres’ file’mich 
giebt es doch keine Kühe, ich muß wolnoch zu 
den Derfen und Tartaten, ehe in mir Friede 
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wird. Aloys aber erwiederte laͤchelnd: bad 
brauchts juſt micht3. Europa. wird uns wol 'nöch 
zu thun 'geben;. und das IR gut, denn⸗Rom warb 
‚nicht iin einem Tage gehauet, und ſollte anch.nicht 
wie ein Pilz in die Höhe fchießen.. . Gut Ding 
will Weile Haben. Wir Haben wol eher zu fürchs 
ten, daß wir mäde werden. - 


Edmund grub das in feine Seele, und hielt 
ſich wach und rüftig in einem. fchönen Leben vol 
besläckter Liebe und gläubiger Hoffnung. 


Als er. mit feiner Agnes die Hauptftadt wies 
der beſuchte, begrüßte ihn Fridolin voll der heis 
terften, wehmuͤthigſten Freude. Ich ſcheide, fage 
te.er, Alinde will mich fprechen, ich foll ihr von 
Ihnen erzaͤhlen; der Mund des Saͤngers, ſchreibt 
ſie, ſolle ihr die Worte zu ihren leiſen Klaͤngen 
einhauchen. Ich gehe, mein Freund, die gol⸗ 
dene Harfe des ſanften Weibes gruͤßt Sie uͤber 
Berg und Thal heruͤber. 


Edmund druͤckte ihn bewegt an die Bruſt, 
Thraͤnen erſtickten feine Worte, doch bes Fruͤh⸗ 
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ling in Kanes Veilchenaugen aberglanjten bie 
ſchone dunkle Vergangenheit ihrer peinlichen Irr⸗ 
gewinde. Es war Tag geworden in der Belt, 
und feine Oeele athmete ſortan groß und d frei in 
dem neuen Biden. — W 
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